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A. UR- und FRÜHGESCHICHTE. 

Urnenfelderfunde aus Nieder-Rußbach, N.-0. 
Von Wilhelm An g e I i, Wi en. 

Im Jahr e 1933 fand die Schwester des Landwirt es Karl Schab I in Nied er­
Rußbach , N .-Ö. , auf einem Sp::i.rge lfeld aus dem Besitz e ih;es Brude .rs ein Tongefäß 
und e in Broi12emesser. Der Schwager des erw ähnt en Besitzers , Herr Karl K r o m e r, 
\i\/ien IX., der den pr ähistoris chen Charakter der Fund e erkannte , erwarb beide und 
behielt sie nah ezu vier Jahr e bei sich . Am 17. 4. 1937 üb erg ab er Gefä ß und lVlesser 
der Pr ähistoris ch en Abteilung des Naturhistorischen Museums. 

Gefäfi: 
Kleine, kug elbauchig P Urn e, au s braun em, mäßig feinem T on. mit deutlid1 abges etzt em, 

koni sc.h cm Hal s und leicht ausgezoge nem iVlund saum . Ob erhalb der Sdmlt er 4 horizontale 
se icht e Rillen , die an zwei geg eniib erliege nd en Ste llen von je einer kleinen \,Varze unt erbroch en 
sind . Auf dem oberen Teil des Bau ches sehr enge, vertik ale Kann elür e; Oberfläch e schwad1 
grnphiti crt I-1.: 13,5 gr. Dm. : 15,2, Helm. : 8, Bel.: ,5 cm (Abb . J). 

Abb . 1. Gefäß der Urnenfelderkultur aus Nied er-Rußbad1, N.-Ö. 

i'vl esse r : 
Griffzungenmesser mit fast dolchartig er, gerader Kling e; deutlid1 verdicl-.-ter Rücken, 

schwad1 geflammte Schneide; auf beid en Seiten des Blattes eingepunzte Verzierung (s. Abb .). 
Griff durd1 eine starke Leiste vom Blatt abgesetzt, beiderseitige Randleisten , dazwischen 
senkred1te Rillen, schledit ausg eführt er Ringabschluß; Nietlöcher und Randlappen fehlen am 
Griffkörper; es ist also nicht anzunehmen, daß er von einer organisdien Substanz umgeben 
war. L.: 22,5 cm, Klingenbreite : 2,3 cm (Abb. 2). 

1 A rchacologio ,\ ust r ia cn, ll . 19-19. 1 



Das Gefäß zeigt alle ~forkmale der typischen Hallstatt-B Urne. Der le icht aus­
gezogene Mundsaum , der konische Hals, de r ku gelige Körper mit der ·senk recht en, 
engen Kannelüre und die gut abgesetzte Standfläche sind Kennzeich en für die se Zeit 1

). 

i\ nd ers steht es mit dem Messer. Di e Fundum stä ncle lassen den Schluß zu , d aß 
es der gleichen Period e ange hört ; formenk'lrndliche Bedenken spr echen dageg en . E. Vogt 
h at die Messer des Hall statt B-Horizontes genau umrissen~) und · als Hauptkriterien 
zur Zeitstellung vor allem die Angel mit dem zwisch en Klinge und Griff eingeschal­
tet en 'Wulst und die kräftige Biegung des Rück ens am Klingenansatz hervorgehoben . 
Keines der Kennz eich en ist in dem vorliegenden Fall e aufzufinden . 

Auffällig ist außerdem der Griff. Sowohl Griffzun ge, als auch Rin ga bschluß weisen 
in die Bronzezeit Stufe D , eventuell noch in die Hallstattzeit Stufe A. Beispiel e dafür 
lassen sich aus Ungarn 3) und der Schweiz 4), ferner aus Frankreich , Ob eri tali en, 
Oberba ye rn und dem Oberrheingebiet anführen. Mir ist derzeit nur ein e inzi ges 
derartiges Messer aus Niederösterreich bek an nt , das der Hallstattzeit Stuf e B angehört ; 
es handelt sich um einen Fund aus Rontal :;), dessen Zug ehör igkeit zu d iese r Periode 
durch den Beifund einer Miniahir-Vasenkopfnadel wahrscheinlich ge macht wird . 

Nach der Kontur allein wäre also das Nieder-Rußbacher ~'1esser zweifellos der 
älteren Urnenfeld erzeit zuzuweisen. Nun muß abe r noch die Verzierun g in Betracht 

Abb. 2. Urnenf eldermesser aus Nieder-Ru ßbad1, N.-Ö. 

gezogen werden. Es sind näm lich Ornament e, die offensichtlid1 dem gleid1en Stil­
empfinden entstammen , häufig bei Messern aufzufinden, die seit der Arbeit Vogts 0

) 

als Leitformen der Hallstatt stufe B gelten 7
) . Ihr Verbreitun gsgebie t zieht sich von 

der Schweiz und Süddeutschland bis Schlesien und \Vestungarn hin . 
In jener Gruppe, die Holste 8) als die ostalpine Variante der Sdn veizer Pfahl­

baumesser bezeichnete, zeigen sich die geographisch und technis ch nächst en Parallelen. 
Das Messer von Pottsrnach 9

) zum Beispiel ist ein Griffangelmess er mit geraubter , 
facettierter Angel , die durch eine zylindrische Verdiclnrng mit aufgesetzter H eftsche ibe 
vom Blatt abgesetzt ist . Die Klinge ist am Ansatz stark gekrümmt, geht aber in einen 
geraden Rücken und eine sanft geschwung ene Schneid e über. Die Verzierun g bedeckt 
beiderseits die dem Rücken benachbarte Fläche und läßt sich deutlich in zwei Ab­
schnitt e gliedern. Den vorderen , der Sdrn eide zugekehrten Teil, bild en zwei dur ch­
laufende und zwei gerissene Lini en, die unt erhalb de s Heftansatzes beginnen und , 
parallel zur Schneide verlaufend , oberhalb der Spitze im Rücken endigen. Die einzeln en 
Bestandteile der gerissenen Linien sind halbmondförmig gebogen. Der hintere , rücken­
nahe Absrnnitt besteht aus in Tannenzweigtedrnik hergestellt en schraffierten Drei­
ecken, die in Sanduhrform gruppiert und durch Schraffenbünd el von e inander abg eset zt 
sind. Der griff- und spitzenwärts freibleib ende Raum innerhalb der obenerwähnten 
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Lini en wird durd1 dr ei Reihen au s dicht aufe inand erfo lgende n Punkt eindrücken aus­
ge füllt. Der ge krümmt e T eil des Rücken ist fast bis zu r An" el in etw as gröbe re r 
Ausführung. aber gleiche r Motivik verziert , soda ß vier Andr easkr euze durch fünf 
Gruppen senkr echt er Striche ge trennt und nbgegrenzt werd en. 

Ein weiteres Be ispi el ist das 1917 ge fund ene Messer vom Leopoldsberg 10
) . Auch 

hier ist ein vie rkanti ge r, durc h Kerb en geraubt er Gr iffd orn mit e inem, allerdin gs 
wenig ausg eprägten 'v\/ulst, und ein gekr ümmt es Blatt. Ebenso finden sich d ie beider­
sei ts angebracht en Orn ament e : Zwe i tief unt e rh alb des Kling enansa tzes beg inn ende, 
geschweif te Linien als Vorderteil und - para llellaufend zur Sdme ide - als Begren­
zung. Dahinter snnduh rförmig angeor dn ete schraffiert e Dr eiecke (hier durch sd1räg 
g leichlauf ende Striche) dar ges tellt , di e durd1 se nkrecht e Strah lenbünd el vone inand er 
abgese tzt sind. D azu komm en noch dr ei auf der Rückenkante aufsitzen de H albkre is­
p aa re auf dem griffn ahen T eil de s Blattes; de r Hücken ist hier un ve rziert . 

An diesen Beispielen ist die Verw andt d1aft zum Messe r von Nieder-Rußb ach am 
deut lichsten e rsichtlid1, die Reihe der ihm ähnli chen ist damit abe r noch nicht er­
schöpft . So ge hör en hie rher die Messe r von St. Georcren 11

) , T schitz 1
~). Neusattei 13

) , 

und L'vlesse r aus der Schw eiz, die E . Vogt im Rahmen einer neueren Arbe it 1
·
1
) anführt. 

D iese Mess er hab en außer den erwä hnt en Mer kmalen an Griff und Kl inge , die 
sie als Ha llstat tzei t B-Gerät e kenntlid1 machen. häufig noch Gemeinsamk eiten in de r 
Verz ierun g, di e weiter es wichtiges Material zur Datierung liefern. Vogt hat diese Tat­
sache zuerst erkannt und folge nd erm aße n formu liert 1

·
1
) : 

„Di e meisten dies er Messer hab en wenig oberh alb der Klingenmitte zwe i oder 
mehr Striche. die para llel zur Schneid e laufen . Sie gehen fast nie vom Klingenansatz 
aus, sonde rn von einer Mustergrupp e, die den hint ers ten Teil der Kling e bedeckt. 
Nicht imm er das Gle iche gilt für d as i'vluster, das de m Rückenra nd entlang läu ft. Bei · 
vielen, d en typischen Stücken gilt also die Hegel, daß die hint ers te Partie der Kling e 
and ers gem ustert ist als der übrig e Te il. Di ese Gliederung ist für ~'1esser de r Stufe 
Hallstatt B typisch und chronologisd1 verwe rtb ar." 

Di ese Glied erun g ist nun alle rdin gs beim Messer von Nieder-Hußbach nicht gerade 
deutlich sichtbar , in ihren Gr~mclzügen aber imm erhin zu erken nen. Man kann natür­
lich hier die Möglichk eit der Einteilung bes trei ten, weil der geschweifte Strich auch 
als Begr enzung und nicht als se lbständiger Verzierungsteil aufgefaßt werden kan n ; 
außerd em reicht nicht di e H aupt verzieru ng, sondern eben dieser Strich weiter hinauf 
in die unmitt elba re Niih e des Heftes. Da gege n ist aber anz uführen , daß der Strid1 
parall el zur Schneid e läuft, daß d ie sonstige Anlag e und Kompositi on vollkomm en den 
gestellten Bedingungen entspricht und daß eine ge rad ezu frappant e Ähnlichkeit in der 
Ausführung mit einigen einwandfrei datiert en Typen besteht. 

Diese Tatsad1en dürften die Zeitstellung de s Mess ers genügend sichern . E s gehört 
als interessant e Sonderform mit dem Gefäß der Stufe Hallsta tt B an. 
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Anm e rkungen: 

1) Siehe analoge Töp fe von allen Fundorten der Hallstattzeit Stufe Il in Ni ederös terr eich; 
z. B. Stillfried , lvluc.h-Atlas Taf. XXXIX 12/13 ; Hadersd of a. K. Dissertation Fran z Eppcl. 
Wien 1947, Taf. VIII /5; LV1Il /4. 

~) E. Vogt , Die spät bronz eze itlid1e Keramik der Sd1weiz und ihr e Chronol ogie , Zürich 
1930. 

!l) I. F o I t in y, Di e Sammlung Yon ivl i s k e aus )ie] emscentvid im Nat. :vlus. zu \ \/ien . 
Die Arbeit befindet sid1 im Dmck. 

4 ) G. Kraft , Die Stellung der Sd1weiz inn erhalb der bronz eze itlid1en Kultur gruppen 
Mitteleuropas. ASA. XXIX , 1927, S. 8S--89 , T af. XIV. 

A. R e b e r , Eine merhvürdi ge Sorte , ·on }..fossem aus der Bronz eze it. ASA. XVII , 
1915. S. 10S ff. 

5 ) E. B en in g er, Fundb erid1te aus Österreid1 II. 1935, S. 109. ,,Rontal. Ein Bronz e­
messer mit Rin ggriff und eine Bronz enade l mit zie rlichem Vase nkopf aus der frühen I-Ial:­
stattzeit ". 

6 ) E. V o g t, a. a. 0. 
7 ) R. Pi t t i o n i, Stein- und bro11zezeitlid1e Funde aus Niederdonau. Niederdonau , 

Natur und Kultur, Heft 21 , S. 22. 
~) F. Holst e. Znr jili1gere n , Urnenfelderzeit im Ostalpengeb iet . PZ. XXVI, 1935 , S. 74. 
9 ) M . Ho er n es , Pr ähistorisd1e r ... liscellen, WPZ. IV, 1917, S. 45. - Bei der Publi ­

kation dieses Messers aus dem Jahr e 1854 sind dem Zeichner ein ige Un gena uigkeite n unt er­
laufen. 

10 ) 0. M eng hin - V. Wansch ur a, Urgeschid1te Wiens , Taf. 6, S. 57. 
11 ) Freundlid1 e Mitteilung von Herrn A. 0 h r e n b e r g e r, Wien . 
1~) t ... 1. Ho er n es a. a. 0 ., S. 47, Abb. 12. 
13) Unpublizierl; Der L eiter der Prähistori schen Abteilung des Naturhist. Museums , 

Dr . Karl Kren n , stellte mir das l'vlesser in zuvorkommender v\/eise zur Verfügung . 
14 ) E. Vogt, Der Zierst il der späten Pfahlbaubronzen , Zeitsd1rift f. sd1weiz erische 

Archaeologie und Kunst geschidit e, Bel. 4, S. 202. 
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Die bisherigen Ergebnisse der stratigraphisch-pollen­
analytischen Untersuchung eines jungeiszeitlichen 
Moores von interstadialem Charakter aus der Um-

gebung von Melk a. Donau, N.-0. 
Von Fritz B ran d t n e r, 'vVien. 

Mit e in em Beitra g v01 1 Eli se H o f m a II n , \ Vien. 

Au s Öst erreid1 liegen b i,her nur sehr wenicre paläoflori stische Unt ersuchung en 
vor, die uns über die pleistozän e Vege tations- und Klimagesd1idlte Aufsd1luß zu 
ge ben ve rmögen. \•Vohl da s ·bekannteste Vork om men pflanz enführ end er Sdlidlten ist 
die Hötting er-Brecci e, die allge mein in da s Mindel-Riß-Interglazial ges tellt wird. Von 
den näher bekan nt en Moorabla gerunge n, die eine pollenanaly tische Bearbeitung 
erfahr en hab en, sind di e Sdlief e rkohl en von Pid1l bei Schladming an der Enns und 
die Torflagen im Lit ze lgraben bei Hopf ga rten im Brixental zu nennen. vVeitere Fund­
orte diluvialer Torfe und Ton e sind aus Zell und aus Sd1ambad1 bei Wasserburg am 
Inn , aus Ampaß bei Innsbruck , ferner der dislozierte Torf vom Grafenweggraben bei 
Hopf garte n und schließlich die Torfschichten aus dem ober en Gailtal in SW.-Kärnten 
bekannt . 

Di e gena ue zei tlid1e Ein ordnun g steht noch nicht ga nz fest , doch dürfte es sid1 
bei allen Vorkomm en um versdli eclene Abschnitt e des letzten Interglazials (Riß­
Würrn) hand eln. Für die Profile von Ampaß und vom Litzel grabe n könnte unter Um­
ständen ein lnt erstadi al der \Vürmv ergl etsdl erun g in Ansprudl genommen werden 
(F i r b a s 1927 , G a 111 s 1935 ), doch läßt sidl dieses vorderhand schwer entscheiden, 
da bislan g gerad e über die interstadia le Vege tations entwicklun g zu wenig bek annt ist 
und die Analys en in zu groß en Abständen vorg enommen wurd en, so daß eine exakte 
Abfolge der einzelnen Flor enelem ente nicht zu entn ehmen ist. 

i\.föglid1erweise reid1en auch einige Profile der ebenfall s recht spärlich unter­
suchten postglazialen Ab lagerungen bis in sold1e Interst acliale. 

Alle bisl1er unt ernommen en pollenanalytisdlen Unte rsudrnngen erstreckten sich 
aussdlließlidl auf die morän enre id1en Gebiete der Alpen und das unmitte lbar vor­
gelagerte Gelände . Aus ciem Alpenvorland, dem Perig lazia lraum , wurden bisher 
keinerlei derartigen Ablagerungen bekannt. Um so erfreulidler ist die Entdeci.-ung 
eines jungdiluvialen Moores si.idwest lid1 von Melk an der Donau, die A. F. Taub e r 
(1942) bekannt gab und näher besduieb . 
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Es handelt sich um ein Niedermoor, das sich nach den Angaben von Tauber 
mit einer geringen Vvestkrümmung südlich von Roggendorf über Merkendorf bis 
nad1 Groß-Schollach erstreckt und in seinem östlid1en Randgebiet vom Rogg enbach 
durchflossen wird. Etwa 600 Meter südlich von Roggendorf wird dieses Moorgebiet, 
das sid1 heute nur durch saure vViesen zu erkennen gibt, von der Dammaufschüttung 
des ehemaligen Projektes der „Reichsautobahn " überquert. Zu beiden Seiten , vor­
wiegend im nördlichen und östlichen Teil, wird es von verlehmten Lößhügeln um­
randet. Im Nordwesten reicht es fast bis zu einem nun aufgelassenen Lößabbau (mit 
dem dort abgetragenen Material wurde die Trasse der Autobahn aufgeschüttet) heran, 
dessen schönes, rund zehn Meter mächtig es Profil mit gut ausgeprägter Verlehmungs­
zone von Tauber aber nicht erwähnt wird, obwohl es für stratigraphische Vergleich e 
bei weitem bessere Aussagen zu geben imstande ist, als das relativ weit entfernte von 
der Ziegelgrube Stiftsofen (Abb. 1). 

Es lag nun nahe , dieses Moor einer weiteren Untersuchung zu unterzieh en und 
aud1 in pollenanalytischer Hinsicht zu bearbeiten, zumal sich schon beim Lesen der 
von Tauber gegebenen Beschreibung nicht geringe Zweifel über die Richtigkeit se iner 
Beurteilung einstellten . Auch das von ihm auf Tafel XVI , Abb . 4, gege ben e Quer­
profil ersd1eint in seinem Aufbau mehr als unwahrscheinlich. Wie ich aus eigener 
Erfahrung weiß, sind Bohrprofile, die von Schachtmeistern gewonnen wurden , nur mit 
allergrößter Vorsicht zu verwerten und für exakt-wissenschaftliche Zwecke kaum 
geeignet. Dies bestätigte sid1 auch , als ich später das Protokoll der „ Allgemeinen 
Hodl- und Ingenieurbau-AG. Loosdorf" einsah. Wahrsdleinlich synchrone Ablagerun­
gen waren einmal mit „Moor" , dann mit „Torf'' (mit Nebenb ezeidrnungen wie: butter­
weich, fest, sdlmierig, schlammig , braun etc.) , ,,Schluff" usw. bezeichnet. Dazu kamen 
eine Anzahl schwarze weiche, fette, sandige, harte Lehme und Tone und ebensoviele 
Varianten von Sanden. Kurz , in dieser Vielzahl vager Begriffe war ein Zurechtfinden 
kaum möglidl und ich hätte an Taubers Stelle kaum den Mut gefunden, daraus den 
Sdlidltaufbau des Moores zu rekonstruieren. Ebenso ersd1eint Taubers „Theorie " der 
Lößeinwehung einer Nadlprüfung wert. Den sogenannten „unteren" und „oberen See­
Ton" , also Sedimente offener Wasserflächen , als Äquivalente des Lösses aufzufassen , 
ist nicht ohne weiteres zu akzeptieren . Die an den Uferrändern des ehemaligen Sees 
festgestellte Verzahnung von Löß und Ton ist kein sticllhaltiger Beweis für die Gleich­
zeitigkeit der Bildungen, sondern wird wohl viel einfad1er mit V\Tasserspiegelschwan­
kungen zu erklären sein, wobei noch zu betonen ist , daß es keineswegs ausgemacht 
ist, daß sid1 der Löß hier an primärer Lagerstätte befindet. Man könnte dann eben­
sogut bei einer V3rzahnung von Torf und Löß auf eine synduone Ablagerung schließen , 
was Tauber - wenn auch in anderen Worten - tats ächlich tut! Die Annahme aber, 
daß eine Lößeinwehung größeren Umfanges und primärer Herkunft · während der 
Torfbildungszeit stattgefunden haben soll, erscheint völlig unmöglich. Wenn Tauber 
auf Seite 113 zu der tiefschürfenden Erkenntnis kommt, daß Löß „in Glazialen oder 
Interglazialen, Stadien oder Interstadien, reichlich in das Moor eingeweht worden sein 
dürfte" und darauf auch den „hohen Aschengehalt - welcher ja geradezu ein Charak ­
teristikum der Niedermoore darstellt - " zurückführt, so bedeutet dies nichts anderes 
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als die völlige Umkrempelung unseres bisherige n v\lissens! Die Erfahrungen hab en 
vielm ehr ge zeigt, daß die Lößbildun g während e ines kalt en, vorwi ege nd trockenen 
Klim as , das mit e inem Eishochstand zu parallelisieren ist, erfolgt se in mußt e. \,\loh] 
ist es richti g, daß e ine dem Löß zumind est sehr ähnlich e Bildung sogar wäh .rend des 
Post glaz iales statt ge fund en ha t, und z. T. auch heute noch stattfind et, z. B. im Rhein ­
Main-G eb iet und anschein end auch im Molclautal, doch ist es meines vVissens deswe gen 
nod 1 nieman dem e ingefa llen, damit die T onbildun g in den See n in Zu samm enhan g zu 
brin ge n und den Asd1engehalt der Niedermoore zu erklären . v\las die sdnv ach alkalisch e 
Rea kti on der Roggendo rfer T orfe anb elangt , so . oll hier keineswegs die sid1erlich 
richtige PH-Bestimmung , die von Seiten des Geologisch en In stit ut es der H om sdrnl e 
für Bodenkultur in \ ,Vien erfolg te, angezweife lt werden , sond ern lediglid1 die Aus­
leg un g derse lben. D es weiteren hatte ich auch Bed enken bezüglim der klim at ischen 
Rücksm lü sse an H an d der von A. Ed I au er bestimmten Mollusk enfauna und es soll 
nid1t unerwähnt bleiben , daß Herr Pr of. R. L a i s t , Fr e ibur g i. Br. - wohl einer 
der beste n Kenn er quar tä rer Schn ecken - die gegeb ene Auswe rtun g anfocht . Unter 
vie lem an deren, das hier übergangen se i, da vorl iegende Arbe it ja keine Besprechung 
se in soll, bezwe ifelt e ich auch die Richti gkeit der Verbindung des „a nstehend en Torfes " 
mit der unt e r d em „obere n Seelöß" lagernd en To rfsmicht. Bei meiner e rsten infor ­
mierend en Begehung des lvloorge länd es stellte ich dann auch fest , daß dieser „an­

stehende Tor f · überhaupt kein en Torf im seclimentp etro gra phi sch en Sinn e darstellt , 
sond ern ledig lich e in geo logisch ganz jun ger humifi zie rter sandig er Lehm ist, für 
den hö chstens die Bezeichnun g „subfossi ler Torfmull " in Fra ge kommt. E r ist dur ch 
~tagnierendes Nied erschlagswasser ents tand en - zu unt erst lieg t wasserundurchlässiger 
Ton , auf den auch die im ganzen Moorgebiet ch::irakte ristisme n saur en Vliese n zurück­
zuführen sind - und ke ilt nach allen Seiten flach aus bzw. geht in den anmoorigen 
Wiesenbod en üb er. In e iner etwa 60 cm tiefe n Bodend elle hat sich hauptsächlich 
Schilf anges iede lt , desse n Res te auch da s Hauptmaterial des Torfmull es ausmachen. 

Nach all dem in kur ze n Zügen D argeleg ten erscheint es klar, daß eine Klärun g 
des Schid1tenaufbaues sowie der geo logi sd1en Zeitstellung nur von Seiten einer neuen 
stratigraphisd1-pollenanalytischen Unter sudrnng erfolg en konnte. Und so setzte ich 
mim nun mit Herrn Dr. A. F. Ta u b er in Verbindung , weld1er mir freundlich erweis e 
das smon erwähnt e ted111isd1e Bohrprotokoll zur Verfügung stellte. Für sein Ent ­
gegenkommen möchte ich ihm hiermit meinen her zlichen Dank ausspr echen . 

In der Zeit vom 10 . bis 14. 7. 1943 führte ich nun die ersten informierend en 
Bohrun ge n auf dem Gelände südlid1 des aufgeschütteten Dammes der Autobahn 
durch 1

) . Dieses Gebiet ersd1ien mir deshalb geeignet, weil durch smon gegebene 
zum T eil natürliche Aufschlüsse die unter dem Lößlehm anstehenden Moorschimten 
freilagen und sich hier vermutlid1 die größten Tief en finden lassen würden. 

Zunächst entnahm ich der Stidnvand des künstlimen vVassergrabens (in Abb . 1 
mit Al bezeimn et) bis zu 160 cm Prob en in Abständen von fünf Zentimeter ; 
die darunterliegenden Schid1tproben wurden erbohrt. Dieses Profil erwies sim aber 
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für meine pollenanalytischen Zwecke als wenig geeignet. Es zeigte - im bergfrischen 
Zustand - folgenden Schichtenaufbau: 

0- 60 cm subfossiler Torfmull 
(A. F . Taubers „anstehender Torf") 
bei 55 Zentimeter ein Scherben eines vermutlich späteisenzeitlichen 
Tongefäßes. 

60-125 cm grauer, humoser Ton mit schwarzen und rostbraunen Pflanzenrest en, 
zum Teil Phragmites-Scheiden. 

125-160 cm heller , blau-grauer Ton, zum Teil grüngelb gefleckt. 
160-175 cm · grauer Ton, relatiY sehr trocken, leicht feinsandig. 

~o~~~~t t 
--------_, -_, 

-----

Moorwiesen 

LAGEPLANSKIZZE 

TI 

des Moorgebietes von Roggendorf 
Abb. l. 

175-190 cm grauer Ton, plastisch, zum Teil gelbgrün gefleckt mit einer Triebsand-
zwischenlage. 

190-215 cm toniger Triebsand, sehr wässerig~). 
215-22 .5 cm wässeriger Triebsand, mittel- bis grobkörnig ~). 

Die Bohrung mußte hierauf abgebrochen werden, da ein Tieferdringen mit der Sonde 
unmöglich war; es dürfte grobkörniger Sand unterliegen. · 

Ein zweiter Versuch im neuen Roggenbachbett zwischen der Dammaufschüttung 
(in Abb . 1 mit All bezeichnet) ergab ebenfalls kein sehr brauchbares Profil. ·oer 
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Roggenbach hatte sich, begünstigt durch den künstli ch angelegten V-förmigen Graben , 
an dieser Stelle besonders tief in das T errain eingearbeitet. Aus der Sohle des Bach­
bette s ragten - durch das relativ stark fließende Wasser bloßg elegt - Holzstücke 
aus einem dunkelbraunen, humos en, zum Teil torfigen Ton. Die Holzstücke sind im 
allgemeinen von bedeutender Größ e und nicht selten lassen sich ganze \•Vurzelstöcke 
feststellen. Es handelt sich also hierbei zweifelsohne um einen ausgeprägten Stubben­
horizont. Die am Baduand, zum Teil unter Wasser angebrachte Bohrung ergab eine 
45 Zentim eter mächtige Lage dieses humosen Tones, der in den unteren 15 Zenti­
metern stark sandi g wird. Darunter folgt dann mitt el- bis grobkörniger Sand , der 
eine vVeiterbohrung mit mein em Gerät verhinderte, so daß es mir vorläufig unmöglich 
ist , die darunt erliegen den Sd1id1tpakete und vor allem die von Taub er an dieser 
Stelle angegebene Torfscbichte in meine Unter sudrnn gen mit einzub ez iehen . Dieser 
Stubbenhorizont wird von einem etwa 3) zwei Meter mächti gen grau-blauen Ton , 
der seinerseits wiede rum von einer zirka einen Meter starken Lößschidlte (wahrschein-

i 
1 
1 
1 

-- -i- - - - -- -

1 
1 

~( 

Abb. 2. Feuersteinspliß aus dem Hogg enclo1fer l\loor , N.-ö . n. G . 

lieh zumindest in ihrem obersten Teil sekundärer Herkunft) bedeckt wird, überlagert. 
Zu oberst liegt die etwa 25 bis 30 Zentimeter starke anmoorige Wiesenkrume. 

Die pollenanalytische Untersuchung steht jedod1 wie bei Profil AI noch aus. 
Eine dritte Bohrung ·, ebenfalls im Bett des Roggenbaches (in Abb . 1 mit B be­

zeichnet), der sich hier bis zu 150 Zentimeter Tiefe durd1 den anstehenden Humus­
boden und Lößlehm durchgearbeitet und auch den darunterliegenden äußerst zähen, 
plastischen Ton erodiert hatte , brachte endlich einen guten Erfolg . In dem insgesamt 
540 Zentimeter mächtigen Profil, von dem jedoch nur die erbohrten 390 Zentimeter 
pollenanalytisch untersudlt wurden 4

), war eine ein Meter starke Torfschichte von 
wechselnder Ausprägung eingelagert. Inwieweit diese Torfschichte mit Ablagerungen 
aus den Profilen Al und All zu parallelisieren ist, kann vorläufig nicht entschieden 
werden. 

Obwohl bisher nur sehr wenig Geländearbeit durd1geführt werden konnte und 
die geologische Untersuchung des Geländes, vor allem des schon eingangs erwähnten 
Lößabbrud1es aussteht, so steht doch für weitgehendere Schlüsse über die Alters-
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stellung des Moores , d. h. des Teiles der durch die Bohrung erfaßt wurde, ein 
pollenanalytisch gut verwertbares Profil zur Verfügung , _das , seiner Bedeutung wegen , 
hier eine vorläufige Bekanntgabe erfahren soll, da mit einem baldigen Abschluß der 
noch auszuführenden mannigfaltigen Arb eiten nicht zu rechnen ist . Dem Profil B 
kommt insofeme eine besondere Bedeutung zu , da es in seinen oberen Tonablage­
rungen Vivianit, Holzkohlenreste 5) und ein Feuersteinstück (Abb. 2) G) beinhaltet ; 
alles Anzeichen , die in der unmittelbaren Uferböschung des ehemaligen Sees einen 
Siedlungsplatz des vorgeschichtlichen Menschen vermuten lassen . 

Das Ergebnis der pollenanalytischen Untersuchun g ist im Pollendiagramm 
(Abb. 3) graphisch dargestellt. Das Profil zeigt von oben nach unten folgenden Schich ­
tenaufbau (im bergfrischen Zustand): 

0- 40 cm krüm eliger , leicht anmooriger Humu sboden. 
40- 90 ,. Lößlehm , stark eisensd1üssig. 
90-200 „ blau-grauer Ton, ab 160 cm Vivianit führend (bei 170 cm ocker- bis oliv­

farhig). 
200-215 „ humoser Ton (bei 200 cm Feuersteinbmd1stück) (von 200-205 cm Hol z-

kohl enreste führ end). 
215-265 „ graubrauner Ton (ab 235 cm leidit humos). 
265-310 „ sd1warz.er, stark humoser Ton, z . T . nach Sdnv efelwasserstoff riedi end . 
310--340 „ dunk elbraun er, stark zersetzter Waldtorf mit ver einz elten Segg enrestcn; zu 

unt erst leicht feinsandig (bei 335 cm eine dünne La ge hellbraunen , kaum 
zersetzten Segge ntorfe s mit vereinzelten Sd1ilfsd1eiden ). 

340--355 ,, \.Vasserkissen in einem sd1warzen, stark zersetzten V/aldtorf. 
355-370 „ Radi ze llent orf mit za hlr eichen Holzr es ten und eingeschalte ten Feinsandlagen. 
370-385 ., tonig er \Valdl orf (ab 375 cm glimmerhältig) . 
3S5--410 „ dunk elbrauner , stark zersetzter \ ,\/aldtorf , zu unt erst leidit min eroge n. 

(Bei 395 cm eine La ge braunen , wenig zers e tzte n Raclizellentorfes. ) 
410- 500 ,. graue Ton gy ttja. 

(Von 410- 420 cm durd1 infiltri erte Humin säuren etw as br aun gefä rbt und 
entkalkt; nach unten hin imm er kalkreid1er und g limm erhä ltig werd en d . 
Von 430--445 cm Wasserkissen.) 

500-540 „ hellgraue , ziemlich trocken e Tong yttj a, feinsandig und stark glimm e rhältig. 
Zu unter5t Trieb sand. 

Die Ablagerungen enthielten leider nur sehr wenige makro skop ische H olzreste. Di e 
Bestimmung nahm Frau Doz . Dr. Elise Hofmann vor (siehe Beitrag am Schluß der Ab ­
handlung) . Samen, Frnchtsc.hupp en und dergleichen konnt en üb erhaupt nicht beo bacht et 
werden. 

Das Profil ist also deutlich in drei Abschnitte geg liedert. Zu unterst lieg t (von 
340-410 cm) Tongyttja auf, die von einer einen Meter mä chtigen Torfschichte 
(von 410--310 cm) überlagert wird . Darüb er folgt wieder Ton , der von unten nach 
oben durch eine allmählich abnehmend e Humosität charakt erisiert ist. Betracht et man 
in Abb. 3 den Verlauf der Baumpollenkurven, so fällt auch im Vegetationsbild die schon 
festgestellte stratigraphische Dr eiteilung auf. 

Im unteren Abschnitt (Tongyttja) beherrschte die Birk e dur chg ehend das Pollen­
bild. Auch die Weide nimmt eine Vorrangstellung ein , sinkt aber nach oben hin zu 
niederen Werten ab, während die Kiefer - abgesehen von einem Hochstand bei 
460 Zentimeter , dem aber wohl nur eine zufällige, durch rein lokale Bedingungen 
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hervorgerufene Bedeutung beigemessen werden kann - zuerst eine untergeordnete 
Rolle spie lt und ersl konform mit dem Weidenabstieg zu maximal 40 Prozent ansteigt. 
Daneben ist die Fichte, wenn auch mit geringen Werten in nahezu gesch lossener 
Kurve · vorhanden. Neben diesen mehr oder minder indifferenten Arten, kommen auch 
anspruchsvol lere vor. Hier ist vor allem die Erle zu nennen, die fast in allen Spektren 
gleichmäßig vertreten ist; Hasel und Ulme treten sporadisch auf. 

Mit dem Stratigraphiewechsel bei 410 Zentimeter ändert sich auch sprunga rti g 
<las Vegetationsbild . Die Kiefer beherrsd1t nun suverän das Pollenbild, während di e 
Birke in der Bedeutung weit zurücktritt. Die Weide erreicht nur geringe Prozente. 
Der Hochstand bei 370 Zentim eter , sowie das Salix-Maximum bei 355 Zentimeter 
kann als Ergebnis eines vVasseranstieges gewertet werden , der eine Verd rängung der an 
trockenen Boden gebundenen Kiefer bedingte und einer Strauchvegetation Platz machte . 
Diese Schlußfolgerung erfährt eine Stütze durch die Berücksiditigung der Seggenkurve 
(Cyperaceen) , deren Anstieg allerdings nur im Horizont bei 370 Zentimet er zu beob­
achten ist , und vor allem im Auftreten des Tausendblatts (Myriophyllum) , einer aus ­
gesprochenen vVasserpflanze. Aud1 das zwischen 340-355 Zentimeter eingescha ltete 
Wasserkissen spricht eine deutliche Sprache. Für das im Horizont von 355 Zentimeter 
liegende Maximum der Erle, die · ansonst im gesam ten mittl eren Abschnitt nur mit 
gering en vVerten vertreten ist, kann eine selbst unbedeutende Wärmeoszillation 
nicht verant wort lich gemacht werd en, obwoh l der relativ hohe Prozentsatz der Hasel , 
die son st nur im obersten Teil dieses Abschnitte s in durchgehender Kurve gefunden 
wird , daran denken läßt. Eine sold1e Deutung bestünd e nur dann zu Recht, wenn 
Erle und Hasel ausschließlich „wärmeliebende Arten", wie sie von manchen Autoren 
geradezu bez eichnet werde n , darstellen würden . Es kann aber gezeigt werden , daß 
dies nur zu einem geringen Teil wirklid1 zutrifft. Selbst in ohne Zweifel glazia len 
Ablagerung en tr~ten ; wenn auch nur sporadisch, stets Poll en dieser beiden Arten auf 
t:nd nicht zul etzt kann an rezenten Beispielen bewiesen werden , daß die Hasel und 
die E rle, insbesondere Ainus incana , auch in sehr ungünstigen Klimaten zu gedei hen 
vermö gen . Die Fichte ist im mittleren Abschnitt des D iagramms nur im obers ten 
Teil vertreten (ein vereinzeltes Vorkommen von zwei Prozent liegt bei 385 Zenti­
meter) , breitet sich dafür aber rasch aus und erreicht maximal 24 Prozent ; die Kiefern­
kurve fä llt proportional hierzu auf 58 Prozent zurück . Gleichzeitig mit dem Fichten­
anstieg geht die Ausbreitung des Eichenmischwaldes 7

) - Eid1e , Ulme, Linde -
einher , der mit du1 chgehencler Kurve von durchsdmittlid1 sechs Prozent ein Klima­
optimum charakterisiert. D ies wird auch durd1 den rapidei'1 Anstieg der Farne (Filices) 
erhärtet. Der Übergang von Torf zu Ton wirkt sich im Pollenbild nicht aus ; so daß 
es zu keiner sprunghaften Anderung der Spektren , wie beim Schichtwechsel unten , 
kommt. Dieser Umstand läßt schließen , daß ein \ ·Vasserspiegelans tieg das wohl ·schon 
völlig verlandete Moor ertrinken ließ, ohne eine ruhige Sedimentation der Pollen 
zu stören. Der Anstieg der Nichtbaumpollen 8) kann ebenfa lls dafür als Stütze ange­
führt werden . lm allgemeinen werden hohe Prozentsätze von NBP als Anhaltspunkte 
für die Walddichte und damit für die klimatischen Verhältnisse gewer tet. Das heißt, 
daß eine Ausbreitung der Kräuter für eine Klimaverschlechterung spricht. Eine solche 
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Deutung kann aber in diesem Falle kaum zutreff en, denn sie würd e im krassen 
Gegensatz zu dem gerade in diesem Abschnitt festgestellt en Auftr eten von Bäumen , 
die ein mildes , gemäßigtes Klima beanspruchen, stehen . Es sei auch ganz besonder s 
darauf hingewiesen daß ledi glich die Summe der NBP ein en Ansti eg erfährr , d er 
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üb erdi es nur 198.5 Proz ent erreicht ; d ieser Proz entsa tz ist zu geri ng, um als „ Klima­
versd1lechterun g" gewe rtet werden zu könn en. Aud1 werden di e NBP-vVerte nicht 
von der e ige nt lichen Krautflora (Var ia u. a.), die a lle in für eine solche Interpretati on 
aussd1bggebencl sind , ge bild e t, sond ern von Gramineen und insbesond ere Cypera ceen , 
die ste ts stär keren Schwan kun ge n unt erworfen sind und fast aussd1ließli ch re in örtlich e 
Bedin gun ge n wid erspiege ln (vg l. die Segge nkur ve be i 370 und 325 Zentim eter). Auch 
das Ab sink en der Kiefe rnh1rve steht , wie schon an ande rer Stelle weit e r oben e rwähnt, 
durchau s im Einklan g mit der Auffa ssung , daß vore rst nur ein vVasse ranstieg, vie lle icht 
aber auch eine Zufi.ihrun rr von mäßig fließend em V1' asse r, e ine Lichtun g des rein 
lokal en v\'a lclbes tand es mit sich bracht e und dami t eine Ausbr eitun g der Gräs er 
ermöglid1te . 

Inwi eweit sich jedoch d urch diesen \ -Vasseranstieg bereits e ine kommend e Klima­
versd1lechterun g ank ündi gt , ist schw er zu ent scheiden. F est steht nur , daß tatsäd1 lich 
eine so ld1e unm itte lbar dem Klimapotimum folgte; das zeiae n die Tonabsätz e zw isdien 
300 - 265 Zentim eter. 

In den darau s entn omm enen Prob en, die wohl a_na lys ie rt, abe r nicht in das 
Di agra mm aufge nomm en wurd en, fand en sich typisch tertiä re F orm en; u . a. cf. Pinu s 
haploxylon-T yp Rud olph ~), Pter oca rya, Poil. ves tibulum R. Poloni e, e in Poll en vom 
Tsu ga- Typ und H yst rix (Stachelhüll e eines Din oflage llaten ?). Die durch e ine auß er­
ordentlich e Armut an Baum po llen gekenn ze idm eten Präpar ate lassen auß erdem einen 
verschiede nen Erhaltun gszu st:rnd se lbst inn erhalb ein und der selben Gattun g erkenn en . 
Neben hellen, relati v gut e rhaltene n Pollen -- woh l ,1utochth ones tv[at erial - komm en 
dunkl e, geq uoll ene und sta rk kor rodierte Pollen - ohne Zweifel allochthones Material, 
wie di e den g le id1en Erh altun gszus tand aufweisenden terti :iren Formen beweis en 
- vor. Üb ergä nge zw ischen diesen Erhaltung sstuf en mad 1ten eine quantitative 
Erfas sung unmö glich. Die Verteilun g der autodith onen Flora kann nur abgesdiätzt 
werd en. Dabe i fä llt auf, daß all e klimatisd1 ansprud1 svo llen Art en nur mit ganz 
geringen 'vVerten vertr eten sind . Kiefe r und Birk e dürften dagegen das Vege tationsbild 
beherrsdien . Die NBP erreichen Wert e von mind es tens 250--400 Proz ent! \1/ir haben 
also dar in eine Abla ge run g zu erb licken, die ~nter bedeut end ungün stiger en klim a-
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tischen Bedingungen entstanden ist. Dieser Klima-Umschwung bracht e wahrsd1einlich 
!'larke Niederschläge mit sich, die zu einer Übersdnvemmun g und Wiederauffüllung 
des mittlerweile schon verlandeten Seebeckens führten. Dabei dürften kräftigere 
Strömungen ortsfremdes , tertiäres :tvfaterial herangesd1leppt und zur Ablag erun g ge ­
bracht haben . Auch wurden ohne Zweifel Teile der alten Ablagerungen aufgewühlt 
und umgelagert , vielleicht sogar beträchtliche Absätze erodi ert. 

l'vlit _dem Schichtwechsel bei 265 Zentimeter setzt wieder eine ruhige Sedim en ­
tation ein, wie die durchwegs ungestörte primäre Pollenflora im oberen Abschnitt 
des Diagramms beweist . Die Kurven vermitteln eine ganz neue und red1t eigen artig e Zu ­
sammensetzung. Die Kiefer beherrscht im allgemeinen wohl das Poll enbild , dod1 
wird ilu der Rang von der Erle , die bis 47 Prozent erreicht , streitig gema cht. Auch 
die Birke ist mit hohen 'Werten bis zu maximal 35 Prozent vertreten. Daneb en sind 
noch die Fichte und \\leide zu nennen, die ebenfalls in durd1geh end er Kurve das 
Vegetationsbild nicht unbedeutend gestalten. Nahezu in allen Spektren ist auch die 
Hasel, wenn auch mit geringen Prozenten, vorhanden , während Eiche, Ulm e und 
Linde nur sporadisch auftreten . Die Summe der NBP liegt im unteren T e il fast 
gleichbleibend um 100 Prozent , steigt dann aber an und erreid1t zu oberst (150 Zenti­
meter) über 300 Prozent. 

\Vie läßt sich der Gesamtbefund nun auswerten? 
Wie schon erwähnt , läßt die Kurve der NBP wichtige Rückschlüsse über die 

Dichte der Bewaldung und damit der klimatischen Bedingun gen zu. Zahlreiche 
Untersuchungen an fossilem sowie rezentem ?vfaterial (F i r b a s 1934) haben gezeigt , 
daß in waldfreien Gebieten - Tundra - die Kräuter und Gräs er sehr hohe ·wert e 
erreichen, während sie in Gebieten mit Übergan gsdrnrakt er - klimatisd1 gün stigere 
Zonen - schon beträchtlich absinken und schließlich in Zon en, der en Klim a eine 
dichtere Bewaldung ermöglicht, nur noch rnil geringen Proz enten vertr eten sind , ins o­
ferne nicht rein lokale Umstände - unmittelbare Schilf- und Seggendichtbeständ e 
oder Heide etc . - höhere Vlerte an NBP bedingen . Die Summe der NBP spiegelt 
also die Verteilung von Wald und waldfreiem Gebiet proportional wider. Dieselbe 
Schlußfolgerung gestattet aber auch die Berücksichtigung der absoluten Pollenhäufig­
k-eit. Beobachtungen ließen erkennen , daß im allgemeinen eine hohe Poll enfrequenz 
(d. i. Anzahl der Baumpollen 10

) pro Präparat 18X l8 Millimeter ) für ein e dichte 
Bewaldung spricht und ein Geringerwerden der BP-Didlte eine Verarmung , bezie ­
hungsweise Lichtung der Waldbest ände ausdrückt. In der waldfreien Tundra endlich 
ist die absolute Pollenzahl - bei höchsten Prozentsät zen an NBP! - so gerin g, 
daß quantitative Spektren nicht mehr ausge zählt werden können. So sind auch im 
untersten Teil des vorliegenden Diagramms nur die absoluten Werte angegeben , da 
eine Berechnung in Prozenten infolge des hohen Zufallsfaktors nicht angängig ist. 

Unter Anwendung dieser Erkenntnisse ergibt sich für unser Profil bereits eine 
eindeutige Auslegung , 

Der untere Abschnitt (490--410 Zentimeter) entspricht einer Periode waldfreier 
oder zumindest waldarmer Tundra . Die Weide ist mit einer Kurve vertreten , die 
gelegentlich die 40-Prozent-Linie übersteigt. Früher gesammelte Erfahrungen haben 
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gezeigt, daß wir dar in die Au.'>brc itung sub arkti scher Weidengebüsch e (Kriechw eiden 
und Ki.immerform en wie Salix polari s 11

), S ret iculata , S. retusa , S. herbacea) erblicken 
müssen 1

~) ; außerdem tritt der dornige Moosfa rn - Selaginella - mit \Verten bis 
zu vier Proz ent auf. Auch der für kühl e Vegetationsperioden charakteri stische Sand­
dorn - 1-lippoph ae - ist in den Spektr en von 455 und 430 Zentimeter vorhanden . 
Die gleichen klimati schen Rückschlü sse ges tatt en die Vorkommen von Pol ygo num­
Pollc:n in den Proben von 450 und 430 Zentim eter und von Art emisia in 420 und 
45 ,5 Zentimeter "1). In den hohen Birkenwerten dürfen wir , obwo hl eine Bes tätigung 
durch l'vlakrofossilien bisher nicht vorlieg t, zum üb erwiege nd en T eil mit Kümmer­
f0rm e11, bez iehun gswe ise Betul a nan a-Beständ en rechnen 1

·
1
) . v\las die vVerte von 

Fichte und Erl e sowie das sporadische Auftreten von Has el und Ulme betrifft , so 
wird man im allgemeinen zur Ansicht ne ige n dies e e infach mit F erntransp ort oder 
als sekundär e Pollen zu erkliiren. Di e unmitt elba re Anw ese nheit der Erle ist aber 
eindeutig bewi esen. In den Spektren der glazial en Ton gy ttja ließen sich nicht nur 
mikroskopisch L eite rgefäß e find en, deren hohe Sprossenzahl ziemlich sicher für Alnu s 
sprech en (siehe T abelle), sond ern es konnten sogar in dem poll enanalytisch 
nicht mehr erfaßbaren hochglazialen Ablagerungen von 475 und 500-510 Zenti­
meter Tiefe H olzstücke nad1gewies en werden (vgl. Beitrag von Doz . Dr. Elise 
Hofmann)! Fiir Ha sel und Ulm e kann nichts gesid1ertes ausgesagt werden, doch sehe 
ich darin keinen Grund, deshalb ein wirklid1 es Vorkomm en zumindest in weiterer 
Entfernun g für ausgeschlossen zu halten . Eine sekundäre Herkunft ist auf Grund 
des Erhaltungszu standes der beobachtet en Poll en kaum annehmbar. Auch für die 
Fid1te erscheint mir in Hinblick auf die geschlossene Kurve und der gleichmäßigen 
Verteilung dies er Pollen in den Pr äpara ten ein F erntransport sehr unwahrscheinlich . 
In zahlreich en spät glaz ialen Profil en Ost- und Nordosteurop as erscheint die Fichte 
sehr früh (vgl. K. Berts c h 1940) und in den zentralen Teilen der UdSSR existier­
ten trotz des kalten Klimas der arktischen und subarktisd1en Peri oden neben dichten 
Polarweid en- und Zwergbirkenbest änden , die große Flädl en bedeckten , aud1 \Välder 
von Kiefer, Birk e, Fichte und Erl e (W. S. D ok tu r o v s k y 1938) . Die Fichte -
wahrscheinlid1 Picea obovata - hat dort ansd1einend nicht nur die ganze Würm­
vereisung überdau ert·, sondern, wie das Di ag ramm von Kostroma zeigt, in ihr sogar 
die größte Entfaltung gehabt. Auch für unser östliches Alpenvorland müssen wir für 
die vorlieg ende Zeit örtlid1e Fichtenbestände annehmen , die in geschützteren Lagen 
zusammen mit Kiefe rn , baumförmigen Birken und Erlen kle ine vVäldchen bildeten. 
Das Klima ist wohl anfänglid1 kalt-kontin ental gew·esen, doch sind im obersten Teil 
untrüglich e Anzeich en fü r eine allmähliche Temp era turerhöhung zu beobachten, wie 
<lie abfallende \-\Teidenkurve und die Ausbr eitung der Kiefer zeigt. Gleichzeiti g nimmt 
auch die Vegetationsdicht e etwas zu; das verraten die Kräuterprozente . Vlir haben 
demnach im unteren Abschnitt die Endphas e eines Eishod1standes zu erblicken. 

Im folgenden , dem mittleren Absdmitt des Diagramms ist nun die durchschnitt­
liche Jahrestemperah1 r soweit erhöht, daß dichte Kiefernwälder (Pinus silvestris und 
P. cembra ; - P. montan a konnte dag egen makroskopisch nicht nachgewiesen werden) 
existieren konnten. Bezeichnend für die allgemeine Klimabesserung ist die Kurve 
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der NBP , die , spiegelbildlich mit e iner hohen Pollenfr eq uenz , auf unb edeut end e 
\-\ erte gesunken ist. Auch stratigraphisch ist dies durch den Überg ang vo n Gyllja 
zu Torf be stens beleg t. Die Kompon ent en der Tundr a , insbeson dere durch Selagin ella 
chara kterisi ert . sind verschwund en ; die morphologische Beschaff enh e it der vVeidc n­
und Birk enpoll en bßt er kenn en, daß wir es nunm ehr mit ke inen Kümmerfo rmen zu 
tun hab en. 

Bei der Bespr echung de Pollenbild es wurde bereits darg e leg t, daß der Rü ck­
gang de s Kiefe rnwald es (zwisch en 370 und 350 Zentimeter) , bez iehun «sweise d ie Aus­
breitung der Laub wa ldelement e - Strauchvegetation - auf einen vVa ·seransti eg zurü ck­
zuführen sei. Nun geht · die Fra ge: I st dieser \Vasseranst ieg nicht durch e ine vorüb er­
gehende rückläufige Klim aschw ankun g verursacht word en? Ein e solche D eutun " kann 
aber mit guten Gründ en verneint werden. Betracht et man die stra tigra phi sche Be­
schaffenheit , so erkennt man , daß sich der frag liche Profilt e il aus Radizellentorf mit 
eingeschalteten Feinsandla gen , die für einen unmitt elbaren Einfluß lokal zu gefü hrt e r 
\\ 1assermengen sprechen , zusamm ensetz t. Das Sediment zeigt fernerhin e ine hohe 
Absatzgeschwindigkeit . D arin ist auch der Grund der gering en Poll enfr eq uenz zu 
erblicken , die erfahrun gsge mäß nicht imm er eine dünne Vege tationsb edeckung aus ­
drücken muß , sondern nid1t selten vom \.Yad1stum der betreffend en Ablagerun g all e in 
abhängig ist. Die erhöht en vVerte an NBP werd en, wie schon betont , nicht vo n 
Kräut ern (Varia u. a.) geb ildet, sondern fast aussd1ließl id1 von Gräse rn (Gramin ee n . 
Cyp eraceen). Dar in ist eben.falls der rein örtli che Charakt er zu erkenn en. 

Die gleichen Gründe -- was die Kurve der NBP und der Poll enfrequ enz betrifft 
- müs sen aum für den obersten T eil des Tor fes und des darüb erlage md en hum ose n 
Tones angeführt werd en. Hi er wird die Unw ahrsch einlichk e it e iner anzun ehm end en 
Temperaturminderung besond ers klar. D ie Ausbreitun g des EMvV. di e geschlossene 
Has elkurve und nid1t zuletzt die Ausbre itun g der Fid1t e und der Farnb eständ c spr e­
chen eindeutig für ein Klim aopt11num. 

D amit sind die Frag en aber keineswe gs erschöpft. Betra cht e t man aufm erk. am 
das Vegetationsbild des mittler en Absdmittes , so fällt auf , daß die Ficht e, ausg e­
nommen die Ausbreitung während des Klimaoptimums , im Geg ensatz zu den glazial en 
Spektren der Tongyttj ::i nah ezu völlig fehlt . Di eses „F ehlen " ist aber nur sd1einbar . 
Der Grund liegt meines Erachtens in der dichten Bewaldung, das heiß t in der Üb er­
repräsentanz der Kiefer , die infolg e der un geme in hohen Poll enprodukti on di e an sid1 
spärlichen Fichten pollenm äßi g nicht in Erscheinun g tre ten läßt 1

;). In der Tundr a 
hingegen können sid1, begün stigt durch die dünn e Vegetationsdeck e auch gerin ge 
Bestände durd1setz en. Gerad e für die Fichte kommt noch hinzu , daß sie gegenüber 
den Zwergformen der Birke und Weide bedeutend mehr Pollen produzier t 16). Di e 
Möglichkeit eines Ferntr ansport es ist wohl in der Tundra erhöht gegeben, dod 1 
möd1te im , wie id1 smon an and ere r Stelle näher begründ ete, die sen Faktor hi er 
keine wesentliche Rolle beimessen , sondern höchsten s e inen Weitlransport im Sinne 
Ru d o 1 p h und F i r .b a s (1927) annehmen. In der Dominanz der Kiefer ist zum 
Teil auch die Erklärung für die im allgemeinen verhältnismä°ßig niedrigen Erlenw erlc 
zu sumen. Das gleiche gilt für die Hasel , deren sporadische Vorkommen in der 
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Tundra mit höheren Pr oze nt en als währ end des Kiefe rnwaldes e rscheinen. Ob es sich 
hierb ei wirklich um Corylu s hand elt , kann nicht mit Bestimmth eit behauptet werden. 
Es könnte sich hierb ei ebensogut um e in Auftreten .von Myrica gale hand eln , das für 
den vorli ege nd en Zeitraum nicht ausgeschlossen erscheint. 

Es sei also festgeha lten, daß sich bei hoh er \;Valclclichte nur kräftig e Bestände 
pollenmäßig durchzus e tzen vermöge n. 

Zusamm enfa ssend erg ibt sich nun für den mittler en Absdmitt des Dia gramms 
ungefähr folge nd es Bild: Di e schon während des ausk lingend en Glaz ials eingese tzte 
Temp eratur erh öhun g führt zu einer völligen Verlandun g und Aus trock nun g des ehe­
mali ge n Sees. D as Klim a ist mild , das heißt gemäßi gt wann geword en und ermöglicht 
die Exist enz didit e r Kiefe rnw älder mit einges treut en Fid1t en, die wohl nur in den 
ufernah en Bes tänd en durcl1 eine kurzfristige lokale W asserz ufuhr eine vorübe_rgehend e 
Lidltun g erfahr en . An den boclenfeuchten Stellen siedeln Birken, \ \leiden und Erl en. 
An den \Valdr änd ern dür fen wir H ase lstr äucher ann ehmen . Di e anhalt end e Klima­
besse run g ges tatt e t endlich clie Einw and erun g der Ulme , Eich e und Lind e, die sich 
gemeinsam mit der Ficht e rasch ausbre iten. Di e empfindl icheren at lanti schen Bäum e, 
wie Tann e, Rot- und \Veißbud1e , fehlen jedoch ti). Aus den klimatisdien Ansprüch en 
der einze lnen währ end diese r \Värmezeit ver tret enen Art en kann geschätzt werden , 
daß sich di e durd1 schnittlid1e Jahr estemperatur gege nüb er dem unt eren glaz ialen Ab ­
sdrn itt um etwa G bis höchsten s 8° erhöht hatt e und sid1er 1tid1t niedriger als etwa 2a 
unter dem heuti ge n Jahr esmitt el lag 18) . Di es deckt sich auch gut mit der Auffas sung der 
hocheiszeit lid1en T emp era turmind erun g, die von Gage 1 (1923) auf 12°, von Garns 
(1930) und P e· n c k (1938) auf mindesten s 10° geschiitzt wurde . 

Der ge nau ere Einblick in den weiter en Verlauf der Vegetations- und Klima­
entwick lun g ist uns leider durch Sd1ichtstörung en (sekundäre Umla ge rung) verwehrt. 
\.Vie schon aus ge führt , steht nur fest , daß eine bedeut ender e Klimaversd1l echterung 
eintrat . Haben wir in dies em Profil teil einen erneuten Eisvor stoß zu erb licken? Von 
der Beantw ortung dieser Fra ge ist die gesa mte zeitlich e Einordnung des Profiles ab­
hängig und · es muß daher als eine be sond ere Tücke des Objektes angesehen werden, 
daß gerade dies nicht mit gewünschter Exakth eit zu entscheiden ist. Fast alle An­
zeichen spr echen eigent lich gegen eine sold1e D eutung. Es ersche int vie l wahrschein­
licher, daß wir es hier mit ein er kurzfristigen rückläufigen Klimasd1w :rnl,amg zu tun 
haben . Ein Eisvorstoß hätte sich sicher viel durd1greifend er in stratigraphisd1er und 
insb eson dere in floristis cher Hinsid1t ausgewir kt. Es kann jedenfa lls festgestellt werden, 
daß sämtlid1e Arten der darunterli egenden autochthonen Pollenflora vertreten sind und 
au d1 in den darüberliegend en Sp ektren des oberen Absdrnittes wieder aufscheinen. 
Lediglich die proz entu elle Verteilung ist eine andere geword en ; sie ist zu .Gunst en 
der mehr kält ebestiindigen El ement e versd10ben. vVir könn en also höd1stens eine 
weitgehende Lidltun g der \,',ialclbeständ e annehmen. Die zwischen 250-400 Prozent 
liegenden NBP-\-\ ierte, sowie die geringe Pollenfrequenz liefern dafür eine gute 
Entsprednmg . Somit ste llt der obere Abschnitt des Diagramms (265-150 Zentimeter) 
nur die Fort setzung des mittleren, nach einer eingeschalteten Ktilteoszillation, dar. 
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Das sich hier bietende Vegetationsbild spricht auch durchaus dafür. Es d eutet 
aber auch darauf hin , daß nunm ehr wes entlich andere klimatische Verhältnisse als 
während der Torfbildungszeit geherrscht haben. Das Klim a hat sich wohl gegenüber 
dem Horizont der seJ...-undären Umlagerung wieder gebessert - das drückt sich in den 
auf durchschnittlich 100 Proz ent gesunkenen NBP-\ Ver ten aus- , doch ist es nur noch 
als gemäßigt-kühl zu bezeichnen. Diese Schlußfolgenmg erfährt eine Stütz e durch 
das nur noch sporadische Auftreten der Kompon en ten des EMv V. D afür ist Sela­
ginella, wenn auch bloß vereinzelt, wieder vertreten. 

Der vielleidlt gewichtigste Unterschied gege nüb er dem mittleren Abschnitt liegt 
meines Erachtens aber darin, daß das Klima _ nicht nur kühler , sondern vor allem 
feuchter , das heißt niederschlagsreicher geworden ist. Erst unter diesem Gesichtspunkt 
ist die e~was ung ew0hnte Vergesellschaftung der einzelnen Arten zu verstehen. Di e 
an trockenen Boden gebundene Kiefer erreicht daher nur mittlere \,\lerte. Di e Birke 
und allen voran die „ feudltigkeitsliebend e" Erl e erscheinen naturgemäß mit relat iv 
sehr hohen Prozenten . Di e \Neide - durchaus Baumbestände - hält sich in e inem 
für sie zukommenden , normalen Verhältnis; ebenso die Fichte 11i). Di e Waldbeständ e 
können als licht und gelockert angesprochen werden , so daß sich auch geringe Hasel­
werte durchzusetzen vermögen ~0

). Nach oben hin dürft e allmählich eine weiter e 
Klima verschled1terung eintreten, so daß sich die Kräuter immer mehr ausbr ei ten und 
eine Artenverarmung eintritt. Die Erl e sinkt auf - niedrige Werte , Eich e, Ulme und 
Linde und auch die H asel sind verschwunden . 

Es ist zu bedau ern, daß dem darüb erliegencl en noch 60 Zentimeter mächtigen 
Ton kein e Proben entnommen wurden (vgl. Anm. 4), so daß die weit ere Entwicklun g 
der Pollenßora bis zum Eintritt der Lößabl age run g vorläufig nicht eingesehen wer den 
kann. Doch dieser Um stand ist kein wesentliches Hinderni s für d ie ze itli che Ein ord­
nung der pollenführend en Ablagerungen. 

Der untere Abschnitt stellt , wie ausgeführt, ein ausklingendes Glazial dar. Der 
über den Torf- und Ton schichten lagernde Löß ist siche rlich zumindest in se inen 
unter en Schid1ten an primärer Lage rstätt e und charakterisiert nad1 un seren b isheri gen 
Erfahrung einen Hodlstand eines E.isvorstoßes. Damit erfährt die dazwischenliegende 
Vlärmezeit von oben und unten eine Einengung. Kann nun diese Zeit günstiger Klima­
verhältnisse mit einem richtigen Interglazial identifiziert werden? Eine sold1e Deutun g 
i::etzt voraus, daß Löß und Tongyttja zwei verschiedenen Vereisungskomplexen 
angehören, und zwar derart , daß die zu oberst liegende Lößschicht letzteis­
zeitlich ist , während die Tongyttja dem vorletzten Glazial (Riß-Eiszeit) angehört. 
Das trifft aber auf keinen Fall zu . Nach dem Stand unseres heutigen vVissens muß 
das gesamte Profil einer einzigen, und zwar der letzten , das heißt vVürmeiszeit zu­
gesprochen werden . Somit kann für die ± humosen Ablagerungen nur inte rstadialer 
Charakter angenommen werden . Das steht auch im Einklang zu den florist ischen Ver­
hältnissen , die , selbst wenn sie ohne jeglichen Zusammenhang beurteilt werden müß­
ten, für eine solche Zuordnung sprechen. Vergleiche mit anderen Pollenprofilen lass en 
in der Tat die Annahme ein es Interglazials ausscheiden. 
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Die von Jessen und Mi I t her s analysierten Interglaziale vom Heming­
Typ ze igen, daß über der normalen Entwicklung (Nadelwa ld - Laubwald - Nade l­
wald) eine Schichtengruppe folgt, die unt en ein feucht-kaltes Klima, oben eine kurz­
dauernde \1/ärmezeit anzeigt, die dann in die darauffolgende Eiszeit überleitet . Das 
gleiche Bild vermit telt u. v. a. auch das Profil von Weimar-Ehringsdorf, wo der Inter­
glazial e Kalktuff durch eine Kälteschwankung - dem sogenannten „Pariser" - in 
einen wärmeren unteren und kühleren oberen Abschnitt zerlegt wird. Die Stellu ng 
dieses oberen, kühleren Wärmeabschnittes ist allerding noch umstritten. Mehrere Auto­
ren nehmen für diesen aurig naczeit liches Alter an ~1

) und identifizieren ihn (vV a h n­
s c h a ff e 1909 , Pa v I o v 1922, Gams 1923 , 1935) mit dem „Rixclorfer Interglazial ", 
der Skaerumhede-Seri e (A. Jess e n 1910) und den Zonen I und m (Jessen­
iVI i l t h e r s 1928). Inwieweit eine solche Deutun g bei den norddeutschen und däni­
sch en Profilen zu Recht besteht, ist noch nicht ganz sicher zu entsche iden. Beim Profil 
von \,Ve imar-Ehringsdorf trifft dies aber, wie Wie g'e r s (1928) überzeugend dar­
legen konnt e, nicht zu. Ich möchte daher auch zur Auffassung neigen , daß aud1 bei 
den dänisd1en Profilen b e i d e Abschnitt e dem letzten Int erglazial angehör en und 
zeitlid1 vor dem er ten Vorstoß der vVeid1sel-V ereisung liegen. Das paßt meines 
Eracht ens aud1 weit besse r zu den floristischen Befonden; beobachteten doch Jessen­
M i I t her s in der „ka lt en" Zon e k Pollen absolut ansprudisvo ller Gehö lze , wie 
Quercus und Carpinus, was mit un seren Vorste llun gen über den Klima-Charakt er des 
Moustier-Vor stoßes w enig übereinstimmen kann. Se lbst die sicherlich sehr ber echtigte 
Annahme , daß das Auftreten dieser klirnatisd1 anspruchsvollen Arten lediglidi durch 
Infiltration (sek'l.lndäre Pollen ) vorgetä uscht w ird , vermag kaum zu übe rz eugen, daß 
dieser „Kälteabschnitt" \Vü rm I e_ntspredien soll. Die Pftanzenvergesellschaftung und 
insbesondere die Abfolge bss en kein e logische lnt erstadia l-Entwi cklung erkennen, son ­
dern lediglich Oszillationen, wie sie auch R. Sc h ü t r u m p f (1944) in d en ohn e jeden 
Zweifel interglazialen Ablagerungen von Mauern nachgew iesen hat. Betrachtet man 
die Strahlung skurve M i I an k o v i t c h s, so erkennt man ebenfa lls, daß das letzte 
Interglazial e ine kältere Phase eingeschaltet hab en mußte , die es in zwei Abschnitte 
zer leg te. Eine solche Zweiteilung ist nun aud1 zweife lsohne in unserem wärmezeitlic he11 
Profilteil festzustellen, aber es wäre verfeh lt , wollte man in dieser stratigraphischen 
Ähnlichkeit eine ana loge Entwicklung sehen. Die int erglaziale Vegetationsentwicklung 
führt von Nadelwald über Laubwald zu einem neuerlichen überwiegen der Nadel­
hölz er. Im vorliegenden Falle wird jedoch der gesamte \Värmeabschnitt des Dia­
gramms von Nadelwald beherrscht; lediglich der obe re Absdmitt zeigt ein Mischungs­
verhältnis , in dem die Laubhölzer dominieren. Dieses Vorherrsd1en von Laubwald­
elementen ist aber hauptsächlich durch die hohen Werte von Erle und Birke bestimmt. 
Es handelt sich dabei nidit um jenen L aubwa ldt yp, der für ein Interglazial charakte­
ristisd1 ist, sondern um einen lockeren Bewuchs von ± subarktisd1em Typ und äh n elt 
mehr den Verhältnissen der Tundra (unterer Absdmitt des Profils) und könnte 
eventuell als Waldsteppe bezeidmet werden. Um dieses für die interstadiale Suk­
zession kennzeidrnende Misdrnngsverhältnis der Laub- und Nadelholzelemente klar 
zu veranschaulichen , wurd e eine neuartige parstellungsweise beschritten. In dem in 
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Abb. 4: Verhältnis von Baum pollen und Nidit ba umpollen im Moor von Roggen dorf , N.-Ö . 
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Abb . 4 gegebe nen Spezialcliagramrn wurd e dur ch die Zu samm enzi ehun g der BP und 
NBP zu einer Berechnun gsei nh eit die ges amt e Pflanzenbedeckun g an ge nomm en. 
(Daß di es nur e ine hypot hetische Annahm e ist, wurd e be re its e rw ähn t; vg l. hi erzu 
aud1 Anm . 16.) Ein e im Prinzip gle iche Berechnun gswe ise führt berei ts Se h ü tr u mpf 
(1944 ) an läßlid1 de r H orizonti erun g der paläo lithischen Höhlenstati on vo n Mau ern 
ein . \,\lähr end ab er Schütrurnpf au s e ine r solchen Gesa mtsumm e den pr oze ntu ellen 
Ant eil de r e inze lnen Art en errechn ete, wurd e hier nur die Bete iligu ng de s Laub­
und Nad elwald es e inerse its und der Kräut erflora and ererse its in Pr oze nt en e rmitt elt. 
Sämtlid1 e Komp onent en des Laubw aldes wu rden al o zu einer Einh eit zusamm en­
gezoge n (Cor ylus und I-1 ypop hae sind als Un terhol z darin mit e ingesc hloss n) und 
in einer Kurv e darges tellt. E benso wurd e Pinu s und Pice a (and ere Koniferenarten 
smd in diese m Pr ofil ja ni cht ve rtr eten) zu einer einh ei tl id1en N\V-Kur ve zusamm en­
ge faßt und di ese über die des LW eingeze ichn et. Au f die se W eise wur de anges tr ebt , 
die Ab folge und da Mi drnn gsve rhältni s bzw. di e jeweilige Vorhe rrschaft eine r .Floren­
grupp e markant herau szuste llen und dam it e in neues Krit erium für d ie Beurt eilun g 
dilu via ler \,\/ä rm ezeilen zu ge winn en. Aud1 ge ht aus d iese m Di a« ramm infol •e der 
beso nd eren Beredrnun gsa rl d ie ß ewaldun« sdi cht e ziemli ch kla r hervor; denn och wur­
den daneb en auch di e Kr äu ter (d. i. Summ e der NBP. )- die „Wasse rflora " = Myrio­
ph y llum und di e Farn e = Fili cie. und elaginella wurd en in di e Berechnun g nicht 
mit e inb ezoge n - dargest ellt. ln diesem vo rliege nd en Dia gram m sind alle \Ne rt e 
in weni«e n Kur ven darges tellt und könn en daher leicht übe rbli ckt werd en. Im 
Gege nsa tz zu dem von Schütrumpf vor geschla ge nem Di ag ramm , das vielleicht 
einmal bei e iner g röß e ren Anzahl von int e rglazia len und -stadia len P rofilen di e 
bish er üblich e Dar stellun gsart zu erse tze n vermag , ist das hi er «ege bene Kurv en­
bild nur eine Er gä nzu ng des Norm aldia gra mm s, ve rma g aber für di e Au swer ­
tung sehr we entli ehe Krit erien zu ge ben. E s zei gt, daß im vorliege nd en Pron! di e 
gesamte \,\lä rmeze it = To rfbildun gsze it durd1 ein abso lute s Vorherrsd1en des Na del­
wald es d1arakt e risiert ist, wiihr end in der Tundra , sowie in den durd1 ein feucht­
hihl eres Klima aus ge zeichneten Pha sen di e Laubhöl ze r, allerdin gs nur dur ch eine 
starke Vert re tun g von Birk en und \Veid en bzw. Erl en bedingt , domini eren. 

Der floristische Befund läßt also erkenn en, daß die Vege tations entwicklun g andere 
\,\leg e g ing und aud1 nicht di e optimal en Temperaturv erh ältni sse err eichte, wie wir 
sie für di e Riß-\,Vürm-Zwi sd1en:lei t anne hm en müss en. So fehlt , wi e sd1on erw ähnt , 
,1ud1 di e Buche vollständi g, die währ end des Inter glaz ials im Alp enge biet allgemein 
verbr eitet war und hohe Proz ent siitze erreicht e (z . B. \V asserburg am Inn 60% ). 
Eben so fehlen Hainbud 1e und Tann e und sd1ließlid1 ist auch der EM\-V. für ein 
Int erglazia l mit vi el zu niedri ge n Prozent en vertr eten. 

Einer ander en Deutung , etwa derart , daß man für den unter en Absdrnitt spät­
glaziales Alter mit darüberlie ge ndem Postglazi al annimmt , muß nod1 vie l mehr wider­
sp rod1e n werden. Zwar lieg t derzeit nur ein vollständige s Diagramm aus Ni ederöste r­
rei ch zum Vergleid1 vor (Lunz). doch kann man an nehmen, daß aud1 hi er das post­
glaziale Vegetationsbild nicht wesentlid1 von di esem und der benad1barten besser 
untersuchten Gebi e te (Böhm en, Salzburg etc.) versd1i eden ist. So hohe Erlenwerte 
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neben nur sporadischen EM\.Y.-Yorkommen - um nur ein einziges Beispi el anzu· • 
führen - sind noch in keinem alluvialen Profil beobacht et worden . 

Somit kann die vorliegende \Viirmezeit nur mit einem, der \Vürmvereisung ein­
geschalteten Interstadbl interpreti ert werden . 1\-lit welchem haben wir es nun zu tun? 

F i r b a s (1928) beschrieb von der Gruue Marga bei Senftenb erg ein Int e rstad ial , 
das in seinem Aufbau eine gute Entsprechung für unser vorliegendes Profil gibt. Über 
Sand , Ton und humosen Sand kommt ein Carex-Torf -zu liege n, der wiederum durch 
Ton und humosen Sand bedeckt wird. Darauf folgt eine neuerliche i\!ioorbildung 
(Carex-Torf). die dann in Ton und Sand übergeht. Der untere Abschnitt entspricht 
wohl, wie auch Gams (1935) annimmt, dem Brandenbur ger Vorstoß (Würm I). Di e 
folgende \Värmezeit ist durch eine Kälteoszillation stratigraphisch und floristisch deut­
lich in zwei Abschnitte zerteilt , wobei der unter e günstigere klimatische Bedin gun gen 
wie der obere erkennen läßt. Es handelt sich also augenscheinlich um eine analoge 
Bildung mit unserem Interstadial. Auch ergeben sich auffallende Ähnlichkeiten im 
Rhythmus des Klimawechsels , der nicht nur durch Wärmeunterschiede , sondern auch 
durch Feuchtigkeitsschwankungen charakterisiert ist . Di e an sich geringen floristisch en 
Unterschiede sind wohl pflanzeng eographisch bedingt ; die beiden Fundorte lieg en 
ja auch weit auseinander und gehören zwei verschiedenen Systemen, der nordisch en 
und der alpinen Vereisung an. 

Ein anderer Fundort, der räumlich sehr nahe liegt , bestätigt ebenso die Zwei­
teilung dieses Interstadials und bringt un s gleichzeitig einen exakt en Hinweis auf da s 
Alter dieser Wärm ezei t. In einem Ziegeleiaufsd1luß in der Nähe des g roße n Fr eiland­
rastplatzes der Mammutjäger in Unterwisternitz (Südmähren) fanden sid1 unt erhalb der 
spätaurignaczeitlichen Kulturschid1t humo se Lehm e, di e wied erum dur ch eine Jöß­
ähnliche Sd1id1t (= Kält esd n vankung ) zwe igetei lt wurden. Durchgeführte pollen­
analytische Untersudrnngen ~") ließen des weiteren eine Fl ora erkennen , die im wesent­
lichen die gleiche Zus ammen setz ung und Abfolge zeigt , wie sie sich im Roggendorfer 
Interstadial darbiet~t und ich glaube daher auch nicht fehlzugehen , wenn ich dieses 
mit der Aurignacschwankung identifiziere , d. h . es zwischen \Vi.irm I und Vv"i.irm II 
stelle. 

Betrachtet man die Strahlungslinie von Milankovitch , so erkennt man , daß zwischen 
den beiden Tiefständen vor 116.000 ('Würm I) und 72.000 Jahren ('Würm 11) eine 
Positivkurve liegt, die durch eine kurzfristige Erniedrigung der Sonnenstrahlun g vor 
94.1 Jahrtausenden in zwei Hochstiinde zerteilt wird. Die Strahlungskurve zeigt aller­
dings , daß der ältere Hochstand (vor 105.1 Jahrtausenden) der klimatisch kühlere als 
der jüngere von 82.9 Jahrtau senden zu sein scheint. Das steht in einem gewissen 
Gegensatz zu den gewonnenen floristischen Ergebnissen , die gerade umgekehrt im 
älteren Abschnitt das Wärmemaximum erkennen lassen. Es soll an dieser Stelle aber 
nicht versäumt werden, auch auf die augenfälligen Unstimmigkeiten hinzuweisen, die 
sich zwischen den astronomisd1en Berechnungen und der mutmaßlichen Sedimenta­
tionsgeschwindigkeit ergeben . Versucht man das vorliegende Profil in der bish er 
üblichen Interpretation der Strahlungskurve einzuordnen, so erhalten wir ungefähr 
folgendes Zeitverhältnis: Der Übergang von Tongyttja zu Torf - also der Beginn 
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der Auri gna cschw ankun g - muß mit etwa 110 Jahrt ausend en an ge nomm en werden . 
Der Hori zont der sekund ären Uml age run g würd e dann der Kälteoszill a tion entspr e­
chen, die Mil ankovit ch mit vor 94. l Jahrt ausend en an gibt. Selbst di e Ann ahm e, daß 
beträchtlich e Ab sä tze erodi er t wur de n un d dadurch im Profil nur die organ oge nen 
Ablag erun ge n bi s zum Eintritt diese r Kälteschw ankun g, die wir mit etw a vor 96 Jahr­
taus end en vera nschlagen können, enth alten sind , bringt kein e befriedige nd e Lösun g 
des ze itli chen Miß ve rhältni sses, das sich zwischen der Sedim entm ächtigkeit und der 
Absatzdauer e rgibt. Die Torfe sind zwar sehr sta rk zerse tzt und zusamm engepr eßt 
und es wä re bei weitem ver fehlt , wollt e man hier für die Sedim entation sgeschwinclig­
keit die Maßstäbe anleg en , die für eine en tsprechende postglaz iale T orfm ächti gkeit in 
Anspru ch zu nehm en sind , doch ersche int es trotzdem etw as un glaubw ürdi g, daß in 
einem Zeitraum von rund .14.000 Jahren nur diese e inen Mete r mäch tige Torfsäule 
plus den dar üb er liege nd en zehn Zentim eter sta rken T onabsät ze n geb ilde t worden 
.sein sollt en. 

Di e gle ich en Unwa hrs cheinlichkeiten ergeben sid1 für den oberen Abschnitt des 
Diag ra mm s. N ehm en wir für da s 'Wiede reinse tzen der ung es törten Pollensed imen­
tation nad1 der e rfolgte n Kälteosz illation einen Zeitpunkt an, der vor z irka 92.000 
Jahr en liege n dürft e und für da s oberste :m alysierte Spektrum ein - all erdin gs sehr 
sdnv er e inzuschät ze nd es - Ze itfixum von etwa 80.000 Jahr en , so e rg ibt dies eine 
Ablag erun g von 115 Zentim eter Ton in einem Ze it raum von rund 8 Jahrt ausend en. 
Versd1iedene Aut oren lehn en die Zeitmaß e. die sich aus den Mil ankovitchschen Berech­
nun ge n e rge ben für die Erkl är un g der d iluvialen Veg eta tion sentwicklun g ab und 
weisen auf die auch hie!' angesc hn itt enen Unstimmi gkeiten mi t den auf and ere \Veise 
ermitt elten \ •Verten der Sedirn ent ationsdauer hin . Ich möchte aber, so stid 1haltig diese 
Einw änd e auch sein möge n, trotzde m die r-.fogl ichkeit der tatsäch lichen Übere instim­
mun g der Strahlun gskur ve mit den zu beobachtend en Sedim entrn äd1tigkei ten nicht 
ausschließen. Es muß jedenfall s bemerkt werd en, daß im vorliege nd en Pr ofil das 
Verhältni s der Abla ge run gsdauer von Turf und To n größenordnun gsmäßig gut üb er­
e instimmt. Torf benötig t im allge meinen eine li-inge re Bildun gsze it als Ton. Di ese r 
relative n Ab sa tzdauer steht freilich eine absolut e gege nüb er, die nicht ganz g laub­
würdi g ersche int , doch soll an diese r Stelle d ie schon von ve rsd1iedenen F orschern 
geäuß ert e Ansicht , daß die Dynamik der geolog isd1en Entw icklun g im Postglaz ial an 
Geschwindi gkeit zuge nomm en hä tte, nicht un erw ähnt bleiben. Schließlid1 ze ige n aud1 
Verg le iche m it and eren Profilen, daß d ie hier gewo nn enen \•Verte nicht un mög lid1 
sind . D as ze itlich gut dati erb are Profil aus der Gra bun g Stellmoor (Ru s t, S c h ü t­
r u m p f 1943) ze ig t, daß die Ahr ensbur ge r Kultur in den Beg inn der jün geren Dyras ­
zeit fällt , die mit etw a 9000 v. Chr. anzuse tze n ist. Das Profil „sd1ließt in den 
höchst en Schicht en mit e iner Pflanze nvergese llschaftun g ab , die von br onzeze itlichem 
Alt er ist " , und die wir mit 1800 v. Chr . festl ege n müss en. \Väh ren d dieser rund 
7000 Jahr e wurd en Ablag erun gen (Gyttj a, T or f) von insgesamt nur .140 Zentim ete r 
Mächti gkeit gebild e t! Zieht man ferne r in Rechnun g, daß das hier vorli ege nd e Rogge n­
dorfer Profil aus der Rand zone des ehemaligen Seebeckens gewonn en wurd e, in de r 
die stark zusamm eng epreßt en Schicht en wahrsd1einlich schon ausk eilen, - in der 
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Mitte liegen dageg en, wie aus den technisch en Bohrprotokoll en herv orge ht , Profil­
mächti gkeiten von über zehn Meter vor - so muß man zugeben, daß das bei ob er­
flächlicher Betrachtun g so kraß erschein end e Mißv erhältni s von Absatzdauer und 
Schichtmächtigkeit einen -Au sgleich find et. Fr eilich sind die sich hi er bi etend en Pr o­
bleme noch keineswe gs end gültig 6eklärt , do ch we rd en un s weitere Untersuchung en 
sicherlich einer befri edigend en · Lö sun g JTäherbringen. 

Es ist hier auch nicht Aufg abe , die ei11zelnen Faktoren eingeh end zu behand eln , 
die die astronomischen Ber echnun ge n mit der tat sächlich en \Virk sam keit der Vorgäng e 
auf der Erdob erfläche in Übereinstimmung zu bringen vermöchten. E s se i nur kur z 
darauf hingewi esen , daß die gegebene Strahlungskurve zunächst nur für die obere 
Grenze der Atmosphäre ber echnet ist und nicht eine Reihe von modifizie renden Ein­
flüssen zweiter und dritter Ordnun g in Rechnun g stellt , die auch die ze itlich en terre ­
strischen Auswirkungen sicher um ein beträchtlich es verschieben bzw . verz ögern. Es 
kann auch an Hand der geologischen Erg ebniss e bewi esen werd en, daß die Sonnen ­
strahlun gsk-urve nicht die direkte Wirkung der Ei sze itphänom ene widergibt . So ist 
z. B. nach dem Strahlun gsschaubild der \Vürm !-Vor sto ß b edeute nd extr eme r als 
Wüm1 II. Nun hat aber E b e r 1 (1930) nachw eisen könn en, daß zumindest für di e 
Lech-lller-Pl att e. der als Doppelw all ausgebild e te ·würm II-M oränenkranz der am 
weitesten nach vom geschob ene äuß erste \Vürmm oränenkranz ist und demg emäß den 
\Vürm 1-Mo ränenkranz , der in der r,.,Jitt e zw ischen dem von Würm II und III liegt , 
überfahren h at. Es scheint jedoch, daß di e Ausdehnun g der einze lnen Stadien nicht 
für die ganze V,'ürm- , bz\V. \Veichselvere isun g gleichart ig wa r. So reichte der Brand en­
burger Vorstoß wahrscheinlid1 in England, Norwege n und im nör dlid1en Jütl and , 
sicher in der Mark Brand enbur g, weiter als der folo-end e (Fran kfu rt-P osene r Stadium) , 
der ihn aber im Elb e- und Weichselgebiet üb erholt. Ich neige jedenfalls zu der 
Ansicht, daß sich der erste Vorstoß der Wünnvergletscherung n icht so einsdm eiclend 
auf die Pflanzenwelt auswirkte und bei weitem nid1t so kalt-kontin ent al war wie der 
zwe ite Vorstoß . Aus die sem Gesichtspunkt heraus ersd1e int aud1 die folgend e Aurignac­
schwankung mit ihrer etwas eigenartigen Flor enver gese llschaftun g ve rst äncllid1 und id1 
möcht e dies folgend ermaß en erklären: Während des Riß-Würm-Int erglazia ls dran g, 
wie bereit s Gams (1935) ausführte, ,,das E emm eer von 'Westen und d ie sicher zur 
Hauptsame gleichaltrige bor eale Tr ansgr ess ion des weißen Meer es von Osten bis ins 
heutige Ost seebecken vor, wo sie sid1 sd1ließlich ve reinigten. " Dur ch verschiedene , uns 
nid1t näher bekannte Ursach en kam es nun zu einer Vergletscherung F enno skancliens , 
deren Inl and eis sich rasch über das Nordmeer südw ärts versd1ob. Es setzte e ine 
Regression der Meere ein, die jedoch wahrscheinlich n icht allzu weit g ing . Im Süd­
osten , d. h. im ponti sch-kaspischen Gebiet , waren di e Verhältnisse ähnlich beschaffen, 
so daß der erste Vors toß der Würm- bzw . 'Weid1seleisze it noch unter sehr starkem 
Einfluß ozeanisch-ausgleid1ender Bedingun gen stand und dah er aud1 nicht so extrem 
kontinental war . Auf diese Weise wurden die klimatisch anspruchsvolleren Arten wohl 
weitestgehend zurückgedr ängt , aber wahrscheinlich selbst im Inneren des Kontin ent s 
nid1t zur Gänze vernid1t et, sondern haben in einze lnen Gebiet en des Peri glazialraumes 
(id1 denke dabei insbesondere an Ungarn und Rumänien) w enn auch stark ge licht et 
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diesen Vor stoß überdauert. Somit finden auch die in uns erem unt eren Abschnitt de s 
Roggendorfer Profils beobachteten Fi cht en- und Erlenwerte sow ie die sporad ischen 
Vorkomm en von Ha sel und Ulme eine gut e Erklärung. Mit der Abschmelzperiode der 
Gletsch er und dem Beginn der Aurignac;schwankung, die wahrscheinlich mit einer 
neuerlichen , wenn aud 1 bedeut en d geri ngfüg ige ren Tran sgress ion der Meere einh erg ing. 
verdid1t e te sich sofort wieder die Pflanzend ecke und sd1loß sich zu ± dichten Wald­
be ständ en zu samm en, die led iglich dur ch einige F euchti gkeitsschw ankung en kurzfri stige 
örtliche Li chtun ge n erfuhr en. Di e anspruchsvolleren atlantischen Arten verbreiteten 
sid1 rasch und d range n bi s weit an die Gletsd1errandlagen vor. D ie Aurignacschwan-
1-..'"Ung gibt sich damit als eine Zeit sehr günstige r Klim ave rhältni sse zu erkennen, die 
unter starken atlan tischen Einflüssen stand , wie auch die Flora der Grube Marga bei 
Senftenberg bewe ist. Dieses Int erstadia l, das sid1 auch in Form einer Verlehmu ngs­
zone im Löß zu erkenn en g ibt , erreichte abe r, wie sd10n ausgeführt wurd e, nid1t d ie 
optimalen Klimaverhältnisse des letzten In terg lazia ls und war auch von wese ntl ich 
hürz ere r Dau er als dieses. Dies sei besond ers gege nüb er denjen ige n Forsd1ern betont, 
die in der Aurignacsdl\vankung auf Grund der Verbr eitun g klim at isch anspruch svoller 
Laubh ölzer e in e igentlid ies Int erglaz ial erkenn en wollen . Ein e solche Üb erbewe rtung 
konnt e nur dadurch entsteh en, daß der obere Abschnitt vieler letztint ergl az iale r Profil e 
in die ses Int ers tadial gestellt wurd e. 

Auch ist es völlig abw egig, wenn versch iedene F orsd1er die Höhlenstationen de s 
alpinen Altpaläolithikums als auri gnaczeit lich be ze ichnen. E ine solche Ansicht ist nicht 
nur auf Grund uns erer diluvi algeolog iscl11'n und klimat olog ischen Er gebniss e unhalt­
bar , sondern aucl1 im Hinbl ick auf die pr äh istori sche Typologie. In denj enigen Fällen, 
wo tatsäcl1lich Aurignacien in einer Höhensiedlung vorliegt , wie z. B. in der Potoc ka 
Zijalka (B rod a r - Ba yer 1928) ode r in der Höhl e der Chilchli im Simm ent a l 
(V o I m a r 1944) , so ist dieses klar erkennb ar. Solche Stationen liegen auch stets in 
geringerer Höhe und die mit ge fund enen Faunenreste lassen kaum einen Zw eife l über 
die Altersstellung aufkommen. 

Auf der anderen Seite werden für die Aurignacscll\vankung von einigen Forschern 
wiederum arktiscl1e Verh ä ltni sse angenommen. Das gründet sich in der ohne Zweifel 
tinri chtigen Auslegung der pal äon tolo gisch en Befund e. Die Fauna des Aurignacien 
~cheint in der Tat auf niedrig e T empe ratur en zu weisen und so glaubt e auch S t eh-
1 in im Aurignaci en den Höhepunkt der letzt en E isze it erbli cken zu müss en. So 
schwanken die Meinungen von einem Extr em in das andere und sind letzten Endes 
nur auf eine höcl1st einseitige Betrachtungsweise zurückzuführen. Die e infach e Über­
legung , daß im Aurignacien die Massenau sbreitung des Mammuts liegt, da s pro 
Individuum schätzungsweise täglich 120 Kilogramm Fr ischfutter benötigt hab en mußte , 
hätte schon zu r Überzeugung führen müssen , daß die Vege tationsdecke jener Zeit nicht 
allein von Pflanz en gebildet sein konnt e, wie wir sie aus arktiscl1en Region en kennen. 
Die Tierwelt ist bei weit ~m anpa ssungsfähiger als die Flora und kann . als Indikator 
für Temp eraturv erhältnisse nicht zuverlässig herangezogen werden (vgl. Eh i e n­
b er g 1932, P e n c k 1938 , So er g e l 1943) und es ist keineswegs ausgemacht , daß 
z. B. Schne ehuhn, Eisfucl1s, Schneehase u. a. nicht aucl1 in günstigeren Klimaten zu 
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existieren vermochten; das beweist schließlich auch ihre h eu tige geographische Ver­
breitung. Außerdem bleibt noch zu erwägen, inwi ewei t nicht Wint erwan derun ge n nach 
günstigeren Standorten bei Fund en „nord ischer " Formen in e inem ge mäßigt en Klima ­
raum e ine Rolle spielen! Di e Aurignacschwankung ist eben infol ge e iner nur mäßigen 
Temperaturerhöhung durchau s geeignet, verschied en angepaßten Element en der Fauna 
und Flora Existenzmöglichk eiten zu biet en und es best eht kein erle it inner er 'Wid er­
spruch in Befunden , wo noch arktisch e Ti ere mit e iner schon wänneliebenden 
Flora vergesellschaftet festgestellt werd en . Dafür lasse n sich genügend Beispiele 
anführen. 

Aus der in 550 Meter Höhe ge lege n en lstalloskö-Höhl e im Bükkgebirge , Ungarn , 
fanden sich in Aurignacienschichten mit Mammut , Ren , Schneehase u. a. Holzkohl en, 
die von S a r k an y als von Pinus silvestris, Picea sp. , Larix sp ., Quercu s cf. robur 
seu sessili.ßora , Acer cf. pseudoplatanu s und So rbus cf. aucuparia stammend b es timmt 
wurden (M o t t l 1942) . 

S c h ü t r u m p f konnte aus der sicher aurignaczeitlichen Schicht II d e r 
llsenhöhle bei Ranis , Thürin ge n, auf pollenanalytischem Wege Qu e rcus , Tilia und 
Corylus fe~tstellen ; demge ge nüb er steh en Fund e von Schneehuhn, Schne eh ase , 
Ren usw. In einer humosen Lag e im Löß der Ziegelei von Pi"-edmost , die durch ihr e 
zahlreichen aurignaczeitlichen Funde bekannt ist , hab e ich neb en den ± indiffer ent en 
Arten wie Pinus, Betula , Salix aud1 anspruchsvollere wie Ulmus, Ainus, Corylus und 
Quercus festgestellt. Audi die poll enanalyti sdien Erg eb niss e , die die Untersuchungen 
an dem Mammutjäger-Rastplatz von Unterwisternitz gezei tigt hatt en , sind an dieser 
Stelle in Erinnerung zu brin ge n, ebe nso wie da s schon vor län ge rer Zeit dur ch B e i­
j er in c k bekannt gewordene Vorkommen von Lind enp ollen im Aurignac-Horizont 
von Oosterwolde, Holland . Die List e solcher Beobachtungen ließe sich nod1 betr ächt­
lich erweitern, doch verbietet dies der zur Verfügung ste hend e Raum . 

Fassen wir alle dies e Feststellung en zusammen , so erg ib t sich über den Klim a­
charakter der Aurignacsdiw ankung ein recht gutes Bild und es dürften b ei objektiver , 
umfassender Betrachtung wohl kein e Zweifel aufkommen , daß die e twa s eige ntüml iche 
Verquidrung arktischer und at lantischer Elemente keine unv erst ändlich en Anomali en 
darstellen , sondern eine ganz natürliche wie gleichermaßen einfache Erkl ärung hab en. 

,Y(~-=1 \1/ü~ ~ 1 subarktische-arktische Tundra 
1 

kalt-trocken ( ?) 
kontinent al 

V. 1 vorläufig noch nicht einzusehen 1 kühl-Ton 
IV. Erlen-Ki efern-Birk enzei t gemäßigt-feucht 

t/) (niederschlagsreid1) ~ß 
fo ::: sekundäre III. vorläufig nicht näher bestimmbare Kälteoszillation ·-"' :l ~ Umlagerung 
<<l 

V) 

1 
JL Kiefem-Fichten-Eid1enzeit gemäßigt-warm, 
I. Kiefem-Birkenzei t vorwiegend trocken 

Würm I Tongyttj a subarktische Tundra 
kalt-feucht (?) 

kontinental 
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Mit dem vorliegenden Roggendorfe r Profil, das mit guten Gründen als aur igna c­
zeit lich bes t immt werden kann , sind nun auch tiefere Einblicke in den Vegetations­
und Klimarythmus gegeben. Für das Profil selbst kann zusammenfassend vorläufig 
vorstehende Entwick lung festgestellt werden {von unten nach oben): 

Es steht zu erwarten, d·aß weiter e Unte rsuchungen unter Heranziehung aller ein ­
schlägigen W issenschaftszweige . nicht nur unser e derze itigen Kenntn isse wesentlich 

Ta b e 11 e der mikroskopisch festgeste llten Ho lzreste sowie der Pollen- und Sporenvorkommen 
die im Diagramm nid1t eingezeichnet sind. 

Koniferen Kiefern -
Tiefe L eiter- Betula- Trache-

spa lt- Pollen und Sporen 
in cm gefäß e Tracheen iden mit 

1 
tüpfe l öffnungen 

150 ++ - - - -
160 2 - 3 - 1 Typha angust ifolium 
170 l - l - -
180 ++ - - - 2 Polygonum cf . bistorta 
190 - - 2 - 1 Polygonum cf . bist orta 

1 Hippophae rhamno ides 
200 +++ - ·- - 1 Polygonum cf. bisto rta 
205 +++ - - - -
210 +++ - - - -
215 +++ - - - -
225 - - - - 1 Hippophae cf. rhamno ides 
235 +++ - - - -
255 +++ - - - -
265 ++ - 2 - -
315 - - - ++ 1 Sphagum sp . 
325 - - 1 - -
330 3 1 1 - -
335 - - - I 1 Typha angustifolium 

340- 355 - - - 1 1 Plantago lanceo lata 
1 Plantago mayor 
l .Hippop hae cf. rhamnoides 

372.5 - - - ++ 1 Artemisia sp . 

375 - - 1 - -
380 - 2 - 1 -
385 1 3 - - --
390 - 2 - 2 .l P lantago lanceolata 

395 - +++ - 2 1 Tilletia sphagnei i 

410 2 - - - -
412.5 1 - - - -
415 - - 1 - -
420 - - - - 2 Artemisia sp. 
425 ++ - - - -
430 - - - - 1 Hippophae cf. rhamnoides 

1 Polygon um bistorta 
450 1 - - - 1 Polygon um cf. bis tor ta 
455 l - - - 1 Hippophae cf. rhamnoides 

1 Artemisia sp . 

Zeichenerk läru ng: ++ - h äufiges, +++ - sehr zah lreiches Vorkommen. 
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vertiefen und festigen , sondern auch neu e Perspektiven eröffn en werd en, di e sich vor 
allem durch die mutmaßliche Nähe einer Freilandstation in Aus sicht stell en. 

In der Prob e von 16 0 c m fand sich fern er ein gut erhalt ener Hol zresl in einem natür ­
lichen „Radialschnitt ". Die Einzelh eiten des anatomi schen Aufbau es war en gut erkenn bar. 
Es hand elt sich um ein Konif erenholz mit getüp fe lten par enchymatischen Markslra hlz ellen. 
Darüber liegt eine Qu ertrach eide (tTacheidal e Mark slrahlz ellen) mit behö ften kle inen Tüpf el 
und Ketten. Dies isl charakt erisli srh für Pi c e a ; eine genau e Artb es timmun g ist nicht mög lich. 

In der Probe von 2 6 5 c m fand sich ebenfall s ein H olzres t. Da s Slü ck lag in einem 
annäh ernd en Querbrud1 vor und war ziemlich stark inkohlt-. Jahrring grenzen war en nicht 
vorhanden und auch l'Vlarkstrahlen waren nicht mehr deutlid1 zu erkenn en, so daß eine 
Bestimmung nur auf Grund der Anordnun g der Sp äth olzge fäß e mög lich war. Es hand elt 
sid1 mn den Rest eines ringporig cn H olzes mit deutl icher tangential er Reihu ng der Sp:it ­
holzg efäß e, die in gut aus geprägt en welli gen Bänd ern verlaufen. Di ese Gefäßr e ihen sind 
durch br e itere Gewebezon en von Libriforrn voneinand er ge tr enn t. Di es ist typ isch fur 
Ulmus. !vlit größt er Wahr scheinlid1keit handelt es sich um U 1 m u s ca m p es t r i s, 
da die Gefäßreihen sehr sdunal sind . viel schmäl er als die dazw ischen liegenden 
Gewebezonen , was bei Ulmu s montana und insbesond ere bei U. effu sa nicht der Fall ist. 
Außerd em bestehen die welligen Gefäßb änd er aus einem, höchs ten s zwei üb ere inand erliege n­
den Gefäßen . Di es steht aud1 im Gegensat z zu U. montan a und U. effusa ; dort sind die 
Gefäßb änder nicht selten au s einer Häufun g von vier , fün f und mehr üb ereinand ergereiht en 
Gefäßen gebild el. die in ihr er radialen Reihung breite \ Vellenb äncler ergeben. Di ese Merk ­
male sind typi sch und nid1t zu verw e<:hseln . 

Ein e groß e -~lmlichkeit mit Ulmu s can{pestris besitzt wohl au ch Celtis auslTalis (Zür ge l­
baum). dodi kommt ein solches Holzvork omm en in den vorl.iegende n Sd1ichten nicht in 
Frage ; als einzig er Vertr e ter seiner Art in Europa kommt er wohl bis in die Geg end um 
vVr. Neustadt (künstlid1 e Pflan zuug ?) , ·or. dod, wurd e er no ch nie in jun gdiluvi alen Abl age­
rungen ang etroff en, sond ern dürft e erst in postglaz ialer Zeit von Süd ost europa eingewa nd ert 
sein. 

In der Probe von 2 0 0 c m wurd e bei der Aufb ereitun g eine Sa menschup pe von Ca rex 
und bei 3 9 5 cm ein Sectio-Carex-Nüßch en gcf und en. Ansonst wurd en keinerlei bestimmb are 
Pflanzenreste festgestellt. 

Anm e rkungen: 

1) Die Bohrungen wurd en mit einer elwa s umgeänderten Da chn owsky -Soud e dur ch­
geführt. 

~) Probe von der Bohrkammer infolg e der wäss erigen Kon sisten z nur ungenüg end erfaßt. 
3) Die Abfolge der einz elnen Sd1id1tmäd1tigkeiten ließ sich infol ge der durd1 d ie Er d­

arbeiten des Dammbaues stark gestört en und üb ersd1ütteten Grab enwänd e nicht ge nau fes t­
stellen. 

·1J Aus der durd1 die Erosion des Roggenbadies aufg eschlossenen Profilwand w urd en 
keine Proben entnommen , weil eine pollenanal yt-isd1e Erfas sung dieser Sedim ente aussicht slos 
erschien . Erst im Laufe der Unt ersudmng en ge lang es vennitt e ls besserer · chemisd 1e1 Auf­
bereitungsverfahren, die quantitative Analys e aud1 auf' solche T one auszud ehn en. 

5) Es handelt sid1 um mikrosk opisch kleme Flitt erchen von Pi1111s sµ. 
6) Es handelt sid1 um einen br:iunlid1-grauen, durd1sd1ein end en Feuerst e in , der an de n 

Kanten leid1t patinierl ist. Da s Material ist ebenso wie das Stück als solches leider nicht typisd1 
für eine bestimmte _Kulturstufe , dod1 denkt man bei genau erer Betrad1tung unwillkürlid1 an 
die eiszeitlid1en Stationen entlang des Donautales ; dort wurd e jedenfalls sold1es Materi a l 
häufig beobachtet. Id1 haite das _ Stück keineswegs für einen zufällig entstandenen Abspliß , 
sondern sehe darin ein Brudistück einer klein en Klinge (aud1 ein Klingensmab er wäre gut 
denkbar); die Basis an der das Klingenstürk von einem Nukleus abgesdilagen wurde ist 
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erhalt en -- der Bulbus ist deutlich sichtbar - , da s vie lleicht Schab er-R etusd1en tragend e Kopf­
stück ist wegg~ bro chen. Da s Stück wu rde bei einer später en Na chg rab ung ge borg en. 

7 ) Im folge nden mit EMvV. abge kürLt. 
8) Im folge nden mit NBP . abg ekürzt . 
0 ) Nad1 der Nom enklatur R. Pot o n i c s: Poil. microa la tus. 
19 ) Im fo lgend en mit BP. a bgekürzt. 
·11 ) Salix polaris feh lt heut e in den Alp en und es muß tr otz der dahin ge hende n Bes tim­

mung en von Na t h o r s t, C. A. vV e b er u. a. bez weifelt werd en, ob diese Art währ end 
des \ .Yürmglazi als in diese m Gebie t tatsächli ch vorgekomm en ist, da sich einze lne fossile 
Zw eige und Blätt e r ni cht mit Sicherheit von solchen ihr nah e ve rwan dten Art en unters cheiden 
lasse n. 

• 1 ~) Neuere po llenana lytische Arb eiten haben ab er aud1 geze igt, daß hohe Pr oze nt sätze 
an Salix von and eren Pflan ze narten vorge täuscht werd en könn en, insbesondere von dem Berg­
sonnenrösd1en (H elianth emum alpestre) desse n Pollen de nen von Sali x sehr älmlid 1 sind. 

13 ) Di e, sp oradischen Vorkonun en von Hip poph ae . Polyg onum , Art emisia u . a . sind, 
ebenso wi e die mikro skop isd1 fes tgestellten Holzreste, Kiefernspaltöffnung en, leiterförmigen 
Gefäßdur d1bred1un ge n etc., in dem Di agra mm nicht eingezeid met, so nd ern in einer eige nen 
Liste am Schluß der Abhandlun g erfaß t. 

1·1) Die Bemühun ge n einig er F orscher mitt els g rößensta tistischer Mess un gen an Pollen 
eme ge naue Artb es timmung zu tr effen . mü sse n wo hl zum T eil als ges ch eitert betrac ht e t 
werd en, dod 1 lasse n sid1 imm erhin auf Grund de r Größen ordnun g, besond ers be i Bctula , 
dahin ge hend einig e Auf schlü sse erziele n . 

15 ) Zu eine m ge rin ge n T eil lieg t es aud1 daran . daß die Summ e der gez ählt en Baum­
pollen (Pol.lenzahl ) zu ge rin g ist. Eine „Promille"-B erechnun g würd e dur d1 wei tgehe ndst e 
Aussdial tung des Zufall sfaktor s auch die spilrli chen Vork omm en erfasse n. 

16) Di e Erö rt erun g aller sich hi er ansd 11ieße nden meth odischen Probl eme verbi etet de r 
zur Verfüg un g stehend e Raum , dod1 soll an dieser Ste lle nicht un erwähnt bleibe n , daß die 
Pollenanalyse ja kein abso lut ge treues Bild der tats,ichl ichen Vege tati onsve rh ältni sse zu gebe n 
imsta nd e is t. Sie ges ta tt e t wohl weites tgehend e Rückschlü sse in dieser Richtun g , ver mag ab er 
keine wirklich e indi vicluenrnäßig e Verteilun g der Pflanze ndecke wiederzug eben ; da s ve r­
hind ert di e ve rschiedene Poll enprodu ktio n der einze lnen Art en . Auch darf nidit vergesse n 
werd en , daß manch e Poll en üb erhaupt nicht oder zu mind est nu r in besond eren Einb ettung s­
medien e rh altb ar sind (z. B. T axus), ande re. d ie sogar eine nicht unw ese ntli che Rolle zu allen 
Zeiten gespielt haben dürfte n, nur e ine ganz ge ringe Kon servierungsfähigk ei t bes itze n (z. B. 
Larix , Acer , Populus etc .) bzw. bei schlechter Erh altun g nicht mit genü ge nd er Sicherheit 
bestimmt werd en könn en. 

17) D as von Taub er (S. il 4) ang ege lJenc Vorkomm en von F ag us silva tica aus eiern 
,,oberst en Hori zo nt " der „üb er dem unt eren Seeton lage rnd en Hauptmas se des T orfe s" 
konnt e weder m ikroskop isch nad1 makroskopisch von mi r nachge wie sen werd en! 

18) Die Bergulme beansp rucht nach E n q u i s t 155 Ta ge über 8°, die \ Vinte rlind e 
125 Ta ge über 13° und die Sti eleiehe 140 solcher T age, während der klimati sch ansprud1-
vollste Baum des unt eren Abschnitt es, die F id1te, lecliglid1 höd1Stens 65 T age üb er 12.5° 
verlangt. Die Rotbuche abe r würd e ein ausg eg lid1enes Klima , das weni gs tens 217 Ta ge üb er 
mehr als 7° in sich schließt, beansp rucht hab en. 

10) Gemesse n an en tspr echend en reze nt en Vege taticnsstuf en. 
20) Unt er solchen Horisti sd 1en und klim ati schen Verhältnis sen kann eine Löß ents teh ung 

11id1t gedad1t werden. Taub er's Bezeichnung .,obe rer Seelöß" muß dah er entsd1ied en abgelehnt 
werden , 

21) Also zwischen dem Brandenburg er-Vorstoß und , der Frankfurt -Pos ener-Pha se der 
W eich;elv ergl e tscherung im Sinn e vV o I d s t e d t's bzw. zwisd1en vVürm I und vVüm1 II i111 
Sinne von P e n c k, E b e r 1, S o e r g e I stehen d . 

22) Unveröffentlid1t. 



Die Holzreste aus dem Moor von Roggendorf. 
Von Elise Hofmann, Vlien. 

Di e in ihrem pflanzlich en Geweb ebau zumeist sehr gut erh alte nen Holzr este aus 
dem :Moor von Roggendorf gehör en zwei Nade lholzarten und einer Laubholzart an. 

D er mikroskopische Qu erschnitt der Hölzer orie nti ert sofort über de re n Art en­
zugehöri gkeit , sind doch die Nad elh ölzer an ihrem gleichm äßi gen Aufbau aus 
Trach eiden zu erkenn en, während d:3 Laubhölzer durch die einze ln oder zu 
Gruppen gelage rt en Gefäße in der Gru ndmasse von Libriform und Par enchy m 
charakterisiert sind. 

Die Nadelhölzer sind durch die Arten Pinus silvestris und Pinus cembra in dem 
Fundmaterial ver tr eten . D er mikroskopische Qu erschnitt beider Pinusarten weis t 
typische Harz gänge auf , der Tangentialsclmitt zeigt im lVIikroskop einfache und 
zusamm engesetz te lviarkstrahlen, le tztere gleicl1falls von einem Harzgang durcl12ogen. 
Für die Gatt un g Pinu s sind im mikroskopischen Radialsclmitt die großen Lochpo ren 
der p arenchy matiscl1en Mar kstrah lzellen sowie das Vorkommen kleiner behöft e r Tüpfe l 
in den tracheidalen i\farkstrahlzell en charakteristisch . \A/ä hrend nun bei Pinus silve-stris 
die Ma rkstrahltracl1 eiden zackig verdickte Vländ e aufw eisen , ist dies be i Pinus ce mbra 
nicht der Fall , bei der die Wände der tracheidal en Markstrah lze llen g latt sind . D iese r 
fe ine Unterschi ed ist auch bei den Proben aus Rogg endorf im Mikr oskop sichtbar und 
ermöglichte die Bestimmung und Untersc heidun g der be iden Ar ten von Pinu s aus 
dem Ma teri al von Roggendorf . 

Das in mehreren Proben vorkommende Laubholz gehört eine r Erle - Ainus -
an und ist im mikroskopischen Quersclmitt als ze rst reu tp origes H olz mit zumeis t radia l 
gereihten Gefäßgruppen, seltener einzeln liegenden Gefäßen und mil feinen und 
unechten breit en Markstrahlen , oft auch Markfleckchen erke nnb ar. Die Längsschnitt e 
zeigen die charakteristismen leiterförmi gen Gefäßdurcl1breclmngen. 

Ve rt ei lun g d e r einzelnen Höl ze r auf di e Proben: 
l. 315-320 cm - Ainus 
2. 355-'370 cm - Pinus c.:embra 
3. 35.'5 cm - nicht sid1er bestimmbares Laubh olz, vermutlid1 Ainus. 
4. 357.5 cm - Pinus silve,tris 
.5. 360 cm - Ainus 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
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362 
365 
375 
380 
405 

c.:m - Ainus 
cm - Ainus 
cm - Ainus 
cm - Pinus cf:'mbra 
cm - Pinus silvestris 



Jl. 475 cm 
12. 500 cm 
13. 505-510 cm 

Alnus 
Laubhol z, Gewebe stark ze rstört , vennutlich Alnus. 
Alnus. 
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Das urnenfelderzeitliche Grabfeld von Unter-Radl, 
B. H. St. Pölten. 

Von Franz E p p e 1, \Vien. 

Zu den Aufgab en des Urgeschid1tlichen Institut es, die es in 
Verbindung mit clem Bund esdenkmalamt sowie den zuständigen 
Lande smuseen Österr eichs durchzuführ en gedenkt, gehört auch die 
systemati sche Erfas sung und wissenschaftliche Durd1dringung des 
Fundstoffes innerhalb uns eres Bund esgeb ietes. Die Verwirklichung 
dieser Aufgab en ist ang esichts der unerhörten Schwierigkeiten der 
Zeit auf viele Jahr e hinaus in eiern notw endigen und gew ünschten 
Umfang kaum möglid1. Nichtsdestoweniger dürfen die Bemühung en 
nidit ruh en, auch unter ersd1werten Umständ en diesen Anforde­
nmgen nachzukomm en. D as Urgeschichtlid1e Institut hat es dah er 
dankbar begrüßt , daß ihm über sein Ersud1en von Seiten der n.-ö. Lan­
desregierung ein Betrag von S 600.- als Subv ention zur Verfügung 
ges tellt wurd e, wodurd1 es F . E p p e 1 möglich war, die wid1tigsten 
Museen Nied erösterr eid1s zu bereisen und das dort verwahrte 
Material zur Urnenfelderkultur aufzun ehmen, um es einem ur­
sprüngli chen Plane folgend für ein Heft der „Prähistorischen For­
sdmngen"' (herausgegeben von der Österreid1isd1en Gesellsdlaft für 
Anthropologie , Ethnologi e und Prähistorie) vorzubereiten . Da aber 
aud1 diese Veröffentlichung sreih e vorläufig nid1t realisierbar er­
sd1eint, müs sen wir uns darauf beschränken , in Einzelarbeiten nodl 
nicht bekannt gegebenes Fundgut vorzul egen und eine Zusammen­
fassui1g auf eine n später en Zeitpunkt zu verschieben. In diesem 
Sinne wird als erste Teilveröffentlid1ung das wid1tige Grabfeld 
von Unt er-Radl zugänglich gemacht, nachdem es nun bereits an 
die vierzig Jahr e her ist, daß der Ausgräber die ersten Funde 
bergen konnt e. 

A. F u n d b e r ich t. 

Er stammt vom Finder und Ausgräber der vorliegenden Stücke, dem Schneider­
meister Anton Bug I aus Unter-Radl Nr. 18. Mit diesem hohen Interesse , dessen 
großes Verdienst in der selbstlosen, freudigen Hingabe an die Grabung gipfelt, die 
er mit eigener Hand und auf eigene Kosten durchführte - dabei selbst das lange 
Brachliegen seines fruchtbaren Ackerlandes nicht scheuend - hat uns Anton Bugl 
zu großem Dank verpflichtet. Wie mir aus Auffindungen auf dem Dachboden seines 
Hauses hervorgeht, hat sich der Alternde intensiv um eine Vorstellung von der Vor­
zeit seiner Heimat bemüht . Zahllose Zeitungsausschnitte, vor allem aus dem St. Pöltner 
Boten, gaben Nahrung für seine durchaus volkstümlichen und von romantischen 

3 Archocologio Austrincn, II, 19-19. 33 
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Motiv en getrag enen Id een die gleid1erweise Arbeit en von Hu go Obermaier - der 
Bug] e inm nl die hohe Ehr e seiner Anw ese nh e it bei den Gr abun gen schenkt e und 
damit dessen Eif e r vervielfacht e - bis zu sehr populär en Schrift en elw:1 über „Di e 
erst en Menschen Adam und Eva , wie sie lebt en und dacht en" in ihr en we ilen ,Vor­
stellun gskre is einb ezogen. D ns bewei sen die vielen Skizze n und No tize n , di e ich auf 
dem D nchb oden se ines Hau ses noch - se ither unb erüh rt 1 - nuffinclen konnte . 

An to n Bu g l entd eckte 1906 be im Ackern T onscherb en und Bronz ebru chstück e, 
die ihn zum Nnchgra ben ve rcmlnßt en. Bald ze igte sich die g roß e Ausd ehnun g des 
Gräb erfe ldes üb er die Par ze llen 222 (Gonaus), 223 (Bug]) und 224 (Schnufl er), wo 
neb en den nachfol ge nd en Gräbern au ch „F euerstell en von ½ - 1 lVle te r Durchm esser 
und eb enso tief" , sowie „Sd1lnckenh erd e mit geg lätte tem, geg en die Mitt e vertieftem , 
stark ge brannt em Boden von 2- 3}~ Meter Dur chm esser" zuta ge kamen. Von den 
heute im Mus eum der St adt Melk aufb ewahrt en Stü cken, die le ider keine Grab­
bezeidmun gen trage n , könn en nur mehr wenige mit einige r Sid1erheit mit den im 
Berid1t ge nannt en identifiz iert werden. 

D er Fundb ericht Ant on Bu g l s laut et: 

,,Bron zcf und e auf der Ackerpa rze lle 223. 
2 1 G räber, gef. 10. 9. 1906 bis 28. 8 . 1909 . 
l. Au ßer dem Grab e : Gri ff u11d Spi tLe e ines zw eischn eid ige n L angschw ertes und e in 

).J. Meißel (Celt ) mil do ppe lten Schaftla ppen. Im Gra be: e ine Arn1spange 2 cm br eit, 5 cm D , 
e in Gehänges lück (Form eines Ohrring es), Kopf einer gr. Kleiderhaftnad el, e in 6 cm langer , 
hohl er, am dünn eren End e ge schl ossener Za pf en, ein Gege nstand in F onn eines kl. gerippt en 
F läschd1ens, 3 kl. BlechroUen (wurd en auf eine Schnur gezog en als Schmuck getra ge n), l halb­
kug elförm. Knopf mit Il a ftlöchern am Rand e ; die Un terlage bild ete ein sd1war ze r Tong efäß­
boden von 12 cm Dur chmesse r. Es fand sich noch mit Topf scherbe n und Brandkn od1en ge­
mischt e Asche vom L eichenbrand . 

2. Cr a b . 17. 9. 1906 ge f. - Ein länglidi es Viereck, viele Topfsd1erb en enthaltend, 
darunt er eine größ ere Sd 1ale, au s welcher nur ein kl. Stü ck ausgebrod1en war. An Bronz e­
beigab en: l g ut erhalt. Lanzensp itze, eine zweite war ze rbro chen, 2 Messer , von weld1en die 
Griff zun ge n ge brochen war en, die füind er hab en na ch beiden Seiten vorstehend e Kant en zum 
Ein.lege n der Sd1ale (3 Ni etenlöcher und am ob eren E nd e eine Dur d 1bohrun g zum An- oder 
Aufh äng enj. 4 gro ße Kleiderhaftn adeln mit gravi ert en Köpf en , l gr . gekerbter Armrin g, der 
zweit e war gebro chen, 3 kl. Armspang en 2½ cm br eit, 3½ cm D . ein Ge gt!nstand in Form 
eines kl. Schlüss els mit h ohlem Schaft , ein Henkel einer Blechschal e , T eile e ines 2 cm br eiten, 
in Län gs form gerippt en Ring es (od er Annbande s? ), 2 kleine gering elte Knöpfe , an der Unter ­
seite eine Verti efun g mit darüb erliegend em Stift e zum Anh eften , ein kl. Sc-hließenstück und 
t'in viereckiges , zusamm engeniete tes Bledi stück, an w elchem dur ch Pa tina ein kl. Schäd elstück 
b efestigt war. 

21. Gefund en 20. 8. 1909. 
Grab 2 m lang , 90 cm br eit und 70 cm tief. 13 kg Topf sd1erben , ein Nad elkopf, kl. Rest 

Golddraht , viel1eid1t von Quast en od er Schnüren. 
Di e and eren 18 Grii.ber z. T. im Viereck ausg ehob en (mitunt er hatt e man ein größ eres 

Gefäß, in welchem sich dann kleinere Töpfe und Schalen befand en, beigesetzt), zahlr eidlC 
Topfsd1erben, unbed eut ende Reste von Bronz egegenständen . Es läßt sich hieraus schließen , 
daß für die Grabanlag e der Rang des Ver storb enen maß geb end war: W er im Leben keinen 
Besitz hatt e, dem gab man wohl aud1 keine \Vertsach en ins Grab . 

Ein e Grub e 3 rn lang . 2 m breit , 70 cm tief, mit Brand erde gefüllt, dürft e zum Ver­
brennen der Leichen gedient haben. 
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Auf der Parzell e 2 2 4 wurden vom 30. 11. 1908 bis 16. 9 . 1910 sechs Gr äber gefun­
·den , wovon eines 15 kg Topfsdierben und nur ein kleines Bronzebruchstück enthielt. 

Im Sommer 1922 wurde ein Grab beim Ackem angefahren, in demselben befa nden sich 
Armspangen und Ringe , ein gebrochenes :Messer, 2 klein e Knodienanhängsel und 2 kleine 
Knöpfe in ziemlich sd1adhaftem ·zustande. Die Fundgegen stände von H . J . Spora für das 
städtisd1e ?vtuseum von St . Pölten übemori1men. A. Bug! 1929." 

,,Parzelle 222 (Gonaus): 
21. 7. bis 4. 12. 1908 Grab 1-21. 
23. 3. bis 3. 4. 1909 Grab 22-28 . 
27. 4. 1909 Grab 29-30. 
26. 7. 1910 Grab 31-32. 
Oktober 1925 Grab 33-34. 
Grab 1: 2 Spiralen (Bruchstücke von Fib eln oder Kleiderhaften außer dem Grab e) . 
Grab 2: Große Stecknadel , eiu Stück sp iralförmig gewunden er feiner Golddraht , 1 ge-

brod1ener Sdmmckgegenstand und in 1 Sdiale un geb rannt e Knochenr este . 
Grab 5: 1 kleiner Ring. 
Grab 8: 3 kleine und ein größerer Ring und 1 gebrochene Fib el. 
Grab 9 : Teil eines Amlbandes, 1 kleine gebrochene Blemsd1eibe , 2 Knöpfe mit Ösen. 
Grab 10: Das einzige ungestörte Grab . Geöffnet 9. 9. 1908 im Beisein von Prof. Ansgar 

Zimmermann, Apotheker Fran z Linde, dessen Tocht er, Dr. Julius von Newa ld und seiner 
Frau Anni e v. Newald-G rasse. 

Rimtung NW-SO , Länge 1.20 m , 90 cm br eit, 1 m tief. 
Am Boden eine L::ige gebrannter Knochen , darauf lag ein guterhalten er Bron zedolm mit 

der Spit ze nam West , beim Dolmgriff ein beim Griff abgebrochenes Messer , eine große Steck­
nadel und um den Dolch herum acht durm Erddruc:k gebrod1ene Tong efä ße, das größt e 
hatte man zersd1lagen und zwischen die anderen . vertei.lt, die Grabf üllun g am westlimen End e 
bestand aus mit Topfsd 1erben und Knochenresten gemeng ter Erde (Branderd e). Die zerdrü ck­
ten Gefäß e waren zum Zusamm ensetzen nicht mehr venvendba r. 

Grab 11: Kleine Sclmrnckbrucbstücke. 
Grab 14: Gebrodiene Haf t- (Steck-) Nad el. 
Grab 15: Golddraht mit über 100 kleinen Besatzknöpfd1e n mit Spitzen an der Unt erseite 

:;;um Einsmlagen in Stoff oder Leder, l I-laflnadel. 
Grab 17: Ein !vtesser mit durd1lo cht er Griffzunge und ein kleiner Me ißel (Celt) , ge ­

brom ene Blecl1schale mit Henkel und 1 Haftnadel. 
Grab 18: Kleines Messer, gebrodiene Nadel, 1 größe rer, 2 kleine Ringe, 2 D rahtkl am-

mern und 2 kleine K.nomenanh ängsel (Fußknöc:hel). 
Grab 19: Teil eine r Armspan ge und l gero lltes Draht s tück. 
Grab 20: Gblddraht und Haftnadel. 
Grab 21 : Kleine Besatzknöpf men wie bei 14, eine kl. gebr . Blecl1sdieibe und 4 gr. Ton­

gefä ßh enkal. 
Grab 22: Ein mit dem L eimenb rand eines Kind es gefüllt er Topf , darin l Bronzearm ­

band , daran 2 Fingerringe hängen, der Topf wurd e zusammengese tzt und ein eigenes Glas­
kästdi en dafür angefertigt . 

Grab 23: Kleine Brud1stücke. 
Grab 24: Gehr. Haftnadel und 1 kl. Ring!. 
Grab 27: 1 kl. Messer, Nad elkopf und 1 kl. Knop f mit Öse . 
Grab 28: Groß es Brand gra b, 1 Zierkopf (sm iefes Viereck mit Dom an der Unterseite 

und Drahtstiften). 
Grab 29 und 30 : Probegrabung von H. Ob errna ier, Serninar dir. Aichinger und H. Franz 

Lind e, 27. 4. f909. 2 Nieten , gebro dien e Nadel, Teil eines Rin ges, 1 Golddra htTest, Tong efäß ­
material zum Zusammens etz~n. 

Grab 31: Nadelkopf, H aftnad el und l Armring. 
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Grab 32: 1 Mess er und 1 gro ße Fib el. 
Son stig e Fund e: 
Parz elle 5 (Artn er, jetzt Schaufler): Bronz emünz e (Votivmünze Kaiser Constantins ; 

Museum Melk ). 
Parzelle 39: Groß e Grub e mit Bra11dmaterial gefü llt , vie le T opfsche rben und ein ste iner­

ner Fau stkeil. 
Parz elle 67 und 69: Etwa 1 Dut zend Schlac.:kenh erde und H erdgrnben, letzte re mit Topf­

sd1erb en, Ste inabfällen , Reibst einen einer H a ndmühl e, kege lförmi ge Webstuhl gewid1te aus 
Ton, 2 stein erne Pfeil spitzen , 1 stein erner Fau stkeil und l münz enähnliches Bronzeplättd1en, 
auch viele 1-Iomstein e, das größt e Stück 4½ kg. 

Was serb ergh öhe, l 
Mitterradler Sib ointfeld, 

Ö 
Sd1lackenh crde. 'v\leg Mitt erradl - Hürmb achbrück e oberhalb dh of 

Niihe von Arnersdo rf 
Mitt erradl , Nähe des Gleißschen Hau ses Wohngrube , l m tief, weit, Bod en mit Steinen 

beleg t, 10 viereckige \ •Vebstuhlg ewicht e, Ton , die Hälft e davon ze rbroch en, 60 kg; Topf sd1erben 
und l Unt erkieferstück eines größeren Ti eres. 

In der Nähe davo n Bod en unt er der Ackererd e dunkl ere Färbun g - keine Grabung 
vorgenommen. 

,,Vierjochacl..-er" des gleichen Besitze rs im Kreuzfelde: Schlackcnh erd von 3½ m Durch­
messe r, noch mit vielen Sd1lacken, Tiefe 45 cm. Äuß erer Kreis von Kohl en , dann ziege lrot 
gebrannter Str eifen, lvlitte sehr harl ge brannt , von grausc hwar zer Farbe ." 

B. l n v e n t a r. 

Sämtlich e Stück e befiriden sid1 im Museum der Stadt Melk. 

K e ramik: 
lnv.-Nr . 224: Miltl. H enkelsd1al e. Ton hellbraun , Ofl. glatt , leid1tglänzend . Gut e Stfl., 

Baud 1 mäßig gew., Hal s konkav eingesdnvungen , i\·lcls. sd1räg ausld . Stark hodig ezog. , senk­
red1t ova llid1t. , kantig profil. Bdh. - Innen Reste von Leichenbrand. 

StH. = 5.4 ; Bdm. = 14.5 ; Mdm. = 15.2; H . = 9.5 cm (Taf. II , 16). 
Inv.-Nr . 230 : Größere Zyl.-Halsum e. Ton hellbraun , Ofl. g latt, matt. Stft. deutlidi ab­

gesetzt, Baud1 weit, stark gew., Hal s fast zyl. , oben leidit konisd1 zulaufend . ~Auf der Sdiulter 
zw ei gegenständ ., senkrechtovale 'vVarzen. 

Stfl. = 12.8; Bdm. = 28 .4; lV!dm. = 15.0 ; H. = 27.8 (Tat. I , -1). 
Inv.-Nr. 231: Großes, halsum enförm. Gefäß. Ton grau , Oft. geglätt et, glänz end. Stft. 

kaum abges etzt , Baud1 vollprall gew. , fast kuge)j g, HS . stt>ilkonisd1, gut konkav eingesdiwun­
gen, Md s. ganz wenig auslad end. Auf der Schult er 2 gegenstiind. , rundlid1tig e, einfad1e Bdh ., 
da'zwisd1en leichter Sd1ulterabsatz mit 2 X 2 Warzen besetzt. 

Stfl. = 12.3 ; Bauch = 29.5 ; Mdm. = 8.8; H. = 3-1.4 (Taf. I, 1). 
lnv.-Nr. 232: Große Zyl.-H alsum e mit Henk el. Ton dkl. -grau bis sdiwarz ,. Oft. glatt, 

glänz end . - Unterteil steilkon ., Baud 1 vollgew ., Hals zy l., nad1 oben leidit konisdi zulaufend. 
Auf d er Schult er 2 gegenständig e, mäd1tige, breite Bdh . mit gratigem Profil, am Unterteil 
·senkr ., leid1t unreg ~lm . Furchen . 

StA. = 11.4 ; Baud! = 32.5; Mdm. = 14.0; H. = 30.8 cm (Taf. I, 2). 
Inv .-Nr . 233: Kleines, doppelkonisd1es Gefäß. Ton hellrötl. (Ziegel), Oß. glatt , matt . -

Unterteil flad1er, Oberteil steiler konis ch, Mds . gerad e abgeschnitten; Baudiknick . 
Stfl. = 5.4; Bauch = 11.4 ; Mdm . = 10.0; H. = 7.6 cm (Taf . I , 8). 

Inv .-Nr. 234: . Kleine Zyl.-Halsumc. Ton hellbraun, Ofl. glatt. matt . - Baud! prall ge­
wölbt, Hals fast zyl., nach oben konisdi zusammenlaufend , Mds. gerade abgesdmitten. -
Auf der Sdmlt er 2 gegenständige , rund!. kleine Henkel. 

Stfl. = 6.2 ; Bauch = 14.0; Mdm . = 9.2 ; H . = 13.4 cm (Taf. I. 6). 
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Inv.-Nr. 235 : :tvlittleres doppelkonisches Gefäß. Ton rötlichbraun , OA. glatt, glänz end. -
StA. deutlich abgesetzt , Unterteil Aach, Oberteil steil konisch, Bauchknick etwas ausgezog en, 
?vlds. gerade abgesdmitten. 

Stil. = 7.7 ; Baud1 = 19.0 ; Mdm. = 15.4; H. = 11.0 cm (Taf. I , 10). 
l1w.-Nr. 237: Große Zyl.-Halsume . Ton dkl.-grau bis schwar,:, OA. gut geg lätt et. glän­

zend. - Stil . abgesetzt, Baum vollprall gew ., Hals zy l., nach oben konis ch zu lau.fend, Mds. 
gerade abgesdmitten . Verzi erung: Am Baud1 rechtswendige, breitseid1te Schrägkannelur , auf 
der Sdmlter 2 kegelform. Warzen und 2 gegenständ. klein rundlid1tig e, leid1t profili erte Bdh . 

StA. = 9.S; Baud1 = 25.6 ; Mdm. = 12.5; H. = 27.2 cm (Taf. I, 5). 
Im-.-Nr. 23S: Mittl ere Halsurn e. Ton dkl.-grau , OA. gut geglättet, matt . StA. kaum ab ­

gesetzt. Baud1 stark gew., HS. kegelfönn. , deutlich konka v eing eschwung en, Mds . weni g 
LTiditerförm. sd1räg aus ld. Verzierun g: Auf der Sdmlter Umlaufrille, darauf 4 waagr.-oval e 
\Varzen. 

StH. = 9.0; Baud1 = 26.6 ; J\,ldm. = 15.S; H . = 23.0 (Taf. II, 20). 
In v.-Nr . 239: :tvtittlerer Bed1er mil Henkel. Ton braun , OA. glatt , glänzend. Bauch mäßi g 

gew., Mds. scluäg trid1t erförn1., im Knick auslad. Unt ern1 1•1ds. 2 gege nst änd ., kleine , rund­
ljchtig c Henkel. Smmale , senkrechte Furch enkannelur. 

StH. = 6.2 ; Baud1 = 13.5; t-.-ldm. = 12.7 ; H. = 12.0 cm (Ta f. II , 15). 
lnv.-Nr . 240: Kleine Smale (stark ergünzt) . Ton hellbraun, OH. glatt , matt. StA. breit , 

\Vand gerade konism ausladend , Mds. gerade abgesmnitten . 
StH. = 5.9; Mdm . = 12.5; H. = 6.0 cm (Taf. I , 11). 
lnv.-Nr. 211: 1 1-lenkelbruchstück. Ton hellbraun , OA. glatt, leimt glänzend. - Stark 

hochgezogener. senkr. ovallid1tiger, gratig profili erter Bdh . Gesamthöhe (vVurzel bis Smeit el) 
= 6.0 cm. (Grab 1/222 ?; Taf. II , 14.) 

ln v.-Nr. 326: Sehr groß e Zyl.-Halsurn e. Ton hellbraun, OA. glatt , matt. StH. deutli ch 
abgesetzt, Unterteil ftad1konjsd1, sehr weit an sld., Baum vollpra ll gew. , Hal s fast zyl. , nad1 
oben konisd1 verjüngt , Mds. gerade abg eschnitten . Unt er der Schulter bis zur StA. senkr . 
dünne , parallele Rillen. 

Stfl. = l 1.8; Baud1 = 39.5 ; Mdm . = 20.5 ; H. = 37.5 cm (Taf. I , 3). 
In v.-Nr . 327: Sehr große Hal surne . Ton hellbraun , Ofl. glatt. matt. - Baud1 gut ge wölbt , 

Hals fast zyl. , wenig konkav eiogesd1wungen , Mds . mämtig weit, ftad1 ausld. Auf der Sdmlt er 
4 große, kegelige \Varzeo . Innen am J\,1ds. Innenstufungen. 

Stfl. = 15.0; Bdm. = 32.5 ; Mdm. = 26.S; H. = 35.5 cm (Taf. II , 13). 
Inv .-Nr. 328: Sehr große Halsurne. Ton hellbraun , Oft. gut geglätte t, glänzend, ·wandun g 

sehr dick. - StA. stark abgesetzt , Unterteil ftam sehr weit auslcl., Bauch sehr weit ausld „ 
prallgew., Hals fast zyl. , nad1 oben leimt konisc.:h verjüngt , Mds . mächtig, im Knick fast 
waagremt weit ausld. Verzierung: Auf der Sdmlter 4 kegelige Warzen , darunter breit seid 1te, 
remtswendige Sdlrägkannelur , am Untert eil senkr. dünne unregelmäßige Furd1en . 

SlA. = 11.4; Baud1 = 43.0 ; Mdm. = 36.5; H. = 30.5 cm (Taf. II , 17). 
lnv.-Nr. 329: Sehr große Halsurne . Ton rötlimbraun , Oft. glatt, glänzend. Stfl. wenig 

abgesetzt, Unterteil hoch, steilkonisch, Bauch leicht gedrückt gew., Hals fast zyl., wenig kon­
kav eingesmww 1gen, Mds. weit , in 2 Innenstufungen fast waagremt aus !. Am Bauch unr egel­
mäßige, seokr. Furd1en . 

Stft. = 14.0; Baud1 = 39.0 ; Mclm. = 28.0; H. = 35.6 (Taf. Il , 12). 
In v.-Nr. 330: Sehr große Halsurn e mit 3 Henkel. Ton dkl-grau bis sd1warL, OR. gut 

geglättet, glänzend. - Sehr kleine StA., Baudi mäd1tig gew., Hals stark konkav eingesd1wun­
gcn, Mds . weit und ftad1, sogar etwas überhängend ausld . Von der Sd1Ulter zum Mds. 3 breite, 
mit 2 breitscimten Furchen profilierte Bdh ., auf der Sd1ulter ein seichter Absatz. 

StA. = 12.0; Baudi = 43.0; Mdm. = 28.2; H. = 38.0 Taf. II , 19). 
Inv.-Nr. 331: Sehr große, halsumenförmige Sd1ale. Ton hellbraun, OH. glatt, glänzend. -

Stfl. leidit abgesetzl, Baud1 voll und weit aus ld. gew., Hals fast zy l., wenig konkav eing e­
smwungeo , in 2 Innemtufungen in den großen, fasl ~vaagrechten Mds. weit ausld. 4 sehr 
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stark hochgezog. , senkr. ovallichtig e Brlh., die oben einen großen Knopf tragen. Unter der 
Schult er am Bauch schräg rechtsw endige , breils eid1te Kann elur. 

Stfl. = 15.6; Bauch = 42.0 ; Mdm. = 41.8; H. 21.0 (Grab 21/222?, Taf. IL 18). 
Inv.-Nr. 430: Mittl erer Dopp elkonu s. T on dkl.-braun, Oll. glatt, matt. Unterteil flad1er. 

Obert eil steiler konisd1 , Md s. ge rad e ab geschni tten. - Inn en sehr viel L eichenbrand und 
:3 Bronzen (s. d. , In v.-Nr. 430). 

StH. = 64; Bauch = 20.2; i'vldm. =-.: 18.8; H. = 15.8 (Grab 22/222). 
Bronz e n: 
Inv .-Nr . 537: Verschiedene , dur ch L eichenbrand zerstört e Bronz egege nständ e: 1 Bruchsl. 

eines Halsreifons mit falsch er T orsion. 
Dick'e = 0.5 ; erh a ltene L änge = 3.5 (Taf. IV , 31). 
2 Bruchst. e ines Bron ze messe r. Dünn e, glattpatinierte Bronze. 
Erh . Läng e = 1.8 und 3.9 (Taf. llI , 8). 
1 Bruchstück e iner Bron zeschal e. Dünn es, dur ch Leich enbrand tark verbeultes Bled1 

mit rauher , hellgrün er Patin a . Verzierung : in dünnen , kaum merklid1 en Ritzlinien Doppel­
linie, dann dünn e Punktreihe . dann zwisch en dünnen Ritzlini en wechselnd e Sdirägsd1raffi erung 
(Taf. III , 25). 

1 kleiner Bronzering von flachem, ovalem Qu ersd mitt . 
Äußerer Dm . = 2.2 {Taf. IV, 33). 
1 Brud1stü ck eines tordiert en Bronzedra ht es. 
Erhaltene Län ge = 5.2 ; Di cke = 0.15 (Taf. IV , 31). 
2 Bronz enieten , zu einem Bron ze messer gehörig. 
Ling e = 0.9 und 1.0 (Grab 29- 30/222; Taf. III , 3). 
2 kle ine Bron ze tutuli. Kege lförmi g aus viem1al gewundenem, dünn em Bronz edraht 

(Dm . = 0.15), an der Spit ze tropfenfönuig es Knöpfchen . An der Unt erseite Bronzesteg 
(zum Aufnäh en). 

I-I = 2.0 ; Dm . = 2.2 {Grab 2/223; Taf . lV , 27). 
5 Bruchstücke von Rin ge n aus Bron zedraht. 
Di cke = 0.2 bis 0 .3. 
Inv.-Nr. 542 : 4 Bruchstück e durch Leichenbrand ze rstört er Bron zea ufstecker . Verschieden 

gut erhalten. Unter er Teil in eine Tülle auslaufend , die bei 2 Stück en 1.2 tief und abge­
sd1lossen ist , be i den beiden anderen in eine klein e Öffnung münd et. 

Maß e an der Zei chnung (1/2). (Grab 1/223 und Grab 2/223 ; Taf. III, 21). 
lnv .-N r. 544 : Mitt elständig e Lappe naxt. Einfad1 e, unten wenig verbreit erte Bahn , kleine 

Lapp en. Glatt e, lauehgrüne Patina . 
H = 9.4; Breite der Bahn = 2.3; Breit e am Kopf = 1.4 {Grab 17/222; Taf. HI , 10). 
Inv .-Nr . 547: Bronzeme sser. Dü nne, an der Zung e sid1 verdickende Bronze mit leicht 

vertieft em, ovalem Nietenbett, in dem die 0.8 lang e Niete nodi stecl-.i:. Messerrücken leid1t 
geschweift , Schneide gerad e, von 2 parall elen, leichten Rillen begleitet . 

Länge = 10.8; größte Breite = 1.7 (Taf. III , 4). 
Inv.-Nr. 549: 1 Bruchstück eines Bronzemessers. Typ wie 547, Griffzunge aber zw eimal 

gelod1t, eine Niet e noch steckend. Rücken leicht geschweift , Sdrneide stärker beschädigt. 
2 parall ele, clfüme Rillen. 

Erhaltene Länge = 10.1 (Taf. III , 5). 
lnv.-Nr. 551: l Bron ze messer wie 547, 549. Griffzung e doppelt gelod1t , beide Nieten 

stecken noch. Rücken leid1t geschweift, Schneide etwas besd1ädigt ; sie begleitend 2 parallele, 
dünne Rillen. Spitz e abgebrochen. 

Erhaltene Länge = 14.4 (Taf. III, 6). 
Inv.-Nr. 555: 4 BrudJStücke von .Messergriffzungen. Lange, streifenfönuige Zungen , 

dreimal ge locht, am Ende größer er, gelod1ter Ring (zum An- und Aufhängen) . Die Ränder 
sowie der Ring durd1 Rippen verstärkt. 

Maße wie Zeichnung (1/2). (Wahrsd1einlid1 Grab 2/223; Taf . III, 1, 2. 7) . 
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Inv. -Nr . .557: 3 Brud1 stücke einer Spiralkopffib el. Kopf ad1hna l gewundene r Br onze draht 
zu einer kegelförmig en Spiral e anst eigend . Rast clurd1 hohe D oppe lschl eife gebil de t, Bügel 
gerade , Feder dr eima l gewunden , Nad el gera de, spit z zulaufend. Dick er Bron ze dr ah t. 

Gesamtlänge = 16.5; Spiral enclurchmes ser 4.0; Drahtdi cke 0.2 (Grab 32/2 22; Taf . IJI. 9). 
lnv .-Nr. 55S: 5 Bruch stücke \ "Oll (zwei?) Spindler sfe lder F ib eln. Nad e lplat te ruclerföm1i g. 

durd1lod1t , ganze Na del durch Grat e \"erst iirkt . Spiralen aus kan tigem Bronze dr aht. 
Drahtdick e = 0,25; sonst. Maß e wie Zeidmu ng (1/2). (Grab 1/222; T af. III. 11). 
ln v.-N r. 561: 8 Brud1slücke e iner Bronz eschale mit Henke l. Durd1 Brand zer tört. Reste 

stark verbe ult , mit grünbl au er, rauher Patina . 
Teil 1-4 , 7: Vv'andstü cke mit T eilen des oberen Md s., alle ohne Verz ierun g . 
5: \Vands tück mit V erzierun g: dünn e. kaum merkli che Rit zlinien: in der Mi tte drei­

fach es Lini enband , davon seitl ich je 1 Punk treihe, davon seitlich je 1 schrägs chra ffier tes F eld 
Maße wie Zeidmung (1!2). (Taf . Ill , 25). 
6: Henk el. Etw as stär keres Bled1, un verzier t , mit 2 g roßen Nie ten (Dur chm . = 0.9) 

befesti g t. 
Henk elbr eite = 1.2 (Grab 2/ 223; Taf. lll , 24). 
S: Teil der ·wand mit Resten der an d ie Schal e ang elegenen, dur ch Brand zer tört cn 

und angeschmolzenen dünnen Halsreifen. Sie endi ge n in zwe ifach gerollt e Volut en und tr agen 
falsch e Torsion. 

Größt e Drahtdick c = 0.3 (T af. III , 23). 
lnv. -N r. 563 : Bronz ezierknopf. D ünnes, glatt laud1 grün patini e rtes Blech, obe n in le icht en 

Tutulu s zulaufend , an der Unt erseite br eite r schma llich tiger Bü ge l zum Befestigen. 
Dur chm. = 4.3 (Taf. IV . 34) . 
ln v.-Nr. 558: Bronzenad el mit doppelkonisch em Kopf. Unt er diese m sed1smalige d ünn e 

Qu errillun g des Hals es . Unt en spil z zulaufend , im unt eren F ünf tel abgebogen. 
Länge = 12.2: Kopfdur chm esse r = 0.9 (T af. III. 18). 
Inv.-Nr. 569: Bron zebled1-Brud 1Stück . Cürte lbled 1? Dün nes, g la tt laud1grün patini e rt es 

Blec.:h. Veni erun g: am Rand e je e ine Punkt e-Längsr e ihe, da zwisch en eben sold1es Punkt e ­
Dr eieck mit se itlid1em Arm (zu einem symm etTisch angeo rdn eten. g le ichen I\lot iv?). 

Streifenbr eite = 3.3 (Taf. TJI, 12). 
Inv.-Nr. 570 : 14 Ku gelknopfn ade ln (meist abge bro chen). Ku ge lige , ge drückt ku ge lig e, 

zwiebelkopfförmig e Nadelköpfe von massi ver. hellgrün g lattpatini erte r Bronzc,. 
Verzierun gen : in dünn en Ritzlin ien parall ele , sdlTägc Schra ffen (zwe imal ). - Gr oß e 

Zickzackmust er von 4-6 Fur chenbündeln (siebenm al). 
Maß e wie Zeichnun g (1/2). (Taf. III , 13-15 , T af. IV, red1ts). 
l Nad el mit gerippt em Kugelkopf. 10 deutlich profili erte Um laufwü lste . (Taf. III , 16). 
Keulen- oder Kolb enk opfnadel. Ritzlinienv erz ierun g: oben und unt en waagr ed1te Lini en , 

dazwisd 1en senkrechtes Zickzack in dr ei V\le ndun gen. 
Ob erer Keulenkopfdurd1m. = 1.2; Kopfl äng e = 2.6 (T af. II I , 17). 
Nadel mit ausgebaucht em Kopf. Hals leicht angesdnvoll en , mit 4 waa gr. umlau fenden 

Rillen ver ziert, oben kur Ler Ansatzstumpf (abgeb rodl en ?). (T af. III , 19). 
Nadel mit doppelko nischcm Kopf . Doppelkonisch er , grö ßer er Kopf , darun te r (Hals) 

4 waagred1t umlaufende Rippen deutl ich pro ßliert . (Taf. III , 18). 
Jnv .-Nr . 574 : 9 Brucl1Slücke abgebrod1en er Bron zenade lspitzen . Rund , eine vier kanti g . 

Alle dunkelgrün , glatt patinie rt. 
Dicke = 0.2 bis 0.35. 
In v.-Nr . 575: 1 Bronz ereifen . H ellgrün e, glatt e Patina. Venierung: 13 Bän der von je 

3 bis 5 dünnen, sd1räg -querg estellten Rit zlinien . 
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Reifenquerschnitt rund; Dicke = 0.4 (Taf. IV , 30). 
lnv .-Nr. 576: 1 Bron zereife n . Einfacl1, unv erLiert, sonst wie 575. 
Durd1m. = 6.2 (rund); Did~e = 0.3. 
Jnv.-Nr. 577: 1 kleiuer Ring mit zusamm engebogenen Enden . Unverziert. 



Durchmesser = 0.9; Dicke = 0.3 (runJ ). 
Fingerring e aus Bronzedraht , rund , dünn . 
Durchm. = 1.8 bis 2.0; Dicke = 0.15. 
lnv.-Nr . 578: 3 dünne Armr eifen mit spiralig gero llten Enden . Dünn er Draht mit 

lauchgrüne r, g la tt e r Patilla . Ve.rzienmg: 4 Bünd el von je 9 schräg qucrgeste llt en dünnen 
Ritzlinien . 

Durclun. = etwa 4.5; Di ckei = 0.2 (Taf. IV , 29). 
Inv.-Nr . 579: 1 ßrncl1slii ck eines Bron ze reifen. i\fas sive, dunk elgrün glatt patinierte 

Bronze, außen le icl1t gerip pt. 
Breite = 1.1; Dicke = 0.3 (Taf. IV , 28). 
Inv .-Nr. 580 : 3 Noppenr inge . Dünn er. , ·ierma l gew und ene r Bronzedr aht von dunk el­

grüner, glatter Patina . 
Dur chm . = 1.7 ; Dick e = 0.1. 
In v.-N r. 581: 2 Bruchstücke vo,, Hai reifen. Einfach er ßro11zedraht mit sd 1wad1er, 

falscher Torsion . 
Dick e = 0 .7. 
Ohn e Nr.: Sehr viele (etwa 50) kleine Zierknöpfe aus dünn em, dunk elgrün rrlattpali­

niert em Bron zeblech . 
Dur chm. = 0.9; ßl echclicke = 0„L (Grab 15/222; Taf . JV, 26). 
Inv .-Nr. 430: Einfad1e r, offen er Bronzer eifen . Dünn er, unv er1.:iert er, dunk elg rün glatt­

patiniert e r Bron ze draht. 
Durchm . = 4.7; Di cke = 0.3. 
Daraufg eschob en 2 Nopp enring e von je -1 \ ·Vi11clunge11, da s unt e re, zurückgebogen e Draht­

ende in ein dünne s ßl ech ausg ehämm crl. 
Durchm. = 2.0 ; Di cke = 0.1. (Grab 22/ 222; Taf. IV, 32). 

Maße der Gefäß e aus Grab 10 (Parz elle 222) nach den Fundaufzeichnungen (Funde 
nicht e rhalten): 

l. Mittler e I-Ialsum e. 
Stfl. = 8.5; Beim. = 25.5; I-1. = 16.5 (Taf. V 1). 

1. Kleine I-lenk e lschal e. 
Stfl. = 3A: Beim. = 9.2 ; I-1. = 5.0 (Taf. V , 6). 

:3. Mittl e re I-Ienkel scl1ale. 
Stfl. = 6.0 ; Bdm . = 16.0; J-1. = 9.5 (Taf. V, 3). 

4. Große I-Jalsum e. 
StH. = 9.0; Beim. = 35.5; H . = 27.0 (Taf. V, 2). 

5. G roße Fußscl1al e . 
Stfl . = 7.0; Beim. = 22.0; J-1. = 13.2 (TaF. V, .5). 

6a . Mittl e re Schal e. 
Stfl. = 4.6; Mdm. - 15.6; H . - 6.2 (Ta f. V, 7). 

6b Mittlere Schal e. 
Stfl. = 6.0; Mclm. = 18.6, H . . - 6.2 (Taf. V, 8). 

7. Große Henkelsd1al e. 
Stil. = 60; Beim. - 22.2 ; H . = 8.7 (Taf. V, 4). 

Schwert (nad1 Nisch er-Falkenhof -1~) ). 

Länge = 43.5; Griffliing e = 10.0 (Taf. V, 10). 

Bdh. = Bandhenkel 
Bdm. = Baud1durd1m esser 
Dm . = Durd1inesser 
H, = Höhe 

Abkürzungen: 

HS. = Halssd1ulterteil 
Mdm . = Munddurd1111esser 
lVlds. = Mundsaum 
Ofl. = Oberflädie 
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Stfl. = Standfläche 
ausld . = ausladend 
dkl. = dunkel 
gew. = gewölbt 

kon. = konisch 
senkr. = senk redll 
zyl. - zylindrisch 

Alle Maßangab e,~ in Zentim etern . 

C. T y p o I o g i e u n d C h r o n o I o g i e. 

Eine Datierung ges tützt auf di e Grabzusammenhänge ist leider für Unt e r-Rad l 
nur ausnahmsweise möglid1 , da der Fundb ericht eine Id entifizi e rung der beschri ebenen 
Stücke mit den heut e erha ltenen kaum mehr zuliißt. \,Vo dies ab er an e inigen wen igen 
Stellen dod1 ge lingt , sind sicher dati erb are Stück e ve rsd1ied ene r Zei tste llun g oft in 
einem einzigen Grab e anzu treffen, so daß sich dara us für den allge meinen C harakt er 
dies er Kultur ein zähes Nebenh er-vVeiterleben älterer Form en ergibt. So kan n man 
also oft selb st gemeinsam vergesellschaftete Stück e nicht im typo logisd 1en Sinn e al 
„gleid12eitig " auffassen. Die Grabdati er ung als Ganz es wird natürlich dur ch d as 
jeweils jüng ste vorkommende Stück bestimmt. - Also nid1t g rnbw eise, sondern nu r 
lypenweise lassen sich dies e Funde bestimmen und dati ere n. 

Vor allem wird di ese ;· Ge sichtspunkt für die K e ramik au schlagg ebend , da 
dies er in den Fundnotiz en fast gar nimt gedad1t ist. Sie läßt sich j edoch mit 
ziemlicher Siche rheit sti li tisch zu einer Entwicklungsre ihe ordn en, die aus dem 
engeren, öslerreichisd1en Bere id1e zur Genüge bekannt ist. 

Die stärksten mitt elb ronz ezeitlid1 cn Heminiszenz en er chein en m. E. an dem 
Gefäß Taf. I/1, an ein ähnlid1 es aus ei.nem Siedlun gsfu nd von Kib litz 1

) eri nnernd , 
das Wi llvonsed er ~) in die Stufe B 2 der Bron zeze it (Reinecke) dati ert. Für di e alte r­
tümliche Art sprid1t aud1 der auff allend e, sd1\värz liche T on, der g le id1falls aus der 
mittleren Bronz eze it häufig so vorli egt. Fr eilich sind sold1e Ähn lid1ke ilen mehr äuß erer , 
formal er Art , während vor allem die zusammen ges d1losse ne Ku ltur dod1 auf eine 
jüng ere Zeitstufe hinweist. 

Halten wir dieses Gefäß für da s genea logisd 1 älteste , so e rsche inen gleich darauf 
die typischen Gefäß e der - bei un s lokal leidlt ab ge wande lt e,~ - L a u s i t z e r 
Ku I tu r, diz wir in Österreid1 vielerorts auftret en sehen: So in Ba ie rdorf 3

), Bur " ­
sm lein itz ·1), Roggendorf /Schmida" ), Mitt erndorf /Tulln G), Ravelsbach 7), Mannersdorf / 
Leitha 7

) , Leober sdorf 7
), Ogg au 7

) , Fels /Wagram 7
), Öd enbur g 7

), Alle rsdor f ), Pau -
dorf 9), Gr.-Höflein 10

), 'v\lieselsfold 11
) u. a. m. · 

Diese Lausitzer Keramik, etwa der Stufe B der Iausitz :schen Kultur Schlesien s 
t:ntspremend, zeigt vor allem den typ.ischcn D o p p e I k o n u s (Taf. I , 7) und die 
Z y I in d e r h a ls u r n e (Taf . I, 4) in d1arakteristischer Form, beide aus dem kenn­
zeichnend hellbraunen , kling end hart gebrannten, ziemlid1 feinen T on mit gla tt er, 
mattglänzender OberHäd1e. Hier haben wir wegweisende Merkma le einer W anderun g 
der Lausitzer Urnenfelderkultur vor un s, die sicher lid1 auf dem W ege über fvlähren 
nach Niederöslerreid1 gekommen ist. 

Dah er finden wir die Parallelen zu diese n Formen vor allem in Böhmen und 
Mähren. Solche Stationen der Ausbreitung sind u. a . Vrbi::any 1

~), Pecy 13
), Platenice 14

) , 

Wesseln bei Aussig 15), Lh ,h1 16), Korunka Jeleni 17 ), Plaiiany 18
) , Dr aikov ice 10

) usw. 
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\,Vährend di ese L ausitzer Stuf e in den obige n fünf e rsten Fund ort en rein auftritt , 
beg inn t sie sich (am E nd e de r Schlesischen Stuf e B, d. i. am En de der BZ/ D und am 
Beginn HZ/A ) mit der soge n. Schles ischen Kultur zu vermisch en, wi e dies be i den 
letzt en dr ei Fu ndorten erkennbar ist. Da mit ist bere its eine gut e chronolog ische 
Stati onie run g gege ben : Dara us läß t sich erkenn en, daß die bei un s auftr e tend en For ­
men ~0) alle noch unb edin gt der „ersten Welle" (= Schles. Stufe B, de nn Schles. 
Stu fe A ist mit ihr er Buckelkeramik in Ös ten e ich kaum ve rtr e ten :!t)) ange hören, 
wenn gle ich sie infol ge des wei ten vVancle run gsweges natürl ich spi"iter als in ihrer 
Heima t auftr ete n un d dann weiter hin zäher ve rh arren. 

Imm erhin läßt sich an der zusamm enh änge nd en Typo logie allgemei n e in Zu­
nehm en der Grö ß e, e in Ü ppige rwerd en der pr allen Rundun gen beobac ht en. Gle ich­
zeitig tr it t di e br eitseicht e S c h r ä g k a n n e I u r (T af. I , .5) au f. di e sich gle ich falls 
schon au f die re ine Lausitze r Fo rm zurü ckführ en läß t~~). Fü r Ös tc rre ic:h liiß t sich diese 
groß e kann eliert e Keramik dur ch Baie rdo rf Gra b I (ein Fra uengra b ~3) ) , zumind est 
ga nz ans End e der Bronzezei t, eher aber schon :rn den erste n Beg inn der Ha llstattzeit 
Stuf e A stellen. Für le tz teren Zeitansatz sprechen vor allem die be iden gro ßen, quer­
ge rippt en Armb änd er des gle ichen Grabes. Auß erd em erh alten in jener Zeit d ie neuen 
Fo rm en den waagrecht um ge leg ten, ziemlich we it ausl adend en i\Iund saum ~-1) der für 
die komm end e reine A-Stuf e so sehr ch arak teristisch wir d . Gra b 3 von Baie rdorf 
beleg t d ann za hlr eich die Zu samm engehörigkeit d iese r U rnenform mit den mit tleren 
H enk elsch alen des «eknickt en. und de n etwas größeren des weiche n Profils. die beide 
das sd1arfe, dachförm ige H enkelprofil au fweisen (w ie un sere St iicke, Taf . II , 14, 16). 
Di ese sind ab er ihr ersei ts wiederum in Gemeinleba rn gleid1falls in g röß erer Za hl 
mit der Spindl ersfelder F ibel (die E. Sprockhoff in un serem Ausbre itun gsgeb iet der 
Stufe iVlont elius IV zuw eis t ~")) ver gese llsdrnft et. D amit sd1eint der ob ige Zeitansa tz 
der Zy lind erhal surn e mit flach und weit ausladend em Munds aum für d ie f r i.i h e s t e 
St u f e A für Un te r-Radl üb erzeuge nd bered1tig t. 

Di e br eit·se icht e Sd1rä gkann elur könnt e zu un s im Zu ge der Kn ov izer Kultur 
gekomm en se in , wenn sie n icht au s der spez ifisd1en \Veiterentwi cklun g Unt er-Radi s 
herkommt. Di ese F rage w ird sid1 sch we r klär en lasse n und ist letzt en End es nicht 
so sehr ent sd1eiclend , als die organi sch richti ge Verwendun g d iese r Verz ierun g. Für 
erstere Abl e itun g würd en Fund e aus Böhm en ~r.) sp rechen, mit denen d ie D atierun g 
gegeb en ist , die dort der entwick elten Lausitze r Kultur (Dopp elkonu s mit erwei chtem 
Pr ofil und fuß art ig abgeset z ter Standfläche! -7

) ) un d dam it dem Beginn dort iger Kul­
turb eweg un ge n und -mis chun gen ent spri cht ; eine „vVelle" also, die auf die rein e 
Lau sitzer (BZ/ D) fol gt und für Niederösterreich wieder jen e Schw elle BZ/D-HZ/A . 
und den Anfan g der A-Stu fe bezeichn en würd e. Im Gefolge dies er Entwicklung 
(,,W elle" ) stehen jene oben gen annt en hellbraunen mittl eren H enkelsdrnl en, die unsere 
nieder ös terreichisd 1en Spindlcrsfeld er Fib eln datieren . 

Die F u ß s c h a l e (Taf. V, 5), durd1 d ie Beifund e klar in diese Pha se datiert 
(Grab 10, Parzell e 222 ; sieh e unt en), dürft e - ähnlich der aus Baierdorf (Grab 5 28 )) -

auf mittelbronzezeitliche Vorformen zurück gehen , wie man solche etw a aus Maisbier­
baum ~0

) kennt , nur sitzt bei unserem Stück der Henkel kennzeichnend gleich unter 
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dem Mundsaum . Eine bezeichnende Stellung nehmen auch die kleinen, flachen Schalen 
ein (Taf . V, 7, 8), deren Henkel noch den für die Bronzezeit typisch en Platz ehva 
in zwei Drittel der Höhe einnimmt 30 ), doch hat sich das Profil entsd1e idend geändert: 
Die Schalenwand steht am Mundsaum bereits senkred1t (Taf. V, 7), oder sie baudü 
sich gar schon ein wenig nad1 innen (Taf. V, 8) - das Gefäß liegt somit nicht mehr 
so offen wie in der Bronzezeit, es beginnt sid1 allmählid1 mehr zu schließen und ste ht 
so als Vorform für den späteren Stillfried-Hadersdorf-Typus, bei dem der Henkel 
dann ganz wegfä llt 31 ). 

Es gehört zu dem oben gesd1ilderten zäh nad1lebenden Charakter dieses provin ­
ziell abgeschiedenen Fundortes, daß diese Formen sicher lich auch noch während der 
ganzen späteren A-Stufe fortlebten. \V ähr€nd in dieser Epoche keine neuen Einflü sse 
von außen her fühlbar werden , dürften die „barocken " Gefäße jener oben anged eu­
teten internen eigenen Entwicklung ange hören. Diese zeichnen sich nicht allein durch 
ihre gewaltige Größe, sondern auch durch groteske Henkelbildungen aus. Weit hod1-
gezoge ne Henkel mit schmückend aufgesetzten Tonknöpfen (Taf. II, 18) und vor allem 
drei Henkei am Gefäß (Taf. II , 19), sind nicht nur phantastisdle, sondern geradezu 
gebrauchshinderlich e Ersdleinungen , die als solche niemals einem eigentlichen Kultur­
einfluß entstammen können. Analogien dazu sind uns aus Österreich unbekannt, :za 
ersterem Stück gibt es allerdings aus Gemeinlebarn (Grab 5) eine große Schale, die 
nicl-it nur ähnl iches Aussehen in Ton, F orm, Kann elur hat, sondern im vierma l auf­
_gezipfelten Rand aud1 wohl Ansätze eine_s gleid1en Gestaltwo llen s verrät 3

~). Bei letz ­
te rem , riesigem Gefäß aus linter-R ad l tritt nidlt nur e in et was überhängend aus­
ladend er Mundsaum auf , sondern aud1 die Gesamtkontur zeigt sd10n die Verbunden­
heit der spätesten A- und frühesten B-Stuf e andernorts n). D esgleichen der nun be g in­
nende dunkelbraungraue bis sdnvärzl iche Ton mit seiner gut geglätteten, hellgl änzen­
den Oberßädle. Ebenso stellt sidl in dieser Phase die lnn enkantung am Inn enl-nick 
des umgelegten Mundsaumes ein, die wir gleichfalls als Merkm al der Stufe HZ /A 
kennen 3·1). 

Den Sdllußpunkt dieser Entwicklung stellt wohl die Halsurne (Taf. II, 20) dar , die 
völlig aus dem bisher Beschriebenen herausfällt. Die genauen Entsprechungen hat sie in 
zahlreicl-ien Fundorten dieser Gegend : Sie gehört -- nach den beiden die verstreute 
Masse weit überragenden Fundkomplexen so benannt - der S t i 11 f r i e d - Hader s„ 
d o r f - Stufe der jüngeren Urnenfelderln1ltur an . Mittlere Halsurnen der Unter­
Radler Form lassen sich in dem gewaltigen erha ltenen Fundgut aus Hadersdorf/Kamp 

. (während die Stillfrieder Funde durch Kriegsereignisse so gut wie völlig vernichtet 
wurden) leimt in die Mitte der Hallstattstufe B datieren 35). Auch an den vielen 
anderen parallelen Fundorten kann diese Zeitstellung keinem Zweifel mehr unter­
liegen, so in Haindorf 36

), Schmidafels bei Eggenburg 36
), Thunau 37

), Vitusberg 38
) , 

Thallern 39), Baumgarten/Tullnerfeld 40) , Baumgarten/Mardl '11
) , u. a. Leider wissen 

wir auch bei diesem Gefäße nichts über den Grabzusammenhang. Es würde jeden­
falls nach alldem den Abschluß der frühhallst attzeitlichen Besiedlungsphase Unter ­
Radis bedeut en . 
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Ein e sch öne Typ engese llsdrn ft ze ig t das vom Find er r\. B u g I besonder s sorg ­
fii!Lig festge haltene Grab 10. Dort bestätigt di e Keramik de n kl aren Früh-HZ /A­
Horizo nt , cle11 w ir im e inze lnen ob en erwiesen h abe n. Di eses schon d adurch e ind euti g 
da tiert e G rab enth ält nn ß r o n z e n nebe n ei nem Me sse r mi t lang e r Griffzunge mi t 
Aufh änge rin g (Taf. V, 9 unt en; ähnlich Inv.- Nr. :555) und einer gro ß en Kug elkopf­
nnclel (Taf. V, 9 oben ; ähnli ch In v.-Nr . 570) den auffa llend sten Fund des Grabfeldes , 
ein Ku r z sc hw er t (T a f. V, 10 ·1~) ) . Allg em e in ist dies es Stück dem Liptauer 
Typus der S tu fe HZ /A nnhe verwandt. D arauf we ist vo r allem die kle ine Knaufplntt e 
mit g la tt em, unp rofiliert em Knopf und der sich geg en die Kling e zu e tw as verbr ei­
ternd e Voll g riff. Zu den Beso nd erhe iten des Unt e r-Radl er Stück es ge hören abe r jene 
Kon ka vrill en, di e di e nur flach h erv or tretend en U ml aufwülst e beids eitig b egleit en und 
vor allem dj e V i 0 r za hl de r Querbänd er am Vollgriff. Damit w ird man di ese n T ypu s 
e;twa mit d em Kir chb erger F und ·13

) ve rgle ichen dür fen. Dafür spricht auch e in Schwert 
aus Aldrans , Tirol -1-1), d as l\11 e ng hin in die „Übe rg an gsperiod e" vo n BZ / D zu H Z/A 
setzt! Als br onz eze itli ch e Reminiszenz en kann man di e ge rin ge Län ge (43.5 cm) , da s un ­
ges chw eift e , ge rade Bbtt sow ie die Omame11tik , die d er Schlußphas e de r bronzezeitlid1en 
Verzierung en angehört , be trachten. Dn s \Ne llen b andmu ste r (,,Lauf end er Hund ") als 
ge nea log isch le tz te Stilph ase der vo rherge henden Ornnm entik h at schon A. v. Schel­
tema .1.;) üb erzeuge nd n ach ge wiesen . Mit die sen ve rschied enartigen Ei ge nschaf ten ist 
wied e rum di e schon ob en bez eichn ete Schw elle zwisc h en dem E nd e de r BZ und eiern 
Beg inn e der HZ belegt. 

D as M e,s s e r mit kurz er , breit er und ge locht er G riffzun ge (Taf. III, 4) find et 
sich eben so im nah egelege nen Gem einlebnrn ·1G), weiters er wähnt sie Kimmi g in den 
Badisd1en Urn enfelde rn ·17

). H äufig erscheinen sie nuch in den Nordtiroler Urnen­
feldern ·18) und sind in allen F ällen durch die Grabzusammenhänge gut datiert. 
Ni e ten allein , wie sie aud1 in Unter -Radl öfters ge fund en wurd en und di e zum 
Befes tig en des H olzg riffes an die Griffzunge dient en, wurden in Mühlau Grab 42 
(Hötting e r Kultur ·10) ) , durd1 Kera mik gut d at iert, ge hob en. \ ,Vagner te ilt diese Messer 
seiner „Zeit gr upp 2 l " = ,,Ende der rein en Bron zezei t" 50

) zu . Demnach wird es doch 
angehen, für Ni ed eröste rreich eine feinere Ze iteinstufun g aufzustellen , wie dies bisher 
getan wurde . Die ses Messe r ge hört na ch den obigen Fund ge meinschaft en und endlich 
nach Gem e inlebarn Grab 271 :;1) , wo es sich mit e iner Spindler sfe lder Fibel fand , 
offensichtlich wiede r dem erwies enen H or izont an der S c h w e 11 e v o n B Z/ D 
z u H Z/A an. Aus Ni ederöste rreich sind mir folgende P ara llelen b ekannt: Thallern 5

~) , , 

Dürn5tein 5 :i), Brunnkirchen 5 ·
1
), Kreuzstetten 5 5), vor allem aber das datier ende Grab 22 

aus Gemeinlebnrn :rn) mit jenen Baierclorfer mittler en H enkels ch nlen (siehe oben S. 43). 
Der 1vI es s e r t y p mit langer , dr ei- oder mehrfad1 gelochter Griffzung~ mit 

füpp env ersHirkun g am Rand und Rin g zum An- oder Aufhän ge n am Griffende 
(Taf. III , 1, 2, 7), ist mit dem vorigen Typus nahe verwandt. So ersd1einen beide in 
Kufstein gemeinsam 57). Andere klare Ver gese llschaftungen aber erweisen trotz dieser 
nahen Ve rwandtsdrnft ein e fein ere chronologische - und genealogische! - Stufung: 
Besonders "Wilten Grab 70 :;~), wo es schon m it zw ei grobgerippten Armreifen und 
großen, ge kerbt en Vasenkopfnadeln vorkommt, b est ätigt den Zeitansatz 'Wagners in 
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eine etwas spätere Phase , seine „Zeitgrnppe 2", die er mit HZ /A pa ra llelis iert 50
) . Fü r 

Niederösterreich liegen u. a. folgende Ve rgleichsstück e vor: Kirchb erg/ W agra m 00
), 

IVleisseldorf 61
), und vor allem Baierd orf Grab 1 °~), wo wi eder d ie Mitf1m de eines 

grobgerippt en Armringes und „Bruchstück e einer groß en bauchi ge n Urne mit schr äge r 
Bauchkannelur und br eitau slad end em Mundsaum" neuerlich die Dati erun g in die 
frühe HZ /A bestäti ge n . 

Di e L a nzen s pit ze (Taf. r,,V, 35) , nur aus der Zeidmun g des Find ers bekann t, 
dürft e nad1 den Fundnoliz en aus Grab 2 (Parzelle 223 ) stamm en und wär e demn ach 
mit 2 Griffzung enm esse rn (Taf. Jll , 4-G ), 1 große m, geke rbt en Armring (nidlt erhc1!­
t en), ,,1 Gege nstand in Form eines Schlüssels mit hohl em Scliaft " - womit sid 1er der 
Aufstecker (Taf. III , 21; siehe unten S. 48) gemeint ist , we iters mit dem H enk el einer 
Bled1sd1ale (Taf. III , 24) , 2 kle inen Bronzetutuli (T af. IV, 27) ve rgese llsch af tet . 
Hi erau s erg ähe s:ch eine klare geg enseitige D atierun g· aller di eser Obj ekte auf HZ /A, 
wie sie sid1 uns im Fol gen den an allen di esen F orm en im einzelnen erweis en wird. 
Di e Lanzenspitz e - ansd1einend durd1 Leiclienbrand be son ders an der Spitze be­
scliädi gt - sd1ließt s:ch der einfaclien bron zeze itlich en ·Form 63) mit langer Tüll e ohne 
bes ondere Kennz eid1e n an. Ver gleiclit man sie etwa mit der aus Grünbach 0·

1
), d ann 

ergeb en sid1 aus den Be gleitfund en hier wi e dort zahlr eiche Analo gieschlüsse : Vor 
allem kann dann die· S p i r a 1 k o p ff i b e 1 (Ta f. III , 9), deren Fund zusa mm enh ang 
wir in Unt er-Radl niclit kenn en, mit der Gr ünbad 1er gle ichges tellt werden. D ort 
ist diese Fib el mit zahlreid1 en Nadeln der jünger en Urn enfelderkultur ve rgesellschaft e t , 
so daß sicli für diesen Typu s nur ein Zeit ansat z in di e l . Stu fe derselbe n . HZ /A, 
ergebe n kann. • 

Aus Grab 1 (Parze lle 222) sind un s Bruch stücke e iner F i b e I vom sogen . 
Spind I e r s f e I d e r T y pus (Taf. Ill i ll ) beka nnt 65

). Es hand elt sicli dab ei um 
1::nen zweigliedrigen , a lso nordi sd1-ge rm anischen Fib eltyp us, desse n Bü ge lte il meh r 
oder wenig er br eitova l dünn au sgehämm ert und mit einger itzten tvlu stern ve rz iert ist. 
Aus Österre id1 sind bisher folgende Stücke beka nnt : Hötting (I Stück aus e inem 
Grab 00

), Gemeinlebarn (3 Stück aus Gräb ern 67
) , Illmit z (2 Stück aus einem Grab 68

). 

Diese Fib eln tra gen vorzugsweise r.uf dem br eiten Bü ge l eine bo gig -sand uhr förmig c 
Zeichnung dünn ge ritzter Lini en. Sie alle sind nad1 E. S p r o c k h o ff in der nord . 
BZ Montelius III im Land e beid ersei ts der Havel und am Unt e rlauf der Spree ent­
stand en und h aben sicli in der Stufe ~fontelius IV, die „dem ält eren Ab sdmitt der 
Urnenfelderkultur bzw . Vogt s Stufe H allstatt A" 00

) para llel läuft , aud1 in uns ere 
Gegenden verbreit et. Dies er Datierung könnte man vielleicht für Niederösterreid1 eine 
noch feinere Formulierung geben, denn insbesond ere Gemeinlebarn Gr ab 3 70 ) brin gt 
diese Fibel in durch aus einwandfrei datierbarem Zus amm enhan g mit der oben bereits 
besprochen en Keram ik vom „Typu s Baierdorf" 71

) . Also sclieint in uns ere Ge ge nd en 
diese Fibel ganz zu End e der letz ten BZ/ D oder eher am früh es ten Begi nn ·von HZ /A 
gekommen zu sein. Sie stünde in Niederfüterreich also gerade an jener Sd1welle von 
der älter en zur jün geren Urnenfelderkultur. 'N enn tats äd1licli, wie es allen Ansd1 ein 
hat, der im Fundbericht genannte abgebrod1ene Henkel mit dem Stück (Taf. II , 14) 
ident ist, dann wär e damit ein eindeutig er Beweis erbraclit. Denn gerade di ese 
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typis chen Henkel kenn en wir von jenen mittler en Henk elschal en (siehe ob en S. 43) 
in einiger Anza hl au s Baierdorf 7

~), Burgschleinitz "3), Melk 7·
1
), Roggendorf/Schmida 7 5

), 

Tiöschit z 76
) u. a. m. -Oberall dort aber bezt!ichnen die se mittl eren Il enkelschalen mit 

dem charakt e ristisch en Henkelpr ofil diesen obe n ge nannt en typischen Zeitpunkt. 
Die 1-Iasse der m i t t e Ist ä n d i ge n Lapp e n ä x t e (Taf. III , 10), dieser in 

Österreich und Südd eut schland sehr häufigen Fund e is t in di e BZ-Stufe D zu ·stellen 77
) , 

doch sind solche auch sd10n aus sid1eren Hügel gräbern der BZ/ B-C bekannt , wie 
etwa e ines aus Gm und en 78

) . r\ud1 bei d iesem Typus hand elt es sich - ähnli ch wie 
be i manchen Keramikf orme n - um nad1lebend e Remini szenze n der späten mittl eren 
Bronze ze it, die in der Stufe D die mass enhaftest e Entwi cklun g erreichen . 

D er verhältnismäßig seltene Typus der K e u I e n- oder Kolb e nkopf n ade 1 
(Taf . III , 17) finde t vor allem seine einwandfr eie Dati e run g für Öst erre ich in Sistran s 
(Höttin ge r Kultur ), wo er der „Ze itg rupp e ] " beigeord ne t wird 79

). Unabhängi g davon 
erwei st sich di e gle iche D atierun g durch das Vorkomm en dieser Nade l in der früh en 
Knovizer Kultur Böhm ens 0) , wo ebenfall s die gleiche Verzie run g wie auf un serem 
Stück - richlun gänd crnd e Strich elbänd er unt ereinand er - vorkommt . Ebenso sehen 
Fund e aus der Slo"•~akei aus ~1

) . Au s N iederöst erre ich sind mir folgend e Parallelen , 
sämtlich unpubliziert, bekannt: i\foise lsdorf Teich -~), Bur gschle initz (4 Stück, die durch 
ihr e Verges ellschafhm g mit Typu s Bai erdorf auf jene Schw elle BZ/D- HZ / A zu 
dati e ren sind) 83), Großmugl (zusamm en mit Messe rn beider Formen wie in Unter­
Radl) 8·

1
) . In Un ga rn scheint diese Nad el eher einer etwas späte ren Zeit anzugehören 85

). 

Nach den Fundaufz eidrnun gen A. B u g I s wurde diese Nadel in Grab 29 (Parz . 222) 
zusammen mit 2 Niet en gefunden. die ihr ers eits nur von e inem Griffzun genmesser 
der früh en A-Stufe (wie in Großmugl) stammen könn en und damit neuerlid1 unsere 
Dati e run g sid1ern. 

Ku g e I k o p f n ade 1 (Taf. III, 13- 15). Gleichwohl dieser Typus „ fast im 
ga nze n Raum nördlid1 der Alp en verbrei tet" ist sr.), verd ienen die Stücke mit ihren 
besond ers gro ßen und dur ch feine Stridrnrnster ve rziert en Kugelköpfen für Nieder­
öste rreich besonder e .Bead1tung. In /vfühlau/Tirol Grab 41 87) datieren ein Halbmond­
mess er und die Ke ram ik auf die „Zeit g rupp e 2" ; ebens o in \1/estendorf 88), wo sie mit 
grobger ipptem Armr eif vergese llsdrnft et aufsche int ; desg leid1en stützt dies von dritter 
Seite Mühlau Grab 23 su), wo eine große , gekerbte Vasenkopfnadel · auf HZ/A weist. 
Bemerkenswert an dem Un ter-Radler Fund ist aber die Verzienmg mittels dünner 
Ritzlinien , die sid1 in parall eler Reihung oder in bogige n Mustern über die Ober­
fläd1e ziehen. Konforme Stück e · der selben Verzierungsart und identer Muster finden 
sich in der Schweiz 90

). Di eser und der nachfol gend e Typus weisen auf eine Herkunft 
~us der süddeut sd1en Urnenf eld erkultur hin . Ein e Analorrie ste llt einigermaßen auch 
der Fund aus Müllendorf n,) dar. - Zu der einmal gefund enen , aber uns nur nach 
Skizze des Finders bekannten Z wi e b e I k o p f n a cl e 1 (Taf . IV, recht s) finden sich 
die näd1sten Parallelen erst in der südd eutsch en Urn enfelderkultur , wo sie häufig 
vorkommen 92

). Dort ist aud1 die Ver zierun gsar t wie in Unt er-Radl voll geläufig. -
Auch zu den anderen spärlichen Typen gibt es mehrfad1 Parallelen: So findet sich 
die Art gerippter Mehrkopfnad eln (T.1f. III , 20) wieder in den böhmischen 
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Urnenfeldern~ ~), ebenso wie die Nade ln mit dem dop pelkonisd1en oder erw eichl­
doppelkonischen Kopf ~1

). 

Di e klein en Br o nz e k 11 ö p f c h e n (Taf. IV, 2G), in der Urn enfeld erkultur 
häufig ve rtr eten , scheinen in die mittl ere Bronz ezeit zurückzt,r eichen %). Neben ihr er 
Verw endung „am Röckchen oder Sd1ürzd1en aufgenäht ' ' %), schein en sie auch zum 
Aufnihen .auf Schwertgehän ge gedi ent zu h abe n , wie Bay er die Fund e aus Ba ierdorf 
deut et 0

" ) . Das elbst find en sich auch 3 kle ine Bronz eknöpfchen , di e den un seren na ch 
Gestalt und Größ e ge n:iu gleich en°·). - .In ci:ese Kategorie gehöre n weit ers die 
Bronz e tut u I i (Taf . IV. 27) , die sid1erlid1 ebenfalls als „Zierknöpf e" ge di ent 
haben. Sie tra gen beid e - trotz starker Zerstörung durch Leid1enbr and - den S teg 
zum Befestigen . Sie scheinen sich nicht wie die vorigen e infad1 en Bronz ekn öpfc hen 
in großen Meng en, sonder!1 einzeln zu finden, wie man aus den - gleichfall s nu r 
sehr spärlichen - Parallelfund en aus Gemeinl ebarn °' ) oder aus Velem St. Viel 00

) 

entnehmen kann. Aus dem glücklid1en Fundkompl ex in Grab 2 (Parz elle 223) lassen 
sie sich (ebenso wie in Gemeinlebarn Grab 270) auf die frühest e A-Stufe dati e ren . 

In jen em Grab 2 (Parzell e 223) fand sich auch der Henkel einer B r o n z e­
s c h a l e (Taf. HI , 24), in Grab 17 (Parzelle 222) Bruchstück e e i_ner eb enso ld1en, fein 
verziert en, jedoch durch L eichenbrand zerstörten Schale. Di e Beifunde des erst e ren 
Grabes (2 tvlesser mit lan ger Griffzung e mit Hing und verstärkt en Griffzun ge nriind ern. 
2 grobgerippte Armreifen , Bronz etululi usw.) da t ieren di esen Fund klar auf di e HZ /A. 
Da sich aber nad1 den wenig en restlich en Stückch en der Typus nicht mehr ermi tteln 
läßt , ist lediglich allgemein auf jene Stü cke hin zuw eisen, die sich im Bereid1e der 
Knovizer Kultur - u . z. Typus Zatec und Typus H ostomi ce - finden und für 
Böhmen alle ebenfalls in die HZ/A d atie rbar sind (gro ße gekerbt e Vase nkopfn adel 
wie Hötting 2. Zeitgruppe, iVIesser mit lang er, dünn er Griffan ge l, Schwert vom L ip tau er 
Typus .u. a. m. 100 ) . 

Danach hätte man es in Unter-Radl mit einer iilteren Art jener bei un s in der 
HZ/B-Stufe häufiger verbreiteten Bronz esdrnl en zu tun 101

). Nur in Völs/Tir ol Grab G 
(Höttinger Kultur) spricht die Datierung (Messe r) gleichfalls für HZ /A = ,,2. Ze it­
gruppe" 10"). Bemerkenswert sind für unser Stück die teilwei se erhaltenen , fein en 
Strich- und Punkteverzierungen. 

Beim Leichenbrand schmolz die Sd1ale mit Teilen gleichfalls zerstörter Hal s­
reifen (Taf. III, 23) zusammen . Dies er glückliche Zufall würde allerdings einen 
Zeitansatz für HZ/B zulassen , da sich solche dünne Bronzehalsreifen typologi sd1 
andernorts mit Bestimmtheit so datier en lassen (z. B. H adersdorf /Kamp 10~) . Ob nun 
in Ünler-Radl tatsächlich ein zeitlicheres Auftr ete n als ander swo oder im Gege nt eil 
ein zähes \Veiterleben der anderen, mitgefundenen , älteren Formen vorliegt , kann 
vorläufig nicht näher entschieden werden. 

\Vährend wir aus dem österre:d1isch en Raume zu dem B r o n z e a u f s t ec k e r 
(Taf. III, 21) eine einzige Parallele aus Stillfried besit zen 101

) - nur ein Bruchstück 
aus Hötting Grab 25 könnte vielleicht auch so gedeutet werden 105

) - sind einig e 
vereinzelte Funde vor allem aus Schlesien bekannt, wom it bereits ein wesentl icher 
Beitrag_ zur Provenienzfrage geleistet ist. So kennen wir sie aus Jorclansmühl 100

), wo 
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~ie zusammen mit klein en Bron ze lululi (ähnlich unserem Stück Inv.-Nr. 537) in die 
Stufe End e 11Jont elius III datiert werd en, im Br eslau-Tschan sch 10 ·) scheinen sie durch 
die mitauf ge fund ene Nadel in den Übergang Mont elius III / IV zu gehören. Den Ver­
wendungs zwec k di eses seltsamen Gerätes ab er klärt ein Fund aus Ungarn 10 · ) der 
„ frühen Hall sta ttz eit" ang ehörig, bei eiern die Tüll enkap se l al s Na d e I schütze r 
(Taf. 1II , 22) üb er das unt ern Ende der Nnd el ges teckt war. Für diese Deutung 
spricht auch der Umstand , daß solche Gerät e imm er zusammen mit Nadeln gefunden 
werd en und w enn wir es na ch den Fundaufzeichnungen aus Unter-Radl auch mit dem 
,.Ge häng es tü ck (Fo rm eines Ohrringes)" identifizier en wollen, würde es auch hier 
zusammen mit „ Nadel, ,\rm span ge , Schmuckblechrollen. Knopf zum Aufnäh en" aus 
einem Frau engra be sta mm en. Da der .,(;egenstand in F orm eines kle inen Schlüss els 
mit hohlem Schaft." aus Grab 2 (Pa rze lle 223) gleichfall s obiges Geriit zu bezeichnen 
scheint, ist auch damit ein Funclzu samm enhan g eines Frau engra bes mit 4 Nadeln , 
2 großgerippten Armreifen , e inem län gsger ippten Ring , 2 kleinen „ge ring elten Knöpfen'' 
- sicherlich die be iden Bronzetu tuli und damit gleiche Beifund e wie in Jordans­
mi.ihl! -. 1 klein en „Schließenstück" und dem H enkel einer Bled1schal e ge kennz eidrnet. 
Den \i\Teg diese r Formen nad1 Niederösterreich bel egt vielleicht ein Fund aus T:ib or, 
Drhovi ce 109

) , de r gleid1falls viele datierend e Nadeln aufweist. Sie alle machen die 
Deutung als Nadel schützer glaubhaft und dati eren unser Stück neuerlich in die 
Stufo A der H allstatt ze it . 

Di e mehrfad1 vorkommenden N o p p e n ringe (Taf . IV, 32) stellen eine 
d1ronolog isd1e Besonderheit dar : währ end eine sd1on frühbronz eze itliche Bes iedlung 
Unter-Radis noch nicht erwi esen werd en kon nte, scheint der Fund Grab 22 (Par­
zelle 223 ) für sid1 den Sad1verhalt zu klär en: In einem mit Leichenbrandresten (,,e ines 
Kindes ") gefüllten Doppelkonus der Lau si"tzer Stufe wurden diese Bronzer es te der 
beiden auf einen Armreifen gesd10benen Nopp enringe gefund en. Gleidle Fälle liegen 
uns aus Gemeinlebarn vor 110

). So hat es allen Anschein, als würden solche an sid1 
der früh en BZ angehörenden Noppenringe in Gegenden, die schon frühbronzezeitlidl 
besied elt waren, wiederverwendet (Gemeinlebarn). Für Unter-Radl liißt sich allerdings 
nicht sagen, ob dann die Ring e aus den benad1barten Orten bezog en wurden, oder ob 
ie nid1t vielleicht von einer eigenen Besiedlungssd1icht der frühen BZ stammen, 

die wir noch nicht kennen. 

D. Int e rpretation. 

Diese Typolo gie scheint un s von selbst bereits auf Grund der näd1st en Parallel­
funde die wesentlidlen Kulturzusammenhänge aufzuzeigen : 

Die ülte ste Grundlage für die Kulturstufe von Unter-Radl bildet die späte, land­
schaftlich jedoch bereits leimt abgewandelte Lausitzer Kultur. Sie legt den Grund­
stock zur BZ/D, auf dem tlie weitere Entwicklung fußt. In Böhmen ist es die „ältere 
Welle der Knovizer Kultur", die gleichfalls aus der ~ausitzer Kultur - freilich unter 
mehreren anderen Einflüssen - erwachsen, einzelne ähnlidle Formen wie Unter-Radl 
hervorbringt, sodaß man an eine Einwirkung von dorther denken könnte. Zeitlich 
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würde jene frühe Knoviz er Stufe ebenfalls der Hauptblüt ezeit unser es Fundort es 
entsprechen. 

Daneben ab er lassen sich in ünt er-R adl Kulturelem ente nachw eisen, di e aus der 
süddeutschen Urnenfelderkultur stammen wie etw a die großkopfigen Nadeln (Kugel­
und Zwieb elkopf) und das Bronzemesser mit ge rader Schn eide. D eshalb kann Will von­
seder s Satz 111

) ,,ö~tlich dies er Gren ze (Enns) hat die Südd eutsche Urn enfelderkultur ... 
nicht Eing ang gefunden " nicht mehr voll aufrecht erhalt en werd en. 

Daraus ergeben sich zun ächst zwei Kompon enten aus \Vest und Nord, die, ihr en 
Einfluß sph ären entsprech end , sich in Gemeinleb arn und Unt er-R adl „kreuz en" mufü en. 
Da sie aber dort vom Ursprung schon weit entfernt wa ren, ha tte sicherlich ihre Kraft 
~chon nachgel assen und so erklärt es sich, daß die am Kreuzungspunkt ent stand ene 
Kultur von vornh erein einen mehr ruhigen, p assiven, langsam -d auernd en Charakt er 
zeigt. Und dieser letztere ·wesenszug wird wohl vor allem für die Beurteilung di ese r 
Kultur maßgebend sein mü ssen : es sind nicht so sehr die „Einflü sse" , Kultur „ström e", 
die sich hier auswirk en, sond ern mehr e ine ruhig e, eig ene Entwicklun g. Der früh este 
Anstoß , die Lausitzer Phas e, kam zweif ellos von auß en her nach Unter-Radl , dann 
aber sd1eint darauf eine stark beharrend e, in den eigepen Entwicklungstend enz en 
beruh ende Kultur erwachsen zu sein. 

So haben wir un s in Unt er-Radl an jenem Ende der Bronz ezeit und Beg inn d er 
Hallst attzeit e in zweifellos b äuerliches Volk in einem ziemlich dicht en Wohn ve rb :rnd 
vorzust ellen. Jagd und kriegerische Betätigung scheinen nach dem Vorliegenden nicht 
gegeben. Hin gege n kann man wohl einige besond ers reich ausges tatte te Gr äber -
teils mit sehr vielen, teils mi t besond ers kostbaren Beigaben - als solche höher 
gest ellter Personen ansehen. Auch die groß en Kera mikform en, zum a! mit de n üb er­
trieben en Henkelbildun gen , waren sicherlich überaus wertvoll e Stü cke und habe n wo hl 
kaum einem profan en Zwecke gedient. Damit aber hebt sich diese ganze Kultur in 
ihrem Char akter schon weit über eine schlicht e Bäuerlichkeit hin aus. D azu kommt , 
daß in so sehr üb erreichem Maß e dem Schmu ck und im ge ringen Grad e au ch den 
Waffen gehuldigt wurd e. 

Nicht nur die Grabfunde weisen auf eine besond ere Beob achtun g des Schmu ckes, 
sondern Gegenstände des Schmuck-Selbstzw eckes wie etw a der Nadelschüt ze r sind 
fast nur aus dieser Zeilepoci1e bekannt. Di e nähere Char akteristik ist dabei eine ga nz 
besond ere : Da s Schmucks tück selbst ist nicht prunkh att wie etwa in der sp äten H all­
stattkultur, wo sici1 der Schwerpunkt auf das Pomp öse, z. T. rein Dekorat ive , auf 
jeden F all aber ganz auf das Ästh etische ver schiebt , sond ern die eigentlich e Nadel selbst 
tragt schlicht den einfachen, groß en Kug elkopf mit Strich verzierung . Dafü r ist sie als 
Gebrauchsg egenst and besond ers hervor gehob en durch den Schüt zer, der e in eige nes 
Uten sil darstellt und soga r viel kompli zier ter und auffallend er als das Haup tobjekt 
selbst gebildet ist. Darin zeigt sich hist orisch geseh en ein wichti ges Symptom des 
Neuen, Nachfol gend en an. 

Vazu gehört in der Keramik, daß man gleici1falls in dieser Epoch e mit Speziali­
sationen, etwa mit einer eigenen Bestattun gskera mik , b eginnt. Auch hi er knüpft man 
an die früh en Gebrauchsfon~ en, d ie mehr oder mind er :turn höh eren Hausrat gehört 
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haben dürften , durch Hinzufügungen an und schafft jene sid1tlich allein für die Brand­
bestattung bes timmt e Keramik: Wir konnten dies typolo gisch am Größerwerden der 
Grabgefäß e in jener Stufe (s. oben S. 44) und in gebrau chst echnisch geradezu hinder­
lichen, sichtlich „zus ätz lichen" Teilformen (drei Henkel!) erfassen. 

Ein e Kultur solchen Stiles stammt aus einer langsamen, ruhi gen Entwi cklung . 
Infolge ihrer besond ere n · geogra phi schen Lage abe r ist sie nicht provinziell abge ­
schied en, ,,stehengebli eben", verhärtet, sonde rn durd1 dauernden Zu stro m bei aller 
Kraft des eigen en Sp ezifikums im stetigen Aufnehmen des Neu en lebendig geblieben. 

Und dieses lan gsa me, sukzessive Aufnehmen ist sicherlid1 - wie wir von anderer 
Seite her sd1on oben erschließ en konn ten - nicht e inem „Kulturstrom " zuzuschreiben, 
sondern jenem vielteiligen , be ständig en Kulturausgl e1d1, der im Laufe der Zeiten sich 
im „Kulturg efä lle" inn erhalb der gebend en und nehmende n Pole ausgl eichend ab­
spielt. Aber: W a s aufgen omm en wird , ist selbst imm er nur ein möglichgemac ht er 
Teil der e igenen vVesenh eit. 

Dazu stimmt auch di e Art, wie· das Kulturgut ohn e eine sichtbare Anhäufun g 
höchst gleichm kißig in E inzelstü cken auf alle entdeckten Gräber verteilt ist, was sicher­
lich auf tat säd1lich verwendete / dem Mensd1en als Besitz lieb gewordene Gebrauchs­
gegenstände hinweist. Nirgends eine gewerbebedingte Anhäufun g des berufsmäßigen 
Händl ers, das Kultur gut ist vielmehr völlig gleich mäßig aufge sogen. 

D an n aber muß es sid1 dod1 um ein autonom lebende s, also bäuerliches Volk 
gehandelt h aben , das in Unt er-Radl saß . Das würd e sicherlich durch Auffindung der 
zug ehörigen Siedlun gen erwiesen wer den. Aber dod1 ein ge hob enes Bauerntum , das 
seine T oten mit vieler v\lürde hin austru g, die Körper verbrannte und nicht mehr als 
Bauern seinesgleichen, sond ern ethisch hochst ehend und exklusiv behandelte. 

Zu di esen Grundtat sad1en gehört eine Kulturgesd1ichte, in der der Fr au eine 
gehobene soziale Stellun g zukommt. Unt er sold1en Zeitläuf ten kennen wir aber allge­
mein hi storisch immer nur solche von friedlicher, ruh iger Entwicklung. Dazu kommt 
hier nid1t allein das schwere bäuerlid1e Handwerk, sondern der beweg licher·e, leichtere 
Handel , der die Gebraud1 s- und vor allem die vielen Sd1muckstücke für die Frau bringt. 

Alle di ese Zeid1en eines Kulturdrnr akters h aben wir vorerst gleichsam aus der 
historischen Situation abgeleitet. Auf der anderen Seite aber steht jene Methode der 
S t r u kt u r b e t r ac ht u n g, die nid1t jenen sich histori sd1 knüpf end en Fäden nach­
geht, sondern die allein auf das gegebene Obj ekt (Funde) als Objektivation eines 
historisd1en Vorganges beschränkt, dessen innere strukturelle Bedingungen untersucht. 
Daraus ergibt sich kein eigentliches Gesd1ichtsbild , sondern gleichsam ein Querschnitt 
eines solchen, ein Augenblick aus einer historischen Epoche, der freilid1 für eine an­
schauliche Vorstellungsweise mehr bietet, weil in ihm allgemein Men schlich-Gültiges 
liegt , das zeitlos ist und daher in den subjektiv verschieden gelagerten Zeitr äumen 
immer wieder der gleichen, einzig richtig en, o b j e k t i v e n Betrachtung zugänglich 
bleibt. 

Die nachfolgende Typentafel (siehe S. 52, 53) beweist deutlich einige wesentliche 
durchgehende Linien der Strukturveränderung . Sie zeigen sich gleichermaßen an der 
Keramik wie an den Bronzen : Z. B. der helle, geradezu lederartige Ton der Kera-
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-Ge11ealogisd 1-g.enctischcr K11/t.11rd1arahter: 

BZiD 

Doppelkonu s 

Schwerpunkt i\·I itt c, 
hart es Profil. 

heller. dünner Ton. 

Große Urn e 

Hal s kur z, brei t. 
Mundsaum offen, gerade , 

Sc.:hwerpunkt \1itt e 
(mit den Händen von 
unt en her zu fassen!) 

Tasse11-Sdw/e11 

oben ganz offen , flach, 
von unten her zu fassen 

(trotz des Henkels!) 
Schwerpunkt oben, 

heller Ton 
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BZ/D-1-IZ /J\ 

Schwerpunkt tiefe r, 
hell er Ton , glä nzend 

Hal s ,.abgebunden'" , länger , 
M und sauminn cnkan tun g 
als Zwisd1ensl'adium: 

gerade-eckig-rnncl 

geschlossener, 
Sdnverpunkt Mitte, 

Profilbildung in einem 
Zwiscl1ensladium 

Henkel etwa Mitte 

1-IZ/A 

Schw erpunkt tief, 
erweicht es Profil, 

<lunkler, glän ze nd er T on 

( 

Hal s zugee ngl. 
H en kel. Dah er oben zu 

fassen , 
Schwerpunkt tief 

oben geschlossen 
Henkel hoch, dah er 
Sdl\verpunkt tiefer, 

dunkl er Ton 



BZ!D 

Messer 

ku rz, in einem T eil 
glekhmäßi ge Srhwere­

vert eiluu g 
Dünnbl ech, 

Gr iff hält Zung e um­
schlos sen 

, .generali sierte F orm "' 

Nadeln 

Schwerpunkt ho ch 
bis mittel 

13Z/D- J-IZ!A 

- -

länge r, Gew ichtsv er­
teilun g differenzierter 

HZ/;\ 

lang , ausge sond ert er, 
Schwerpu nkt massiver ; 

Griffangel voll. 
,,spezialisier te F orm " 

Zwi schenstadiu m: Schwerpunkt beg inn t 
sich auszuson dern ; Ripp en. 

Aufhängcring 

Schwerpunkt Mitt e 
indiff erent 

Sdnverpunkt tief bis 
,,häng end " , ,.sd 1werer", 

Nadelschützer am unt eren 
Ende abwärtsweisend 

überwiegen der (kleinen, 
leichten, hellen) Dronzen 

überwiegen der (großen, 
sdl\veren, dunklen) Keram ik 
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mik BZ/ D wandelt sich zum graubraun en, endlich dunk elgrau en und sdn var zen Ton 
der friihen H allstattz eit. D azu ist er in se iner größeren H äufigke it erst matt , am End e 
glänzend . Ist eine sold1e Eige nsdrnft als „ Mitt e" der G esa mt struktur richti g b eg riffen , 
dann müss en ihr in and eren Schicht en sinn gleid1e Ei ge nsdrn ften ent spr echen: D em 
„Tieferwerden " der F a r b e ent spridlt in e inem inn eren Zu samm enh ang soga r ein 
Tieferw erden des K I an g es diese ,· Ker amik: \ 1\/ä hr end d ie früh en Stücke h ell, hart 
klingen , ertön en die sp äten dumpf , dunk el, t ief . D azu kommt tatsäd 1lich au d1 e in 
Tiefer sinken des S c h ,ve r p u n k t e s der Gefäße: Währ end dieser erst in der Mitt e 
oder nod1 höher zu liege n kommt (die frühe Ke ramik bes itzt nicht einm al H enkel 
und muß daher von unt en her ge faßt we rde n und w ird nad1 oben hin „a uf ge halten"), 
sinkt er später tie fer ab. D amit „hängen " nun di e Ge fäß e vom H enkel, der ob en sitz t, 
nadl ab wärts und das brin gt nun seinerseits wieder Ve ränd erun ge n in der H alsp arti e 
mit sidl : \ Vährend die früh en Gefäße nad1 oben mehr offen stehen , wird der H als 
später immer mehr einge sdmürt - die Mund sauminn enkantun g ersdl eint in diese m 
Liebt e ganz neu als Zwisd1 enstadium vom gera de abg eschnitt enen zum einge zoge nen 
Mundsaum! - bis endlid1 rein birnförmig e Kontur en ent stehen. · 

Hand in H and m it d ieser Strukturv eränd erun g geht zwangsläufig die W andlun g 
des Gesamtkonturs : Die erst eckigen oder kantig zu samm engesetzten Teilparti en ve r­
sdlmelz en - zu erst durd1 die leichte Halseinsdlnürun g wird der Umriß in Sdlwin­
gun g gebradlt - um endlidl in e inen ganz zusammenfli eß end en Umriß zu münd en . 
Mutatis mutandis läßt sidl das gleidl e Prinzip , ent spr eche_nd sinn voll transponi ert , auf 
die Bronzen anw end en: Audl dort kommt es zu einer Aussond erun g des Sdlwer­
punkte s und zw ar im Sinn e einer Ti eferlage run g: Sehr sdl ön an den Nad elformen 
abzule sen und , zwar nidlt so einfa ch, aber dafür in ihre r Diff erenziertheit um so fein er 
an den Messern , wobei die zent ra l verstand ene Struktur ve ränd erun g geradezu das 
Mod ell für neue F ormen abgibt : So im Zwi schen stadium , wo die Au ssond erun g des 
Schwerpunkt es zur län geren Griff zung e führt , d ie deshalb an den Kant en ve rstärkt 
werden muß ; da s ergibt die Ripp enbildung . Die se ist ge nea log isd1 al s Üb ergang von 
der dünnen, flachen, durdll od1ten Griffzunge zum plastisch en Griffdorn zu verstehen 
und kennzeichnet h istorisdl diese ganz bestimmt e, einm alige Situation: sie ist vorh e r 
noch ni c ht und n a ch h e r n i c h t m eh r denkbar! Ganz ebenso ve rhält es 
sich mit dem Aufhän gerin g, der die große Labilit ät des Schw erpunkt es in diesem 
einmalig en Stadium sympt omatisdl kenn ze idlnet. Alle die se zunädlst kon struktiv 
erfaßten Strukturei gensdlaft en finden ihr en Bew eis in jenen, gerade in di esem Aug en­
blid< historisch einm alig auftr etenden Formen (,,Form gelegenh eiten" des Struktur­
prinzips). 

Alle diese untersuchten „Sdlicht en" - die Gesamth e it der Keramik wie die der 
Bronzen - stellen für sich wieder „Sdlidlten" einer größeren , übe~gr eifenden Ganz­
heit dar, in der sie natürlid1 einen integrierenden Zusammenhang bilden und deshalb 
als Teil den Charakter des Ganzen trag en müssen. 

Übertragen wir also die am Einz elnen erkannten Struktureig ensdlaften sinn gemäß 
auf das Kulturgefüge, so lassen diese aufgezeigten deutlidl en Versdliebungen zweifel­
los geschichtstheoretisdl auf kulturelle Veränderungen schließen: Dem dünnen, leimten, 
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hellen aber hart en T on mit dem höherliege nd en Schwerpunkt in der Keramik würde 
ein „leicht eres", beweg liche res , wand erfr0heres Volk „härt erer", das he ißt m ännli cherer 
Prägun g entspr echen , währ end man später im Ti efersink en des Schw erpunktes ein 
struktur elles Sympt om sicherlich auch für das inn ere Gefüge diese r Bevölkerung und 
zwar_ fü r größ ere Seßh aftigkeit, für das Zur-Ruh e-Kommen bei mehr schw erem, 
dunkl em , weichem, da s he ißt mehr weiblichem Ch arakt er, sehen müßt e. D azu paßt 
das „ Verruncl en" (\.Veicherwerden des Pro fils) wie das Größ erwercl en der Gefä ße, ander­
seits gleichzeiti g das Zierlicherw erd en und die große Schmuckfr eud igkeit. 

Für die Hauptph ase von U n t e r - R a d I im besonde ren g ilt jene Zeitschwell e 
zwischen Bron zezeit und H allstat tze it, in der die Schwer punkt e . sich zu „se tzen" be­
ginne n und eben etw a in der .t-1fitte liege n. Aber ebe nso wie d iese Besiedlun g schon 
vorher beg innt , mach t ihr e Bevö lkerun g auch noch et wa s von den Endph ase n mit und 
umfaßt damit e ine re ich e E n t f a 1 tu n g u n d B I ü t e z e i t e t w a v o n 1 0 0 0 
bis 8 0 0 v. Ch r. 11~) . D em ent spr icht das Gleid 1gewicht von Bron ze und Keramik , 
von H and el und Bauerntum , von Mann u·nd F rau . Dazu gehört ein zu r Ruh e gekom­
mener, friedl icher, aber nicht unb eweglich träg er Kulturzust and, der in unser er Vor­
stellung das Bild e ines fruchtb aren, fleißige n, ausgeg lichenen Volkstum s entwirft. 
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Frühe Bronzefibeh1 aus Altmünster in Oberösterreich. 
Von Martin He 11, Salzburg. 

Durch freundliche Vermittlung des Herrn Regierungsrates Dr. Friedrich Mo r t o n, 
Leiter des Museums in Hallstatt, wurde es ermöglicht, im nachstehenden eini ge wich­
tige Bronzefunde aus Altmünster am Traunsee vorlegen zu können , wofür ihm der 
verbindlichste Dank ausgesprochen sei. 

Die im Privatbesitz befindlichen Gegenstände wurden vor mehreren Jahren in 
einem Garten am Kalvarienberg in Altmünster zutage gefördert. Die Tiefenlag e 
betrug ehva 0.6 m und der Boden soll an der Stelle von schwärzlicher Farbe gewesen 
sein. Nähere Fundumstände sind nicht mehr festzustellen. Die Funde gehören nach 
Erhaltungszustand und Patina zusammen und sind jedenfalls als Beigaben eines Grabes 
aufzufassen, wobei die Schwarzfärbung des Bodens für ein Brandgrab zu sprech en 
scheint. Es handelt sich um vier Gegenstände aus Bronze. 

1. F i b e l, eing\iedrig, Abb. 1, 1, l a. Der vers tärkte Bügel ist gerade , vierkantig, na ch 
beiden Seiten vierkantig ausdünnend. Am Kopf sind zwei einhalb Vv'indungen vorhand en. 
wenn die zum Vollkreis sich schließend e Vlindung als eine \Vindung bezeichnet wird . Auf 
der Fußseite des Bügels schließt ebenfalls eine \ ·Vindung an , die seitlich auseinand ergezog en 
ist, um als Nadelrast dienen zu könn en. Der Draht ist hier abgebrochen , wo jedenfalls nod1 
c,ine Spiralscheibe angesd1lossen hat. Die ganze Läng e ist 9.1 cm , der Bügelquerschnitt ist 
3 mm breit und 4 mm hoch. 

2. F i b e 1, eing\iedrig, Abb. 1, 2, 2 a von gleicher Fom1. Das Fußende ist abgebrod1 en. 
Ganze Länge 8.7 cm . 

3. Arm reif, gesdilossen, vierkantig profiliert, Abb . l , 3. An der Innenseite Dellen 
,·on Hammersd11ägen . Außendurchmesser 8.5 cm, Innenweite 8.0 cm , Stabprofil in leidit er 
Unregelmäßigkeit verlaufend, 2.5 mm breit und 4 mm hod1 . 

4. Armreif, offen, Fragment, Abb. 1, 4. Profil rund, sdiarfe Torsion, die gegen da s 
Stollenende abfla ut und vor dem Eude ganz aufhört. Sehnenlänge des erhaltenen Bogen­
stückes 6.3 cm, Stabdicke 3 mm. 

Was die Herstellungsweise anbelangt, so sind die beiden Fibeln und der geschlos ­
sene Armreif vierkantig ausgehämmert, nur ist bei den Fibeln der Draht an den 
Nadelstüd<en rund gefeilt oder geschliffen. 

Bei der Unsicherheit, die diesen Fibeln, abgesehen von ihrem Ursprungsgebiet, 
auch hinsichtlich ihrer Zeitstellung noch immer anhaftet, erscheint es wünschenswert, 
die beiden Armreife zeitlich näher festlegen zu können. Der geschlossene, vierkantige 
Armreif ist eine an sich seltene Erscheinung. Da geschlossene Armreife der reinen 
Bronzezeit des oberen Donaugebietes n~ht geläufig sind, wird er später anzusetzen, 
also der Endbronzezeit oder der frühen Hallstattzeit zuzu.weisen se:n. Der scharf tor­
dierte, offene Armreif ist hingegen in diesem Gebiet während der jüngeren Hügel-
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gräberzeit und Urnenfelderzeit vielfach anzutreff en 1). Eine etwas schärfere Zeitbe­
stimmung läßt sich aus einem Vergl eich mit dem Brozedepothmd von Winkelsaß in 
Niederbayern abl eiten 2

). Dieser D epotfund enthält sowohl ein Bruchstück eines vier­
kantigen Halsringes 3

) als auch tordi erte Armreifen , die dem Stück von Altmünster gut 
entsprechen '1). Da der Fund von Winklsaß d er H allstattstufe A zugewiesen wird, 
kann diese Zeitstellung auch für die Bronzen von Altmünster in Anspruch genommen 
werden , ein Er gebnis , das für die beiden Fib eln von besonderem Belang ist. 

Beide Stücke sind am Fuß beschädigt. Der frische Bruch am Fußteil der besser 
erhalt enen Fib el Abb . 1, 1, a zeigt eine Fortsetzung an und di ese kann nur in einer 
kleinen Spiralsch eibe bestanden haben, wie ein Vergleich mit gle ichgearteten Fibeln 

1 

1a 

~ 
2a 

s::.'.'.'"'.•nH/l'1l,·1;1:•''!lii'li!IJl·•5::::?: _ 
Abb . 1. Altmünst er, Bron zen der Hallstatt-A-Stufe . 

außer Zweifel stellt. Die Fibeln gehören dem Peschieratypus an, der noch keinen 
ausgebildeten Nadelh alter wie die ähnlid1e Violinbogenfibel aufweist. In der neuesten 
Unter suchung von J. Sun d w a 11 wird diese Form mit Spiraldiskus als „ungarischer 
Peschieratypus " angesprod1en G). 

Typologisd1 am nächsten steh en den Fibeln von Altmünster ein Stück aus Grün­
bad1 am Schneeb erg i;) und zwei Stücke au s Gem einlebarn in Niederösterreich 7

). Die 
Fibel von Grünbach ist m:t dem Spiraldiskus vollständig erhalten, bei den Fibeln von 
Gemeinlebarn fehlen die Fuß enden. Gemeinsam ist allen diesen Fibeln die Vierkantig­
keit und eine gewisse Verstärkung des geraden Bügels . 

Hinsichtlich der Zeitstellung wird bei der Fibel von Grünbach nur allgemein 
„jüngere und ausgehende Bronzez eit" angegeben. Die Fibeln von Gemeinlebarn 
wurden mehrfad1 für die Aunjetitzerkultur in Ansprud1 genommen, eine Auffassung, 
die sid1 aber als unhaltbar erwiesen hat ij). Die Fibeln von Gemeinlebarn werdert 
daher den dortigen Gräbern vom Ende der Bronzezeit , also der Urnenfelderzeit 
anzuschließen sein. 
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Ein Umstand verdient in diesem Zu samm enhan g ebenfa lls noch Beachtung und 
das ist die vierkantige Profilgestaltun g, dit:: beim Fund von Altmünst e r ni cht nur die 
Fibeln , sondern auch den einen Armreif b etrifft. Die Tend enz, Bronz edra ht- und 
Stabprofile vierkantig auszugestalt en, ist gerade in der älter en U rnenfelderzeit viel­
fach anzutreffen. Sie macht sich z. B. geltend an Bronzefunden dieser _Zeit aus Bad en, 
wie Nadeln:,) , Armreifen 10) und Stäb en 11) . Eb enso trifft dies zu für die Urnen.f elder 
von Nordtirol, wo sich besonders vierkantig e Armreife in größ ere r Anzahl vorfinden 1

~). 

Die vierkantige Profilbildung kann also in chronologischer Hinsicht imm er hin mit in 
Rechnung gestellt werden. 

Von diesen dr ei Fibelfond en _lassen sich also die Stücke von Altmünster am 
genauesten datieren , ein Umstand, der diesem Fund beso nd ere 'Nichti gke it verl eiht. 

Diese Fibeln ·stellen entwicklun gsmäßig eine Frühform dar. Es ist nicht mehr 
die einfad1e, aus einer Nad el zusammengebogen e Urform der Peschieraßbel, sie weist 
aber aud1 noch nicht den ausgebildeten Nade lhalter auf. D emnad1 bedeutet sie gegen­
über der Urform einen wesentlichen Fort sduitt, da schon, abgese hen vom Spiral­
diskus , mehrere 'Windungen vorhanden sind und insbes ondere der vierkantig e Büg el 
durch Verdickung als tektonisd1es Glied der Nadelkonstruktion herau sge hob en und 
betont erscheint. Wenn man mit J. Sun d w a 11 die Entst ehung der Urform im 
13. Jahrhundert v. Chr. annimmt 13), so dürfte die in Rede stehende Form nicht vor 
dem 12. Jahrhundert v. Chr. entstanden sein . Durch die angeführten Begleitfund e 
wird man die Fibeln aber wohl erst der I-Iallstattstufe A, bzw. der älteren Urnen ­
felderstufe zuweisen können . 

Die entsprechenden Fibeln des ungarischen Peschieratypus Sundwalls , die aus 
Ungarn stammen, weisen hinsid1tlich Größe und Form eine ziemliche Variationsbr ei te 
auf. So zeigt z. B. die Fibel von Mosony-Szolnok einen tordierten Bügel, der unver­
dickt ist 14

). Die Fibel von Bodrogkereszt11r hat einen runden, unverdickt en Bügel 15
) 

und eine Fibel vom selben Fundort träg t einen runden Bügel von mäßiger Ver­
dickung 16

). 

Gegenüber dieser Versd1iedenheit der ungarischen Fibeln weisen die Fib eln von 
Nieder- und Oberösterreich eine so gut wie vollständige Einheitlichk eit ihrer Form 
auf . Die drei Fundorte Gemeinlebarn , Grünbach und Altmünster bezeichnen also ein 
territoriales Bereirn, dem eine Fibelform entspricht, die sich durch Formgleichheit mit 
charakteristisch vierkantig verdicktem Bügel auszeidmet, wobei auch die Zahl der 
Kopfwindungen gut übereinstimmt. Da diese Ein.heitlichkeit der Form sid1 von der 
Versd1iedenheit der ungarischen Fibeln deutlich abhebt, wird man von einer Sonder­
form als „ö s t er r e ich i s c b e m P es chi er a - Typus" im engeren Sinne spre­
chen können und diesem österreicllischen Raum eine gewisse Bedeutung für die Ent­
widdung der Peschierafibel einräumen dürfen . 
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Zur Frage der Grubenarbeit 1m Hallstätter 
Salzbergwerk. 

Von Friedrich Mo r t o n, Hallstatt. 

Die letzten 25 Jahre vorgeschichtlicher Forschun g im Hallstätter Salzb erge 
bereicherten unser 'Wissen über den prähistorischen Salzbergbau in mannigfacher 
Weise, sodaß wir uns heute schon ein gutes Bild von dies em ausgedehnten Gruben­
betriebe machen können . Einige Fragen harren freilich noch zur Gänze der Lösung. 
So wissen wir beispielsweise nichts über die B e w et t e r u n g der damaligen Gruben . 
Diese war gerade in den vorgeschichtlichen Werken von besond erer Wichtigkeit, da 
das aus Fichten- und Tannenholz-Spaltstäben und -Spänen bestehende Geleuchte 
Rauch in großer Menge erze ugte und von einer Ventilation der Gruben nach heutigen 
Grundsätzen keine Rede sein konnte. 

Auch über die Art des V o r tri e b es, beziehungsweise übe r die Arbeit v o r 
0 r t wußten wi r nicht s. 

Da hat uns nun ein ganz außerordentlicher Zufall die Lösung dieses Rätsels 
gebracht! Ein kleiner vorgeschichtlicher Grubenbau blieb vom Gebirgsdrucke ver­
schont und uns daher bis auf den heutig en Tag als Hohlraum erha lten . Ein zweiter, 
eben so günstiger Zufall verhinderte es, daß bei der letzt en Anwässerung des J. S t ü­
g e r - VI' e r k e s die Sole diesen Raum ganz erfassen und zerstören kon nte . Ein e 
große Blase zusammengepreßter Luft, die nicht . entweichen konnte , erlaubte es der 
Sole, nur bis zu einer gew issen Höhe emporzusteigen . 

Da s S t ü g e r - Werk liegt unterhalb des Kaiser Leop old-Horizontes zwischen 
dem Kübeck-Aufdeckungsschlag und dem Layer-Aufdeckungsschlag zwischen 950 und 
960 m Seehöh e. Es wurde im Jahr e 1706 in Benützung genommen. Bereits im Jahr e 
1746 gab es durch Einbruch eines Himmelsstückes ein Unglück. Laut Bericht der 
Bergbaub etriebsleitung hat es dab ei ,, . . . den Matthi as Gaisber ger zu Tod gesch la­
gen, den Hans Gaderlechner so stark beschädigt, daß er mit den hl. Sterbesakramenten 
versehen werden mußte. D en Matth. Wallmann das linke Knie zerdrückt." 

Im Jahr e 1932 verschnitt sich das Werk mit einem bisher unb ekannten vorge ­
schichtlichen Grubenbau, dessen Himmelfläche un gefä hr 200 m~ betrug. Dabei drang 
die Sole in den unt eren Teil des vorgeschichtlichen Baues ein. Die obere Grenze der 
Sole ist leicht fest5tellbar, da die Ulm en bis zu dieser Höhe mit einem Überzuge von 
rot gefärbten, kleinen Gipskristallen bedeckt sind . 

An den Ulmenteil en, die nicht von der Sole erfaßt wurden, sowie auf dem ganzen 
alten Werkshimmel, sind nun in ausgezeichn eter Erhaltung 1 6 Ab b au f i g u r e n 
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zu sehen . Die Abbildung „Anordnung der Hands chrämm e im prähist or ischen Teil des 
Stüger-\o\'erkes " zeigt dies e Figuren aufgerollt und au ßerdem an einem Längss chnitt 
den ehemaligen Stand des Solesp iegels . Diese Figuren haben eine durchschnittlich e 
Höhe von 120-130 cm und eine Breit e von 120 cm. Es wurde einer der bes ten 
Eisenhäuer des Salzberges , Karl \o\-'allner, hera ngezoge n, um ein techni sches Gut ach ten 
abzugeben. 

Grundriss 

Dies er erklärte die Figuren als durch den vorgeschichtlichen Lappenpickel und die 
Art seiner Schiftung bedingt. Der Stiel dieser Lappenpickel war ebenso wie der der 
Lappenäxte knieförmig gebogen und lief in zwei Zinken aus, über die das Gezäh e 
mit seinen Lappen darübergeschoben wurde. Der Winke 1, den die zwei Zinken mit 
dem Stiel einschließen, ist wesentlich enger als bei den heutigen Häuereisen . D as 
„Eisen" war also enger als heute. Dadurch war dem damaligen Häuer seine 
Arbeitsweise und der Vortrieb vorgezeichnet . 

Sein Arbeitsgang vor Ort läßt sich, wie die „Schematische Darstellung der pr ä­
historischen Abbauweise im Stüger-Werk" zeigt, in vier Phasen gliedern : 
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l. Es wurd e zunäc hst ein sen krecht er Schramm hera usgehauen, der ungefähr 
10-l G cm breit , 80 cm lan g und 17 cm tief war. Bei diese r Arbeit nahm de r H äue r 
eine sitze nd e oder kni een de Ste llung e in. 

2. Vom senk rech ten Schramm ausg ehend wurd e na ch links oder red1ts e in bogen­
förmig er Schramm erze ugt. Di ese r Schramm , der in seinem Verlaufe durch die „En ge" 
des Gezähes bedingt war, g ing so tief hin ab wie der senkr echt e Schramm. Die Körp er­
stellÜng war un gefä hr diese lbe. 

Anordnung der Handschrämme im präh. Grubenteil 
des Stüger-Werkes. 

Längsschnitt 

.i--- Stand des Solespie9els _ ________ ~. · -c~ .. ~. 

0 1 4 

ß+B±FEUI 1 .... .- ., ... 

-;t:: 
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..c: 
c., .,, ._ 
a., 
::::, = 

3. D er bogenförmige ·schramm wurde nach unten so weit fortgesetzt, bis die 
zwei Bögen unten zusammenstießen, wobei sie schließlich ineinander übergingen. Der 
Häuer war dabei gebückt. 

4. Nun wurde aus der Mitte der Figur , also aus dem senkredlten Schramm heraus . 
g e k e i 1 t und zwar schräge nach obe n, unten und nach den beiden Seiten. Dabei 
br achen größere Platten und Brocken los und fielen zu Boden. 
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Dieser Arbeitworgang, der hier er s t m a I i g einw andfrei festgestellt und tech­
nisch erfaßt werden konnte , ist an den „Herz en" genau zu sehe n. Jeder Pickeleinschlag 
ist noch erhalten! Der Abbau erfolgte in der Richtung des Streichens des Salzes. Das 
Salz ist hier mürb e und läßt sich verhältnismäßig leicht bearbeiten . 

Sehr wertvolle Hinweise und abbaut echnisch e Einz elheiten enth ält das ausge ­
zeichnete \Verk von Zschocke-Preuschen. (Zschocke, Karl und Preu schen, Ern st: Das 

Schematische Darstellung der 
prähistorischen Abbauweise im 

Stüger -Werk. · 
- 115,m--

;,· + · ~,w, . /t .. , .... "rrrS:~lz~·,. v . 

1 Hauen eines senkrechten 
Schrommes, etwa 10-16 cm 

breit u.80cm long,10-17cm tief, 
Stellung des Häuers: kniend od. 

sitzend. 

} 

.. 

3 , ~ 
~,U-;, ., ,c l ·« < il «·~ 

Vollendung des Schramm es noch unten, 
Stellung des Häuers: gebückt, 
Anschließend Ausführung wie Abb, 
2 und 3 noch der anderen Seite. 

,/!5:u«•✓«Ö-VC:f" •<·•"'~ 
2 Bogenförmiger Schro;m, 

vom senkrechten Schramm 
ausgehend noch links od. r<echts, 
Stellung des Häuers: kniend od. 

sitzend. 

LJ Gewinnung der Salzstöcke 
durch keilen aus der Mitte, 

urzeitliche Bergbaugebiet von Mühlbach-Bischofshofen. Materialien zur Urgeschicht e 
Österreichs, 6. Heft, 1932.) \ 'Venn auch der Mitterberger Bergbaubetrieb mit seinen 
Feuersetzungen etwas ganz anderes darstellt als der Hallstätter Salzbergbau, so ist 
trotzdem das Studium dies er gründlichen und sorgfältigen Arb eit außerordentlich 
empfehlenswert. Für Hallstatt von besonderem Interesse sind die Hinweise auf die 
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Funde von Metallpickeln (Keilen) , die dort zur Hereingewinnung der noch an der 
Firste hängenden Gesteinsstücke verwendet wurden. Mit Rücksicht auf die Rillen­
schlägel von Hallstatt ist die Vermutung beachtenswert , daß „möglicherweise auch 
langstielig angemachte Klopfsteine " für kräftige Schlagwirkung benützt wurden . 
(J. C. p. 32.). 

Ferner verweise ich hier auf die kürzlich erschienene zweite Veröffentlichung 
Pittionis über die Kelchalpe (Pittioni , Ridrnrd: Untersuchungen im Bergbaugebiet 
Kelchalpe bei Kitzbühel, Tirol. Zweiter Ber. über d . Arb. 1937/38 zur Urgesch. d. 
Kupferbergwesens in Tirol. tvlitteilungen der Prähistorischen Kommission, 5. Band, 
Heft 2/3 , 1947 : 63 p.), in der der Verfasser auch auf die Sd1iftungen aus dem Dürrn­
berge zu spred1en kommt und in Berid1tigung der seinerz eitigen Sd1lüsse von Kyrie 
feststellt, daß diese auf Grund ihrer Form und Erha ltung nur für Pickel und nicht 
für Beile in Betrad1t kamen. Ein Sd1luß , der sich völlig mit meinen Beobachtungen 
im Hall stätter Salzberge deckt. 

\.Yie aus dem Gnmdrisse ersid1tlid1 ist , war der prähistorische Grubenbau im 
Bereid1e des Stüger-'vVerkes wesentlid1 größer als die heute noch erhaltenen Reste . 
Das Fehlende ist durch Verbrüche und den heutigen Abbau zerstört worden . Die 
feststellbare Gesamtlänge dieses , im Bereid1e des Stüger-'vVerkes gelegenen Gruben­
baues beträgt 44 m. Davon blieben erhalten im westlichen Teile 4 m und im öst­
lid1en Teile 7 m. Diesem Grubenteile, der die Abbaufiguren enthält, ist im Norden 
eine Anhydritwand vorgelagert , die eine Länge von 12 m und eine größte Breite von 
2.5 m besitzt. Ihr ist nid1t zuletzt die Erhaltung des prähistorisd1en Baues bei der 
letzten Anwässerung zu danken. 

Vom Stüger-Werk beträgt die Vertikalentfernung bis an den Tag 123 m. Die 
Horizontalentfernung vom Stüger-\.Yerk zum Grüner-Werk, das sich als eine reiche 
Fundstätte für vorgeschichtliche Gezähe (Pickelstiele) , Fackeln usw. erwies, beträgt 
210 m. Vom Grüner-'vVerk sind es bis zum Tage hinauf 178 m. Dem Horizont des 
Jo~ef-Stollens gehört außer dem Stüger- und Grüner-Werk aud1 noch das Kiib-Werk 
an (unweit des Stüger-\Verkes), das durch den „Mann im Salze " bekannt wurde. Das 
ebenfalls hierhergehörende Fledmer-'vVerk interessiert uns ganz besonders, weil im 
Haspelraume dieses 'vVerk 1939 ein vollkommen erhaltener Tragkorb für Salz ge­
funden wurde. In näd1ster Nähe dieser Fundstelle liegt das dem Leopold- und 
Maximilian-Stollen ange hörende Appold-Werk , aus dem seinerzeit die zwei im Wiener 
Naturhistorischen Staatsmuseum befindlichen Salztragkörbe geborgen wurden. Unterhalb. 
im Christina-Stollen , liegen das Christian-Tusch-Werk , das Jakob- und Josef-Ritsclmer­
\Verk, der Laier-Aufdeckungssd1lag und das Ender-Werk, die ebenfalls als Fund­
stellen bekannt sind. Alle diese genannten ·werke bilden eine zusammenhängende 
oder richtiger gesagt zusammengedrängte Gruppe prähistorischer Grubenbaue. Wir 
befinden uns hier in einem der 1'1ittelpunkte vorgeschichtlichen Geschehens unter Tage. 

Die besondere Bedeutung der oben geschilderten Abbaufiguren im Stüger-Werk , 
in dem außer Leudltspänen auch ein großer Steigbaum lag, ließ den Plan aufkommen, 
dieses Denk'lllal vorgeschichtlicher Bergmannsarbeit der Nachwelt zu erhalten. Denn 
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clie Jahr e der Grub e mit den Abbaufigur en sind ge ziihl t. Es finden imm er wieder 
Verbrüche statt und di e niichste Anwii sse run g wird da s Bild vo llkomm en zers tö ren. 
Das Hasel gebir ge ist hi er so brü chig, cbß der Besuch der Grub e mit Gefa hr ver­
bund en ist . 

• 

©rijinaJ-J\b9ufj 
öer 2700 3a!Jrt alten 

IJäuttarbtir . 
• 
J::>'ureh Franz Zahler jun . wurd e in mu ster g iltige r \ ,Veise im Stü ger- 'vVerk von 

einer am Werkshimmel befindlichen Figur ein Abclruek genomm en und nach d iesem 
ein ausgezeichneter Cipsabguß herges tellt. Di eser Abguß wu rde neben einem Modell, 
das (entsprechend der beigefü gten Ze ichnung) den Arb eitsga ng in vie r Phas en zeigt, 
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im Hallstätt e r Mus eum aufgestellt und von Plänen begleitet . Außerdem wurde der 
Steigbaum heraufg eschafft. In einer Vitrin e ist ein Bündel hera bgebrmmt er Spaltstäbe 
einer Fack el sowie e in in natürlich er Größ e angefertigtes Modell eines Bronzepickels 
nach der Zeichnun g in Sad, en (Taf. XXVI , 16) ausges tellt . Sämtliche die ser Arbeit 
beigefügten Zeichnungen und die dies en zugrund e liege nd en Vermessungen stammen 
von Herrn Franz Zahl e r jun. dem auch an dies er Stelle für seine mühevolle Arbeit 
bestens gedankt sei. 

Der vorgeschichtlich e Grubenbau im J. Stüger-vVerk ist als ein ga nz hervorragen­
des D enkmal hallstatlzeitlich er Grubenarb eit zu werten, das uns erstmalig den Abbau 
vor Ort in e ind eu tiger \,Veise vor Augen führt. 
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Grabreste der Urnenfelderkultur aus St. Georgen 
bei Eisenstadt, Burgenland. 

Von Alois Oh r e n berg e r, Eisen stadt. 

Im Herbst des Jahres 1936 erfuhr ich zufällig von einem urgeschichtlichen Fund 
bei St . Georgen . Ich konnte die hier behandelt en Gefäße und Bronzegegenstände 
erwerben und Folgendes über die Fundumstände erfahren: 

Beim fügolen im selben Jahre auf dem Satz -vVeingarten Nr. 533 zwischen Eisen­
stadt und St. Georgen stießen die Besitzer Johann und Theres e Rauch baue r in 
einer Tiefe von 35 cm auf mehrere größere Gefäße , di e sie in Unk enntnis der Be­
deutung des Fundes zerstörten . Zwei kleiner '" Gefäße, ein Napf und e in H enkeltöpfch en, 
ein Bronzemesser, eine Lanzenspitze und ein halbmondförmiges Messer wurden ge­
borgen . vVeiters konnte ich noch erfahren, daß die größeren Gefä ße weit aus einand er 
standen. Ebenso lagen die geborgenen Bronzen in größeren Entfernung en voneinander 
frei in der Erde. Genauere Maße konnt en mir nicht mehr angegeben werden . Auch 
wie die Funde zueinander lagen, konnte ich nicht mehr feststellen. Ein Nachsuch en 
auf dem Fundplatz blieb ergebnislo~, ein Nachgraben war unmöglich , da schon frisch 
lnlltiviert war. · 

Es handelt sich um folgende Funde: 
1. M es s er, Bronze , mit leicht gesdnveiftem Rücken und geschwungener Schneide . 

Kurz er Griffdom, der gegen die Klinge zu verdickt und mit einem ringförmigen Wul st 
versehen ist. Der Rücken der Klinge setzt mit einem kräftigen Bogen an. Klinge und Kling en ­
rücken sind verziert, der Griffdom gekerbt. Länge 24.6 cm; Breite 2.7 cm; Länge der Griff­
angel 3.6 cm; Gewicht 72 g . (Abb. l; 2/1). 

2. Lanzen spitze, Bronze, mit kräftig er Tülle, die sid1 bis in die Blattspit ze fort­
setzt. Unterer Teil der Tülle verz iert , durch Brand stark beschädigt. Erh . Länge 8.5 cm; 
Breite 4.5 cm; Durchmesser der Tülle 1.7 cm ; Gewicht 83 g. (Abb. 2/2) . 

3. Halbmondförmiges Ras i e r m es s er, Bronze, mit ringförmige ·m, redltwink elig an 
die Klinge ansetzendem Griff. Klingenrü cken vor Griffansatz stark zipfelförmig ausgezog en. 
Länge 12.5 cm; Breite 5.3 cm; Durchmess er des Ringes 1.4 cm; Gewicht 18 g . (Abb. 2/3) . 

4. Bauchiges Henk c lt ö p f d1 e n aus dunkelbraunem, wenig feinem Ton , gering ge­
glättete Oberfläd1e. Kurzer, zylindrischer Hals mit leid1t ausgebogenem Mundsaum , auf 
rundlichem Baudiknick senkred1te Kannelur. Vom Hals zur Schulter ein englichtiger Band­
henkel , Boden leicht gedellt. Höhe 9.4 cm ; Mundweite 11 cm ; Bodendurd1messer 4.5 cm; 
Henkelbreite 1.3 cm. (Abb. 2/4) . 

5. Napf (Schale) aus braunem Ton, gut abg ese tzte Standfläche, konisd1 aufsteigende 
Wand mit leidlt ausladendem Mundsaum, Standßäd1e leid1t gedellt. Höhe 8.3 cm; Mund­
weite 10.5 cm; Standßäche 4 .0 cm. (Abb. 2/5). 

Obwohl sich die Finder nicht erinnern können, auf irgendwelche Knochenreste 
(Le ichenbrand) gestoßen zu sein, so haben wir es doch aller Wahrscheinlichkeit nach 
bei den vorliegenden Funden mit Resten von mehreren Urnengräbern zu tun. Darauf 
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weisen die in weit en Abständen voneinander angetroffenen, zerstörten größer en Ge­
fäße hin, um di e vermutlich die klein eren, noch erhalt enen Gef äße und die Bronz e­
beigab en lagen. Die Lanz enspitz e ist auß erdem durch Brand stark beschädigt , sodaß 
auch damit die Vermutun g von Brandb estallun gen gegeben erscheint. 

Die formenkundliche und zeitliche Eingliederung des vorliegenden Fundstoff es 
ist durch di e Arbeit E. Vogts über die spätbronz ezeitliche Keramik der Sdnveiz 
und ihre Chr onolog ie 1

) und vor all em durd1 die Unt ersuchung en Fr. Ho Ist es über 

5 

1 

Abb. 1. St. Georgen bei Eisenstadt , Burg enland; Hallstalt-B-Grabfunde. 

die jüngere Urnenfelderzeit im Ostalpengebiet~) gegeben. Es ist daher vor allem 
meine Aufgabe, Parallelen aus der näh eren Umgebung Niederösterreichs und des 
Burgenlandes und darüber hinaus zu unserem Fund heranzuziehen , um ihn so in ein 
enger begrenztes Kulturmilieu eingliedern zu können . 

Für diesen Zweck eignen sid1 am besten die Bronzen. Das Messer ist nach 
I-1 o 1 s t e eine ostalpine Variante jener Form, die er als Leittype seiner Stufe B 
bezeidmet. Die geflammte Klinge, der kurze Griffdorn, das kurze Zwischenstück 
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nahe der Klinge und der kräftige Bog en des Rückenansatzes könn en als die wesent­
lichsten i\-lerkmale genannt werden . Seine nächsten Parallelen sind in Pottschach 3

) , 

Hadersdorf am Kamp ·'), Stillfried/1vlarch 5
), Vli en-Le opol dsberg c), Oberleis 7

) , Groß ­
Enzersdorf 8), Baumgarten am Tullnerfeld 0

) (vor allem das Stück aus Grab 2), 
St. Pölten 10) (nur der Form nach hierher gehörig , die Verzierung weicht ab) und 
darüb er hinaus im westlichen Ungarn aus Velem-St. Viel 11

) , in Bayern und in lVfähren 12
) 

zu finden. Aufs chlußr eich ist das l'vletopenmust er auf Messe rrücken und Klinge, wie 
es am ähnlichsten auf den Kling en von Pottschach , \Vien- Leopol dsberg und in Trschitz­
Mähren wiederkehrt. Diese Messer zeigen dah er ein engeres Fundg ebiet an , das zeit­
lich dem Typus Stillfried entspri cht. Das Messer von St. Georgen verdicht e t so ein 
Fundgebiet und verstärkt die Vemrnhmg , daß diese Klingen einem engeren W erk­
stättenkreis entstammen dürften. 

Die Bronzelanzenspitzc, die durch Brand stark beschädi gt ist , läßt jedenfall s nach 
der noch erhaltenen Form schließen, daß sie nicht mehr in die Reihe der don au­
ländisch en Hallstatt-A-Lanzen spitzeri' zu stellen ist. Die erhaltenen und dazu zu 
ergänzenden Umrisse entsprechen jener von V o g t herausgearbeiteten Ei genn rt der 

111i1X\1llxnno1 illltlild 

Abh . 2. St . Georgen bei Eisenstadt, Bur genlaiid . Da s verzierte H allsta t t-B-M esse r. 

B-Lanzenspitzen. Parallelen dazu sind in Au/Leithagebirge 1:1), Oggau 1
·
1
), Enn s 15

), Au 
bei Kleinmünchen 16 ), Velem-St. Vid 17 ), Haidach in Kärnten 18), Ums nah e Völs , 
Trösing 19), St. Kanzian-Fliegenhöhle 20 ) zu finden. Markant ist auch hier wieder die 
zarte Strichelverzierung an der Tülle, die nur zum Teil erhalten ist. Es ma g sicher 
auf Zufall beruhen, daß bisher noch keine Parallelen aus Niederösterreich aufscheinen, 
wo doch der Charakter der Verzierung dem an den Messerklingen entspricht. Aus der 

. näheren Umgebung sind verzierte Lanzenspitzen zu nennen : Velem -St . Viel ~1
), aus 

Skalice 2~) und aus der Fliegenhöhle bei St. Kanzian 23 ). 

\Vohl das wichtigste Stück unseres Fundes ist das halbmondförmige Rasierm esse r. 
Die nächsten Parallelen liegen vor aus Herrenbaumgarten ~4

), Millowitz bei Nikols­
burg 1•), Pottschach bei Gloggnitz, Celldömölk/Kom. Vas 20 ), Domamislitz 27

) und 
Tschankovitz ~8). 

Die ältere Variante mit weit vom Griff entferntem Rückenzipfel, der das St. Ge­
orgener Rasiermesser angehört, rechnet .i\ b er g zur Benacci-Stufe I Oberitaliens, 
was im Donauraum der Hallstattstufe B entspricht. Über die Herkunft des halbmond­
förmigen Rasiermessers gehen die Meinungen noch auseinander. J. F i I i p leitet sie 
aus Nord- und Mittelitalien her, Aberg sieht den Ursprung im ungarischen Kultur-
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kreis, Fr. H o 1 s t e aper im ostalpin-donaul rindischen Gebiet. Auffallend an allen 
bisher gefundenen Stücken aus Niederösterreich und Umgebung ist jetzt die T a tsache , 
daß bish er noch keine zwei vö llig gleiche Messer ge fund en wurden ; dies könnte aber 
doch für weiter entfernte Erz eug un gsstätte n sprechen. 

Für di e Keram ik ist eine genauere zeitliche Zuw eisung we_itaus schwieriger zu 
geben, da eine feinere, auf lokale Einflüss e bedacht e Typologi e noch aussteht. Die 
Grundlag en für di e beiden St. Georgener Gefäße sind jedenfall s Lau sitzer Elemente, 
die durch loka le und aus dem vVesten komm ende EinHiisse umgeformt wurden. Diese 
letzteren sind durch Entsprechun gen aus den Nordtiroler Urnenfeldern klar zu bel ege n. 
So beim Henk eltopf , dess en Form in den Nordtiroler Urnenfeldern durch eine trichter­
förmige oder zylindrische H alsbildun g bestimmt ist. Die Verzierung ist ebenfalls 
verschieden, sehr hiiufig ist die Delle, wie sie auch an be iden St. Georgener Stücken 
zu finden ist. Ähnliche Gefäße gibt es au s den Gräbern von Mühlau , Nordtirol ~9

), 

sowie aus Velen1-St. Viel. Sehr häufig kommt der einfach e Napf vor ; in den Nord­
tirolern Urn enfeldern in Zier! 2 Stück, v\lil ten 62 Stück usw. 30), ebenfalls in Au bei 
Kleinmünchen 31

), Pottschach 3~) und Velem-St. Vid. 
Für unsere engere H eimat läßt sich nach den bisherigen Darlegungen folgendes 

zusammenfassen: 
Die Bronzen ergeben eindeutig eine Zuweisung in die jüngere Urnenfelderkultur, 

d. i. Hallstattstufe B. Die Keramik zeigt westliche Ziige und bestäti g t damit die von 
R. P i t t i o n i vertretene Meinung von einem stärkeren Emfluß der Knovizer bzw. 
der mit ihr verwandten Hött ingc r Kultur, wie er bisher an den -Funden von Wien• 
,VIühlsangergasse festgestellt werden konnte . Auch vVa g n er i 3

) stellte in Velem-St. Vid 
Höttinger Einflüsse fest 31), ebenso hat die Keramik des oft zitierten Fundes von 
Pottschach schöne Parallelen in den Nordtiroler Urnenfeldern, was anscheinend bisher 
übersehen wurde. 

Damit wären diese westlichen Züge an dem St . Georgener Fund nichts Über­
raschend~s mehr. 

Daneben zeigt aber das Henkeltöpfchen lokale Eigenheiten durch die senkrechte 
Kannelur. An und für sich ist die Kannelur in unserer Gegend nichts Neues ,sie tritt 
schon früher auf Gefäßen vom Föllik und aus Oggau auf. R. P i t t i o n i führt sie auf 
westliche Einflüsse zurück 35). Hier aber zeigt die Kannelur ein weit vorgeschrittenes 
Stadium. Sie ist neben der gebräuchlichen Arbeitsweise auch fühlbar von innen her­
ausgetrieben, wie sie uns als besonderes Merkmal des Typus Stillfried entgegentritt, 
in seinem Rahmen entwickelt sie sich noch in Hallstatt B zu einer buckelähnlichen 
Verzierung weiter. Durch diese Parallelstellung mit dem Typus Stillfried wäre auch 
für die Keramik von St . Georgen eine zeitliche Bestimmung als Hallstatt B möglich . 

Dieser schöne, geschlossene Fund von St. Georgen steht in unserer engeren 
Heimat bisher vereinzelt da, zeitlich ist er nur mit den Bronzen von Oggau 36 ) und 
vielleicht mit dem Rasiermesserbruchstüc-k von Pöttelsdorf in Zusammenhang . zu brin­
gen. In Niederösterreich aber findet er die schönsten Parallelen in dem Kreis, der 
durch die Fundorte Stillfried, Hadersdorf/Kamp, Groß-Enzersdorf, Baumgarten/Tull­
nerfeld, Pottschach, Herrenbaumgarten, \Vien-Leopoldsberg usw. gekennzeichnet und 
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als Typus Stillfried bezeichnet wird. Ihm entsprechen in Bayern.die Kehlheimer Kultur , 
die Podoler Kultur in :tvlähren, die Schlesische Kultur in Nordböhmen, die Kultur von 
Maria Rast in Jugoslawien und die Kultur von Val in Ungarn. 
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20) K. H. Wagner, Nordtiroler Urnenfeld er; Röm.-gerrn. Forsdmn gen Bd . 15, Berlin 

1943, Taf. XII/16 und XV/20 und XVI/6. 
30) K. H . Wagner, a . a . 0 ., Taf. XXVl/14 und XXXIV/14. 
31) P. Karn i t s c h , a . a . 0 ., S. 83. 
3!) M. H o er n es, a. a. 0. , Abb. 10. 
33) K. H . V11 a g n e r, a. a. 0., S. 56 und 146 
34) K. v. Mi s k e, a. a. 0., Taf. LX/6, 7, 9, LXJ /8, LXII/15, LXIII!!), LXVl/8 und 

LXIII/12 
35) R. Pi t t i o n i, a. a. 0., S. 73 und Taf. XIl/11. 
36) R. Pi t t i o n i, a. a. 0., S. 78 und TaL XIII/1-7 . 
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B. KLEINE MITTEILUNGEN. 
Keltisches Bodenzeichen auf römischem GefäßM aus Hallstatt, 0.-0. 

Bei den Grabungen F. M o r t o n s auf dem römisd1en Baugelände in der Lahn 
in Hallst at t ist im Februar 1948 ein römisches Tongeföß herausgekommen, das am 
Boden ein keltisches Zeichen eingeri tzt trägt. 

Es handelt sich um ein größeres Brnchsti.ick einer sogenannten Bilderschüssel aus 
Terra Sigillata der Form Dra gendorff 37. Erhalten ist ein Teil des Bodens und der 

~ 

Abb. I. Hallstatt , 0.-ö. Brud1stück eine r frührömiscben Sigillata mit spätlatenezeitlicbem 
Bodenz eichen 

Wandung , Abb. 1. Die Bildzone ist metopenartig geteilt. In den Metopenfeldern sind 
teils Tierbilder in freier Anordnung verteilt, teils sind sie durch Andreaskreuze aus­
gefüllt. Auch das unterste Zierband ist unterteilt , wobei ein Blattkranzmuster mit 
laufenden Hasen und Hunden abwechselt. Die Art der Verzierung entspricht den 
si.idgallischen Töpfern Mercator , Cosius aus La Grnufesenque in der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts . 
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\Vas jedoch ein n iihere s Ein gehen auf das Gefäßbruchstück rechtf ertigt , ist eine 
Einritzung an der Unterseite des Gefäßbodens innerhalb des Standringes , Abb. l. 
Das Zeichen besteht aus einer radial angeordneten Haste von der Länge des halben 
Bodendurchmessers , von deren Längsmitte beiderseits 1.-urze Schräghast en gabelartig 
ausgehen , wodurch die Figur einer dreizinkigen Gabel in Form eines „H ahnentri ttes" 
entsteht . Es hat den Anschein, als ob auf der gegenüberliegenden Bodenseite eine 
ebensolche Figur , sozusagen gegenständig , eingetitzt gewesen wäre . 

Ritzinschriften auf Tongefäßen, sowohl auf Terra Sigillata als auch auf grau toniger 
\~Tare sind in Hallstatt ziemlich häufig , sind früher schon und auch bei den Gr abungen 
F. :tvl o r t o n s 1947/48 mehrfach herausgekommen. Die vorliegende Ritzfigur steht 
aber mit römischen Schriftzeichen der Kaiserzeit in keinerlei Beziehung und läßt den 
Versuch einer Deutung wünschenswert erscheinen. 

Es ist nun ein merhvürdiger Umstand, daß gerade in Hallstatt auf keltisch en 
Kammsttichgefäßen aus dem letzten Jahrhund ert v. Chr. sich ebensolche Ze ichen auf 
Gefäßböden eingetragen finden und das nicht als Seltenheit , sondern sogar ziemlich 
häufig. Ich habe dieses Zeichen am Boden eines Kammstri chgefäß es aus Grafitton vom 
Hellbrunnerberg bei Salzburg im Jahre 1920 erstma lig nachgewiesen 1) . Se ith er sind 
auch mehrfach andere Fundorte festgestellt worden und ich habe das Verbr eitun gs · 
gebiet dieser Bodenzeichen aufgezeigt~). Es ergab sich hiebei , daß diese keltischen 
Bodenzeichen gleichsam von Salzburg und Hallstatt ausstrahlend , sich im Don augebiet 
weit ausbreiten , wobei sie im \Vesten bis an die obere Donau bis Manch ing , gege n 
Osten bis an die March reichen und in Böhmen noch die obere Moldau err eichen. 

Die meisten Funde dieser Art liegen bisher aus Hallstatt vor und stamm en von 
der Dammwi ese. Ich habe von dort neun Stück im Jahre 1936 veröffentlicht 3 ) und 
bei den Grabungen F . Mo r t o n s im Jahre 1935/36 sind n euerdings etwa 20 Boden­
~tücke mit solchen Zeichen zutage gekommen. 

Trotzdem bis heute schon eine ziemliche Anzah l solcher Bod enzeichen beka1mt 
ist und auch ein ausgedehntes Verbreitungsgebiet nachweisbar ist, ist das vVesen dieser 
seltsamen Zeichen noch lange nicht gek lärt. 

Da s ein.fache, dreizinkige Zeichen erfährt gelegent lich durch E infü gung weit erer 
Hasten eine gewisse Abwandlung, wobei die einfache Gabelform aber immer das 
tragende Gerüst bleibt. 

Da sie am Boden der noch lehmfeuchten Kammstrichgefäße eingestrichen sind -
Einritzung in den gebrannten Ton kommt nur vere inzet vor - lag es nahe , sie als 
Töpferzeichen anz usprechen. Sd1riftcharakter war ihnen zuzubilligen , weil dieses 
Zeich en ja in altgried1ischen, altitalischen und nordetruskisen Alphabeten schon vor­
kommt und es bei den Alpenkelten daher aus dem Siiden Eingang gefunden hab en 
wird. 

Sollte es ein Töpferzeichen gewesen sein , dann müßte es einen Töpfernam en oder 
einen Herstellungsort zum Ausdruck gebracht haben. 

Nun scheint mir aber das Vorkommen dieses Zeichens auf der Sigillataschüssel 
im späten 1. Jahrhundert noch eine andere Deutung nahezulegen. Ich neige dazu, die 
Anbringung dieses Zeichens einem einheimisd1en Kelten zuzuschre iben , der dabei aus 
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alter keltischer Tradition handelte. ·wenn das zutrifft , was ich für sehr wahrscheinlich 
halte, dann kann es sich nicht um ein Töpferzeichen handeln. Dann bedeutet es nicht 
einen- Buchstaben oder ein Wort , sondern ist ein Symbol für einen Segenswunsch, ein 
Heil,zeichen von magischer Bedeutung . Und einen solchen Zweck wird es schon bei 
seinem Auftreten in Hallstatt im l. vorchri stlichen Jahrhundert gedient hab en. Hiefür 
würd e auch der Ort der Anbringung an der Unterseite der Gefäßböden sprechen 
können, wo es der Sicht tunlichst entzo gen blieb , denn es entspricht dem Charakter 
des Geheimnisvollen, das allen solchen magisch en Zeichen anhaftet, wenn ihre An­
bringung in möglichst verbor gener \~·'eise geschieht. Geheime Kräft e wirken ja im Ver­
borg enen am stärksten. Diese uralt e Auffa ssung lebt im ländlich en Brauchtum noch 
heute vielfach fort und spielt selbst bei Grundst einlegungen für Bauten der Jetztzeit 
noch eine gewisse Rolle. 

Es bleibt d ahinge stellt , ob damit das ·wes en dieser Bodenzeichen geklärt werden 
kann , aber es sei damit ein Fingerzeig gegeben, bei künftig en Fund en auch in di eser 
Richtung Unt ersuchungen und Überlegungen anzust ellen. 

Martin He 11, Salzburg. 

Anmerkungen: 

1) M. H e ll , Bod enzeichen auf Gefäßen der Spätlat enezc it, WPZ. Bd . IX , 1922, S. 109 f. 
~) M. H e 1], Zur Verbr eitung der Boden zeichen auf spätkeltischen K'ammslTichgefäßen. 

Gennania , 1910 , S. 118 f . 
3) M . H e 11, Alte und neu e Fund e aus H allstatt, MAG ., Bd. LXVI , 1936, S. G2, Abb. 6. 

Zirkelarbeit der Hallstattzeit aus Hallstatt, 0 .-0 . 

Die Kunst, exakte Kreise zu ziehen, reicht weit in die vorgeschichtliche Zeit 
zurück, denn der Zirkel ist in der Natur in jedem zweizinkigen Gegenstand , wie etwa 
einem gegabelten Baumzweig, einer Geweihgabel oder der gleichen, vorgebildet. Jedes 
Kind beim Spielen konnte so den Zirkel „e rfinden", wenn es eine Zinke in den Boden 
einsetzte und die andere zu bewegen suchte. Trotzdem machen sich weder im Paläo- • 
lithikum noch im Neolithikum kaum str eng zentrierte Kreise bemerkbar. • 

In der Bronzez eit, etwa von der Periode Montelius II. an, wird in der Verzierung 
der Bronzegegenstäpde die Verwendung eines zirkelartigen Instrumentes häufig, wenn 
auch aus dieser Zeit ein derartiger Gegenst and noch nicht gefunden wurde . Erst aus 
der Spätlatenezeit ist ein richtige r Zirkel bekannt geworden 1

) . 

Es mag daher von Interesse sein, aus der Hallstattzeit ein offensiclitliches Zeugnis 
für die Verwendung eines Zirkels b ekannt zu mach en. Es handelt sicli um eine große, 
schwarz-rot bemalte Urne aus dem berühmten Gräberfeld von Hallstatt in Ober­
österreich . 

Dort, wo das Gräberfeld längst erschöpft erschien, und seit einem halben Jahr­
hundert die Forschung ruhte, hat F . .Mo r- t o n, der Leiter des Museums in Hallstatt, 
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die Forschungstätigk eit mit bestem Erfolg wieder auf geno mm en un d ihm verd anke 
ich die Bewilligung zur Veröffentlichung des Geg enstnndes . 

Die Urn e kam mit anderen Gefäßr este n eines zerstört en Grabinhalte s im Jahre 
1946 zutag e. Von dem Gefäß ließen sich größere Stücke des Obert e iles zusammen­
setzen, der sich formsich er rekon strui ere n ließ . Der Untert eil ist schätzu ngsweise 
ergänzt, Abb . l. Di e Maße sind: Randweit e 36 cm , Bauchw. 45 .5 cm, Höhe ca . 34 cm, 
Bodenw. ca . 16 cm . Die F orm zeigt einen hochsitz end en Bauch, nied eren Steh rand 
und engen Boden. Der Ton ist mitt elfein, im Bruch gra u, nuß en und inn en mit 
feinem Tonüberzug versehen und geg lättet. Die Auß enseite ist schwarz und rot 

;~;;:~-??tl\~~~~­
: -~-~ ;~; ;~~:{·:;~ . 
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Abb. 1. Hallstatt , O .-ö . Gefä ß der HaUstatt-C-Stufe mit deutli chen Spur en der Zirk elarb eit. 

bemalt. Auf Abb . 1 ist Schwarz punktiert und Rot durch schräge Schraffen da rgeste llt. 
Der steh ende Rand ist an der Auß enseite schwarz , an der Innens eite rot bemalt . D ie 
Schwarzfärbung ist durch einen poli erten Anstrich mit Graphit hergestellt , da s dunkl e 
Braunrot durd1 roten Lehm , Bolu s erzielt, der in den Bauxitn estem d es Un ters­
berges vorkommt. 

Von besonder em Inter esse sind die Kreislinien , welche die farbigen Zonen von 
einander trennen. Diese sind in den luftgetrockneten Gefäßton scharf eingeritzt und 
genau zentriert. In dem gemeinsamen Mittelpunkt jedes Kreisfeldes ist eine punkt­
förmige Vertiefung bemerkbar als Einsat zstelle eines Zirkels , Abb. 1. Setzt man 
hier eine Zirkelspitze ein, so folgt die andere haa rgenau den Kreislinien. Die Her· 
stellung dieser Kreislinien kann also nur mil einem richtigen, verstellba ren Zirkel vor 
sim gegangen sein, dess en Spitzen nach der ,Schmalheit und Schär fe der eingezogenen 
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Kreise aus Metall, also Bronze oder Eisen hergestellt waren, wenn vielleicht auch der 
übrig0 Zirkelkörper aus Holz gewesen sein sollte. Wahrscheinlich dürfte aber das 
ganze Instrument aus Metall gewesen sein. Zirkelarbeit sind nur die Vollkreise, die 
Bogen in den Kreiszw ickeln oben und unten sind unregelmäßig mit freier Hand 
gezogen. 

Da die Urne der Hallstattstufe C nad1 P. 'Reinecke angehört, ist hiemil die Ver ­
wendung des Zirkel s fi.ir die Zeit um 600 v. Chr. festgestellt. 

Martin He 11, Salzburg. 

Anmerkung en: 

1) M. Ebert, Reail exikon der Vorgeschichte , Bd. XIV., S. 539. 

Ein Reitergrab des 9. Jahrhunderts aus .Drasenhofen, N.-0. 
Im Jahr e 1941 habe ich in Heft 8 der Reihe „Niederdonau, Natur und Kultur" 

die awarenzeitlichen Gräberfelder von i\1istelbach und Münd1endorf sowie zwei Grab­
/ unde derselben Zeit aus Sdnvechat und Katzelsdorf, Bezirk Mistelbach, veröffentlicht. 
Der letztgenannte stammte aus dem Museum der Landesfreunde in Baden bei vVien, 
wohin er mit den Beständen eine r um 1910 vom Sattlermeister Vinzenz Kudematsch 
in Poysdorf angekauften Sammlung gelangt war . ld1 bemerkte bereits anläßlich der 
VeröffentBchung, daß V. Kudernat sch sid1 an die Fundumstände nicht mehr zu 
erinnern vermochte. 

Bald nad1 dem Ersd1einen meiner Publikation stieß ich in den Sitzungsberichten 
der Mitteilungen der Wiener Anthropologischen Gesellschaft, Bel. 29, 1899, S. [62] 
auf eine Notiz, worin J. Knett einen seinerzeit in Drasenhofen , Bez. Mistelbach, 
gemachten Fund erwähnt. Es habe sich dabeit um „einen Ritter samt Waffen und 
Pferd" gehandelt, wie ihm d ie Leute erzählten . Ich besprach diese Nachricht im 
Winter 1944/45 mit V. Kudernatsd1, der sich daraufhin sogleid1 erinnerte, die bewuß­
ten, im Badner Museum unter der Fundortangabe „Katzelsdorf" erliegenden Fund­
gegenstände tatsächli~ in den Neunzigerjahren in Drasenhofen erhalten zu haben. 
Er besitze darüber aud1 eine Notiz in seinen Tagebucbaufzeichnung en, die er mir 

herauszusuchen versprach. Infolge der Ereignisse des Frühjahres 1945 ist es dazu 
nicht mehr gekommen. Kudernatsch ist zu \,Veihnachten 1946 80jährig verstorben, 
das betreffend e Tagebuch ließ sich in seinem Nad1laß nidlt mehr auffinden. Dennod:i 
glaube ich, daß die Richtigstellung des Fundortes dieses wichtigen großmährischen 
Grabfundes aus der ersten Hälfte des 9 . Jahrhunderts festgehalten zu werden ver­
dient. Die Verwechslung der Fundorte im Badner Museum ist insofeme erklärbar, 
als dieses auch awarenzeitliche Fundgegeenständ e aus Katzelsdorf bei Wiener Neustadt 
besessen hat. 

Die von mir irrtümlich unter dem Fundort Katzelsdorf veröffentlichten Fund­
stücke entstammen also tatsächlich einem zwischen 1890 und 1898 in Drasenhofen auf-
gedeckten Reitergrab! Herbert M i t s c h a - M ä r h e i m, Wien, 
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Urgeschichtliche Literatur 1942 - 1948. 
Die letzte Zusammenst ellung des urgeschichtlichen Schrifttums über Österreich gab die 

Arbeiten bis zum Jahre 1941 bekannt. Di e seit dieser Zeit ersch ienene und dem Urgeschicht­
lichen Institut zur Kenntnis gekommen e Lit erat ur wird nun in der na chstehe nd en übersieht 
zusammengefaßt. Es ist jedoch anzunehmen , daß sie nicht vollständig geword en ist, weshalb 
alle Kollegen freundlichst gebeten werden , eve ntuell notwendige Erg änzungen dem Institut 
für einen Nad1trag mitteilen zu wollen. 

Bar b, Alfons , Aus Eisenstadts Urzeit. Bur­
gen!. Heimatblätt er, X, 1948, S. 42-52 . 

B ecke r, Anton , Di e Bernstein straße in Nie­
derdonau. Niederdonau Nr. 44, 1941 (er­
schienen als „Die Bernsteinstraße in Nie­
derösterreid1" in den Gesamm elten Schrif­
ten von A. Becker, Wien 1948, S. 298-341. 

B i n der , Franz, Beiträg e zur Geschichte der 
Stadt Zistersdorf, Zistersdorf 1946 (Beitrag 
Karl B e d n a r , Die näd 1ste Umgebung in 
urgesdl.id1tlid1er Zeit , S. l-4). - 2. Aufl. 
Zister sdorf 1948 (Beitrag Karl Be d n a r , 
Zistersdorf Umgebung in vor- und früh­
gesd1ichtlicl1er Zeit, S. 1-28) . 

E g g er , Rudolf , Teurnia , die römischen und 
frühchri stliclien Altertümer Oberkärnten s. 
3. Aufl., Österr . ard1. Institut , Klag enfurt 
1948. 

- Karnburg und Maria Saal, Carinthia I. 
136-138. 1948. s. 198-206. 

Eh gart n er, Wilhelm, Vier frühbronze­
zeitliclie Schädel aus Oggau, Burgenland . 
ArcliA. I , 1948, S. 1-26 . 

E h r e n b e r g, Kurt, Bericlite über die Aus­
grabungen in der Salzofenhöhle im Toten 
Gebirge- (mit einem Beitrage von Josef 
S c h a d 1 er) , Paläobiologica VII, 1942, 
s. 325-348, 531-666. 

E p p e !, Franz , Hadersdorf am Kamp , ein 
frühhallstattzeitliclies Gräberfeld . Disser­
tation , Vlien 1947. 

- Drei Latene-Gräber in Traismauer. Unsere 
Heimat, N. F. XIX, 1948, S. 93-97. 

Franz, Leonhard. Aus alten Tiroler Fund ­
nacliricliten . WPZ . XXIX, 1942, S. 75-90. 

- Zu einem Schwert aus Bregenz. Mont­
fort 1946, s. 141-142. 
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Fr a nz, L eonhard , Vorg eschicht liche \<\1all­
burgen in Tirol? Tirol er H eimatblätt er 
XX, 1947, S. 138-14 0. 

- Zur lnnsbrucker Siedlungsgesclii chte. 
Schiern -Schriften, 52, 1947, S. 25-35. 

Fuchs, Johann, Zur Besi edlung des Viertel s 
unter dem Manhartsberg in vollneolithi­
sd1er Zeit: das Hügelland d er Klipp en­
reih e als Siedlungsraum des Volln eolithi ­
kums. Dissert at ion, \Vien 1942. 

Gei b I i n g e r, Stephan , Einig e Steinw erk­
zeuge aus Tulbing , Bezirk Tulln , N.-ö. 
Unser e Heimat, N. F . XVIII , 1948, S. 23 
bis 25. 

Hau c k, Emil , Die urgeschid1tlid1e Bedeu ­
tung von Haustierknochenresten . Bur gen ­
ländische Heimatblätter IX, 1947. S. 1-7 . 

H e 11, Martin, Eine Bronzelanzenspitz e vom 
Berg Isel bei lnnsbrnck (Tirol), WPZ . 
XXIX, 1942, S. 112-113 . 

- Frühlatenegräber in Stein a. d. Traun 
(Oberbayern} und ihre Stellung zur Früh ­
lat enezeit in Salzburg-Hallstatt , WPZ . 
XXIX, 1942, S. 57-65 . 

Ein vorgeschichtliches Hügelgrab mit 
Totenpfahl, Mitt. d. C es. f. Salzb. Landes­
kunde , 82/83, 1942/43, S. 1-4. 

- Zwei Tonmodel für Sclmftlochäxte aus 
Kupfer vom Rainb erg in Salzburg und 
der Beginn der alpinen Kupfergewinnung , 
vVPZ. XXX, 1943, S. 55-66 . 

- Maskenfibel und Schwertkette aus Salz­
burg , Gerrnania XXVII, 1943, S. 65-7:2 . 
Hausformen der Hallstattzeit aus Salzburg­
Liefering, ArchA. I , 1948, S. 57-71. 



He 11, 1vlartin , G rabfund e der Urn en felderze it 
aus Bergh eim bei Salzbur g , ArrhA. I , 194il, 
s. 38-56 . 

- Altbron zeze itliche \Vohn stä tt en in Salzb ur" -
IlzUn g . Ar chA . 1, 1948, S. 27--3 7. - "' 

He t z e r, Kurt , Dr ei Daum enschut zpl a tt en 
au s Nicderösterr eid1, Un sere H eima t, N . F . 
XVII, 1946, S. 70-74 . 
Der le tz te Tumulu s auf vYiener Boden. 
Un sere H eimat, N. F. XVIII , 1947, S. 30 
bis 32. 

Heub e r g er , Rid ia rd , Der rät ische Raum 
und Rom. D eut sches Archiv für L and e~­
und Volk skund e VIII , 1944, S. 137- 142. 

H i I d , Adolf , Di e \Yallbur g Sd1eib enstuhl , 
Gemeind e Nenzing (Vorarlber g), Aus­
grabung 1942, WPZ. XXX, 1943, S. 173 
bis 186 . 
Di e \ Valll~urg Scheibenstuhl, Gemeind e 
Nenzing (Vora rlb erg), i\fo nt forl I , 1946, 
S. 22--32 . 
Ein Verw ahrfund au s F eldkir ch, Vorarl­
berg , ArchA . l , 1948, S. 88-90. 

H o f m a 11 n , Elise und M o r t o n, Fri edri ch . 
Neue Beiträg e zur Kenntni s des pr ähisto­
rischen Bergbau es im H allstätt er Salzberg, 
Ber g- und I-Iütte1~männi sd1es Jahrbuch 
!,,XXVI 1943 (? ), S. 57-59. 

v. I-1 u n y a d i, Ilona , Di e Kelten im Karpa­
thenb ecken . Di ssert ationes Pannonica e , ser. 
II. Nr. 18, Bud apes t 1942. 

Inn e r e b n e r, Georg, Betrad1 tu11gen üb er 
die vor geschichtlich e Bedeutung des 
Reschenpaßgebi etes , Heimatblätter für den 
Reichsgau Tirol und Vorarlb erg, XXI, 1943. 
s. 3-8 . 

K I o i b e r , Ämili an, Die anthropologisd1 e 
Ausw ertung des Leichenbrand es au s den 
Gräbern von \Vien XI - Mühlsang erga sse, 
MAG . LXXII, 1942, S. 298- 300. 

K n e i dinge r, Josef, Der Gr ein er Strudel 
als vorgeschiditli che Fund stätte , MAG . 
LXXII , 1942, S. 278- 290. 

- Spätbronze ze itliche Hüg elgräber bei Gall­
neukirchen im Mühlvi ertel, 0 .-ö. , ArchA. I , 
1948, s. 72-80 . 

- Die Steinzeit Oberöst erreid1 s, Oberösterr. 
Heimatblätter II, 1948, S. 1-15 . 

K ob an, Heinrich, Di e Veneter- und Römer­
straß e bei Mauthen . Bemerkungen über 

Lon cium und den versd1ollenen Venet er­
stein. Carinthia I , 136- 138, 1948, S. 247 
b is 266. 

Kr e n n , Karl , Vor- und früh geschid1tliche 
H üge lgräber bei Gallneukir chen , Ob er­
donau, MAG . LXXlI , 1942 , S. 301-309. 

L a d e n b a u e r-Or el, Herlha , Grabfund e der 
H allstattz eit von GunlTamsdorf bei \Vien, 
ArchA. I, 1948, S. 81-87. 

i\l a rin g e r, Johann es, i\fo nschenopfer im 
Besta llun gsbr auch Alteuropa s, Anthropos 
XXXVll/VIII , 1942/43, S. 1-112 . 

i\1! a y e r, Rob ert , Städt ege neration im Donau­
ra um e, MGG. LXXXVI , 1943, S. 1- 58. 

:'v! e n g hin, 0 wald, Ur geschid1tlid1e F eld­
forschun gen in Nordtir ol, 1939-1941 , 
WPZ . XXIX, 1942, S. 156-19 4. 

- D er heilige Baum von Naud ers, Anze ige r 
d. Akad. d . Wiss., phil.-hi st . Kl., J.94:3, 
s. 54- 65. 

lvl i I t n e r, H elene, Di e Ill yrer-Siedlun g in 
Vill. Inn sbru ck 1944. 
Die Schicksale des Turmbichls in Vill b ei 
Inn sbru ck. He imatbl ä tt er für den Reichs ­
gau Tirol und Vorarlber g, XX, 1942. 
s. 19- 22. 

l'vl i t s c h a - i\l ä r heim , Herbert , Vor- und 
frühg eschichtlid1e Völkerbewegung en an 
der Donau im Raum e von Krems. Fest­
schrift zum 950jähri gen Stadtjubiläum von 
Krems an der D onau , 194~, S. 1-14. 

1\1 o r t o n , Fri edrich , Zw ei hallslatt ze illidie 
Kopfb edeckungen. Germania XXVI, 1942, 
s. 115-116 . 

- Häu erarb eit vor 3000 Jahr en, ein einzig­
arti ges D enkmal vorg eschidillidien Ge­
schehens . Sond erb eilage zum Stadt- und 
Landboten , Nr. 14 vom 6. 9. 1946. 

- Eine umenfelderzeitliche Lanzenspitze aus 
dem Schafbergg ebiet , 0.-ö., ArdiA. I, 
1948, s. 90- 92. 
und N 1 e 13 n e r, M., Bronzene Sdiaft ­
lapp enpickel vom Hallst ätter Salzberg. 
Mitteilungen aus dem Museum in Hall­
statt , A. Vorges chichtl. Reihe Nr . 1, Hall­
statt o. J: 
Spektralanal ylisdie und metallographisd1e 
Untersudmng von hallstattzeitlidien Fun­
den aus dem Hallstätter Salzbergtale. 
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